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IHv. 42.

tauen»
32. gaßrgang.

©tgan für înt JrrfßrEfltn irr ^raurrtroEll

1910

fpoiintmcnl.
S3ei gronfo^''fteflung per ^oft

£>albjäf)rlid) gr. 8 —

2ttcrtcljäl)rlid) 1.5»

2(u§(anb gitgüghd) ^orto.

(J)ratis=|JeUnacii :

„Sod)' uiib ßau8l)altung8fd)iile"
(erfefieHt mit 1. Sonntan jtben SJÎonntê

„3 Ii r bie f I c i n c 2ß e 11"

(erfefieint mit :i. âomitiiQ ieben i'umim.t1.

Stbnhlioii unb ttrrlnsj:
g- r a it ©life £> o n e g s c v.

2ßienerbergftraße g. „Sergfrieb".
S^oft

Selepßon B76.

<$t. SWotto: gmmer ftvebe jitm ®cmjen, itttîi îannft hu fetber lein ®cmje8
Sßcrbcn, aïs hienenheg ®Ueb fdjUeft art ein ®cuiae8 Mcf) anl

Siifcrtionaprris:
2Ï e r e i n f a d) e Iß e t i 15 e i I e

giir bie Sdnoeig: '25 ©t§.

„ ba§ 2luêtanb : 25 tßfg.
®ie Dieflamegetle : 50 ®t§.

ttiioplit :

"®ie „©djmeiger grauen Reitling"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

^uuonctit'fitgic :

©vnebition
ber „©eßmeiger grauen Leitung".
2lufträge com tpiat) St. ©allen

nimmt aud)
bie $ud)britcferei fOîerïur entgegen.

^otmfag, 16.

©ebidjt: gm ©pätßerßft.
Die Ueßereinftimmung beS ©mpftnbettS.
Sunb fdjroeigerifdjer grauettoereiite.
SBeinen mandje Stiere? (gortfefcung.)

^n^aff :

@pre$faal.
geuitteton : Wütter unb ©ßßne.

Beilage:
ttfetteS nom Sücßermarft.
2öer ßat bac ©efrorene erfuttben?

Um $pätt)erüft
@0 ftraßlte nie ba§ ©olb ber 93äume,

So tief mar nie be§ ßtnuiiel« S3(au.
Sie labte mit fo fatten garben
®en traumoerlornen 23licf bie 2lu.

©8 ift fo fonnig ftill geroorben,
®ie Stürme legten fid) gur 9htß.
@8 meben unis bie reinen Siifte
®e§ ©pätjaßr'8 feßatfe Süißlung gu.

®u maßnft, 0 Serbft, in beiner Sdjöite,
®ie auf baë naße ©nbe meift,
2lu eine ftillgefaßtc Seele,
2ln einen leiboerflärten ©eift. 8Ui[t ®ip.

flit llebrrritillimmiiiio Urs Miiitns.*)
SBeutt gifeße, Sßgel unb Saugetiere ftd) ließe-

fttßig füllen unb Siebe erobern loollcu, fo fteefen
fie neue Organe, neue Sieber, gang neue Ser=
füöritngäfünftc ßerattS unb mit ber äfißetifeßen
ober mufifalifcßen Segauberimg fcßlageu fie bie
füßen ©cßlacßten ber ©iunlicßfeit. ©ie geigen bem
SBeißcßen ißr ©cßßnfteS, UnmiberfteßücßfteS unb
ßeiittfen auf biefe SJeife ben tßreiS beS ©iegeS ein.

Wattn unb Skiß machen eS ebenfo. ©ie
feßmaeßtett fteß an, oerfteefen ißre ®cßred)en unb
[teilen ißre ©cßßnßeit gut ©cßau, unb ba fief) i[)re
©cßlacßt in ßßßeren ©pßären abfpielt, fo poliert
jebeS oon ißtten bie roftig geroorbeiteu Dugcnben
auf unb erbenft ftd) neue; bie Cafter unb mora=
lifdjenSeßmäcßen tnüffen auSmanbern ober toerbett
in baS ©efängntS gefteeft. Sacfierer, SLifdjler, Waler
geßen 00m borgen bi§ gum 2tbenb ein unb auS,
bamit bas gange fjatiS uon großlicßfeit unb @attber=
feit erglängt, als ermarte man einen berüßmten
©aft ober eine ßoßc fßerffinlidjfeit.

Unb reeßt ßaßen fie, beim ber ©aft ift fein
geringerer atô bie Sieße.

Die Sögel, gifeße unb ©äugeticrc ßßrcit naeß

Sefriebigung ber Sieße gu fingen auf unb (äffen
bie fpßrtter fallen ; bemiitig unb befdjetben feßreu
fie ßeitn, îoic fie oor ber ffoeßgeit gcmcfeit ftnb.
Unb bem oerfiißrleu ©cuoffen fällt cS gar uießt
ein, Stage gu erßcßen unb geßäfftge ißorftellungen
gu maeßen, tueil fie fteß feßou getrennt ßaßen unb
feines nteßc an baS anberc benft.

*) 2lu§ „®ie Äunft ju heiraten" oon t)3aolo 2ftante=
gagga.

Seim ÜOfenfcßett bagegeit fällt ber Sorßang
ber erotifeßen ßomßbie uaeß errungenem ©iege,
aßer bie ©ßc ßleißt.

©ie ßleißt unb ißre ÜRängel inerben fießtbar ;

bie Safter fproffen boppelt au§ ben oerfeßnittenen
Oricßcn, gang ßeimlicß feßren bie fleinen Utteßen=

ßeiten, eine nadß ber auberen, au§ ber Serßai»
nttttg ßciin.

2tu§ biefem Untftanbe cntfpriugt eine ber reiiß=
ßaltigften Quellen ber ©uttäufeßungen in ber @ße

unb ißnen foflen mir guoorgufommcn fueßeu. 2Bir
tnüffen bureß bie natürfieße ^îofetterie beS toeiß-
ließen ©efeßleeßtö ßinbureß bie fteß oerßergenbc
reine 2Baßrßeit unb unter bem ©lafe unb ber

Politur bas barunter ßcfiublicße iKetaü gu er=

fentien fließen.

DJfan fatm nidßt einmal bie fünftlicßc Scr=
fcßönerung tjoit ÜOfantt unb 2ßetß, bie fteß ben

,f)of utaeßen, als ffeueßetei ßegeießuen. ©ine natiir=
ließe, uniuiberfteßlicße ©emalt groingt fie, ber
geliebten "fkrfon baS befte gu geigen, baS feßleeßtere

ißree SefißeS gu uerßeimließcu. 2lßer 001t biefem
unfcßulbigen Zwange fteigt man eine »ictfproffige
Seitcr ßiS gut- fcßtüärgeften öeucßelei ßinauf, loelcße
in unferen 2htgen bas fDîefftng in ©olb, bas ©laS
in einen Qiamant, ben ïettfel in ben ©itgel
oermanbelt.

©eßr toenige beroaßreit fieß ben richtigen Slicf,
loettit fie bie Srillengläfcr ber Sieße auf ber Ufafe
ßaßen, unb uießt oßne ©runb toirb fcßoit in ben

ältefien 3eiten bie Sieße mit oerßitnbenen Slugeit
bargefteKt.

®er Serliebte ift niißt nur farbenblinb, fonbern
bagu ttod) fo oerßert, bafj er îugettben fießt too
geßler ftnb, bte @d)mäd)e fpmpatßifcß finbet, bie
Si'tge als ©d;erg unb ben Serrat als Spielerei
ßelracßtet.

®te feßärffte SeobacßtungSgaße, bie genauefte
Kenntnis be§ menfd)lid)cn .fjergettS feßttßett ttttS
nießt oor foleßen Serfiißrimgett, melcße ttnS ben
Slnßlicf ber geliebten Ißerfönltcßfeif tote beu einer
Sanbfcßaft bttrd) ein purpurnes ©las getoäßren.

Die QiSßarmottie ber Gßaraftere ift bie ße=

benflid)ftc unb allgemeinfte ber bie ©ßc Bebroßcitbett
©efaßren. ©ie fattn fogar bis gu einer Trennung
ber ©ßegatten füßreit ttnb gur ©d;eibung, too
baS ©cfeÇ biefelbc guläßt. ©ie ift ber fcßrecflicße
f$aU, ben bie offigieHe unb ©efe|eSfpracße als
„Unoerträgticßfeit ber ©ßaraftere" begeießuet.

Unb toaS ßebeutet biefeS fürcßterlidße 2ßort?
2ßeId;eS Uttgeßetter oermag aufgulöfen, toaS bie
Siebe oereinte, oermag bie SßßoHnft in eine goiter,
ben §ottig in ©alle, baS ifSarabieS in eine |)öC(e

gu oermattbeln? — Sßentt id) mein feit Dielen

gaßrett überlegtes unb oorßereiteteS Sud): „Die
mettfeßließen Gßaraftere" gefdßrteßeu ßaßeit merbe,
fßnnett mir oietteießt ben bitttflcii Simft ^er

Sitjcßologie ber gnbioibtten ttttb Sationen burd)
ein tciidjtenbeS Sicßt attfßellen. §ier möge mir
erlaubt feilt, baS problem in großen gügen gu be=

ßanbeln ttttb nur fotoeit eS gum ©litcf in ber

©ße beiträgt.
Sott oornßereitt motten mir bie fitrcßterlicßc

latfacße feftftetten, ba§ feitte oon attett gmifeßen

Wann unb grau mßglicßett DiSßarmottien einen

gemi^tigerett @ittffit| ausübt, als ber attS ben

©ßarafteren entfpringenbe Winten.
©S fanu ein ©litcf geben gmifeßett einem

Setfßen ttnb einer Slrtttcit, gmifeßett einem Innen
ttttb einer Seicßeu, gmifeßett einem jungen Wanne
unb einer reifen grau, gmifeßett einem alten fferrn
ttnb einem jungen Wäbcßen, gmifeßett gmei oer=

feßieben oeranlagten ttttb oerfeßiebett aufgegogenen
Wenfcßen. üßir ßaßeit fcltene, aßer feftgeftettte
Seifpiete bafi'tr, bafg alle biefe gleichzeitigen DiS=

ßarmonien einen oottftänbigeit 2lfforb abgeben
fßnnett. SBcttn aber bie ©ßaraftere feßreiett ttnb

gu ßoefett beginnen, bann : Saßt, bie ißr eingebt, jebe

Hoffnung feßminben. Die Sergmeifhtng toirb ber

geroßßnlicße 3»ftanb eureS Seßeus gu groeiett fein,
(gortie^utig folgt.)

B1111D fdjiiiclietiWjcr Jrniieimemiie.
®ie ©eneratoerfammlung be§ S3nnbe§ fdjroeiger.

fgrauenoereitte nom 8. a. c. in ©fjur jäßlte 61 ®eles

gierte au§ adelt Seilen ber Sdpoeig. 2ll§ Slorort
mürben 3üricß, als Ort ber näcßften ®enerali)erfamm=
hing Seuenburg geroäßlt.

®a§ Sunbeëbureau mürbe beftellt an§ f^ränleitt
Öonegger, tpräfibentin ; grau Stocfer ßaoiegel, 93ige=

präfibentin unb grau Sttubolpß'Scßmargenbad), ©efre-
teirin. gn ben SBorftanb roittben roeitec geroäßlt : Wnte.
©ßapontiiere, grl. Sjetene 0. Wültnen, grl. ©. Serment
unb grl. 3eb"ber.

Spegialberidjte lagen not ooit ber §eitnavbeiter=
unb oon ber @timiured)t§foniniifiiou. giir erftere
referierte grl. ©d)affner<23afel. ©ie geießnete ben gl»
ferater.fcßminbel, ber beim 2lnerbieten non Çeimarbeit
getrieben rotrb. ®en Seridjt ber ©timmredjtSfom«
miffton erftattete grau ©toder^aoiegehgüriiß. ®ie

1 s .5S:...T.Î P-eTE-. »5Ü I d.i. I .)b Z :N-

Wv. 4Z.

ranen-
Z2. Jahrgang.

Vrgan für die Interessen der Frauenwelt

1910

Almnumrnl.

Bei Franko Zi'stellnug per Post

Halbjährlich Fr, :î —

Vierteljährlich I .T>

Zlusland zuzüglich Porlo,

Kralis-kleiliige» :

„Koch- und Hausholtungsschnle"
lersckic iü nm I, soniNa» irdcn Monat»!

„Für die kleine Well"
»erscheint ein o. ?0IINN1Z jetren xiener--

Lcdtililion nnd llcrlaz:
Fran Elise Honegg er,

Wienerbergstraße z. „Bergfried",
H'olt ^anggak.
Telephon U7«>.

St. Kalten Motto» Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertinnspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: L.d Et?,

„ das Ausland: Uä> Pfg,
Tie Reklainezeile: 50 Cts.

Fnsgnln:
'Die „Schweizer Frauen - Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Annenccn-klezic:

Ervedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Aufträge vom Platz St, Gallen

nimmt auch

die Bnchdrnckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 1t>. Oktober.

Gedicht: Im Spätherbst.
Die Uebereinstimmung des Empfindens.
Bund schweizerischer Frauenvereine.
Weinen manche Tiere? (Fortsetzung.)

InHcltt:
Sprechsaal.
Feuilleton: Mütter und Sohne.

Beilage:
Neues vom Büchermarkt.
Wer hat das Gefrorene erfunden?

Am Spätherbst.
So strahlte nie das Gold der Bäume,

So tief war nie des Himmels Blau.
Nie labte mit so satten Farben
Den traumverlornen Blick die An.

Es ist so sonnig still geworden,
Die Stürme legten sich zur Ruh.
Es wehen uns die reinen Lüfte
Des Spätjahr's scharfe Kühlung zu.

Du mahnst, o Herbst, in deiner Schöne,
Die ans das nahe Ende weist,
An eine stillgefaßte Seele,
An einen leidverklärten Geist. Luls- Hltz,

Ale WtMllWlllM Ses lWWlMch
Wenn Fische, Vögel und Säugetiere sich liebe-

fähig fühlen und Liebe erobern wollen, so stecken

sie neue Organe, neue Lieder, ganz neue
Verführungskünste heraus und mit der ästhetischen
oder musikalischen Bezauberung schlagen sie die
süßen Schlachten der Sinnlichkeil. Sie zeigen dem

Weibchen ihr Schönstes, Unwiderstehlichstes und
heimsen auf diese Weise den Preis des Sieges ein.

Mann nnd Weib machen es ebenso. Sie
schmachten sich an, verstecken ihre Gebrechen und
stellen ihre Schönheit zur Schalt, nnd da sich ihre
Schlacht in höheren Sphären abspielt, so poliert
jedes von ihnen die rostig gewordenen Tugenden
auf und erdenkt sich neue: die Laster und
moralischen Schwächeil müssen auswandern oder werden
in das Gefängnis gesteckt. Lackierer, Tischler, Maler
gehen vom Mvrgeil bis zum Abend ein nnd aus,
damit das ganze Haus von Fröhlichkeit und Sauberkeit

erglänzt, als erwarte man einen berühmten
Gast oder eine hohe Persönlichkeit.

Und recht haben sie, denn der Gast ist kein

geringerer als die Liebe.

Die Vögel, Fische und Säugetiere hören nach

Befriedigung der Liebe zu singen auf und lassen
die Hörner fallen; demütig und bescheiden kehren
sie heim, wie sie vor der Hochzeit gewesen sind.
Und dem verführlen Genossen fällt es gar nicht
ein, Klage zu erheben und gehässige Vorstellungen
zu machen, weil sie sich schon getrennt haben und
keines mehr an das andere denkt.

") Aus „Die Kunst zu heiraten" von Paolo Mante-
gazza.

Beim Menschen dagegen fällt der Vorhang
der erotischen Komödie nach errungenem Siege,
aber die Ehe bleibt.

Sie bleibt und ihre Mängel werden sichtbar;
die Laster sprossen doppelt aus den verschnittenen
Trieben, ganz heimlich kehren die kleinen Unebenheiten,

eine nach der anderen, aus der Verbannung

heim.
Aus diesem Umstände entspringt eine der

reichhaltigsten Duellen der Enttäuschungen in der Ehe
und ihnen sollen wir zuvorzukommen suchen. Wir
müssen durch die natürliche Koketterie des weiblichen

Geschlechts hindurch die sich verbergende
reine Wahrheit und unter dem Glase und der

Politur das darunter befindliche Metall zu
erkennen suchen.

Alan kann nicht einmal die künstliche
Verschönerung von Mann und Weib, die sich den

Hof machen, als Heuchelei bezeichnen. Eine natürliche,

unwiderstehliche Gewalt zwingt sie, der
geliebten Person das beste zu zeigen, das schlechtere

ihres Besitzes zu verheimlichen. Aber von diesem

unschuldigen Zwange steigt man eine viclsprossige
Leiter bis zur schwärzesten Heuchelei hinauf, welche
in unseren Augen das Messing in Gold, das GlaS
in einen Diamant, den Teufel in den Engel
verwandelt.

Sehr wenige bewahren sich den richtigen Blick,
wenn sie die Brillengläser der Liebe auf der Nase
haben, und nicht ohne Grund wird schon in den

ältesten Zeiten die Liebe mit verbundenen Augen
dargestellt.

Der Verliebte ist nicht nur farbenblind, sondern
dazu noch so verhext, daß er Tugenden sieht wo
Fehler sind, die Schwäche sympathisch findet, die
Lüge als Scherz und den Verrat als Spielerei
betrachtet.

Die schärfste Beobachtungsgabe, die genaueste
Kenntnis des menschlichen Herzens schützen uns
nicht vor solchen Verführungen, welche uns den
Anblick der geliebten Persönlichkeit wie den einer
Landschaft durch ein purpurnes Glas gewähren.

Die Disharmonie der Charaktere ist die
bedenklichste und allgemeinste der die Ehe bedrohenden
Gefahren. Sie kann sogar bis zu einer Trennung
der Ehegatten führen nnd zur Scheidung, wo
das Gesetz dieselbe zuläßt. Sie ist der schreckliche

Fall, den die offizielle und Gesetzessprache als
„Unverträglichkeit der Charaktere" bezeichnet.

Und was bedeutet dieses fürchterliche Wort?
Welches Ungeheuer vermag aufzulösen, was die
Liebe vereinte, vermag die Wollust in eine Folter,
den Honig in Galle, das Paradies in eine Hölle
zu verwandeln? — Wenn ich mein seit vielen

Iahren überlegtes und vorbereitetes Buch: „Die
menschlichen Charaktere" geschrieben haben werde,
können wir vielleicht den dunklen Punkt der

Psychologie der Individuen und Nationen durch
ein leuchtendes Licht aufhellen. Hier möge mir
erlaubt sein, das Problem in großen Zügen zu
behandeln und nur soweit es zum Glück in der

Ehe beiträgt.
Von vornherein wollen wir die fürchterliche

Tatsache feststellen, daß keine von allen zwischen

Mann und Frau möglichen Disharmonien einen

gewichtigeren Einfluß ausübt, als der aus den

Charakteren entspringende Mißton.
Es kann ein Glück geben zwischen einem

Reichen und einer Armen, zwischen einem Armen
und einer Reichen, zwischen einem jungen Manne
und einer reifen Frau, zwischen einem alten Herrn
und einem jungen Mädchen, zwischen zwei
verschieden veranlagten und verschieden aufgezogenen
Menschen. Wir haben seltene, aber festgestellte

Beispiele dasür, daß alle diese gleichzeitigen
Disharmonien einen vollständigen Akkord abgeben
können. Wenn aber die Charaktere schreien und

zu bocken beginnen, dann : Laßt, die ihr eingeht, jede

Hoffnung schwinden. Die Verzweiflung wird der

gewöhnliche Zustand eures Lebens zu zweien sein.

(Fortsetzung folgt.)

Rtuill WeizerWer Fmeilmeille.
Die Generalversammlung des Bundes schweizer.

Frauenvereine vom 8. n. o. in Chur zählte
Delegierte aus allen Teilen der Schweiz. Als Vorort
wurden Zürich, als Ort der nächsten Generalversammlung

Neuenburg gewählt.
Das Bnndesbnreau wurde bestellt aus Fräulein

Hoaegger, Präsidentin; Frau Stocker - Caviezel,
Vizepräsidentin und Frau Rudolph-Schwarzenbach, Sekre-
tärin. In den Vorstand wurden weiter gewählt: Mine.
Chaponniare, Frl. Helene v. Müliuen, Frl. E. Serment
und Frl. E. Zehnder.

Spezialberichte lagen vor von der Heimarbciter-
und von der Stimmrechtskommission. Für erstere

referierte Frl. Schaffner-Basel. Sie zeichnete den Ju-
seratenschwindel, der beim Anerbieten von Heimarbeit
gelrieben wird. Den Bericht der Stimmrechtskommission

erstattete Frau Stocker-Caviezel-Zürich. Die
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Stommifflon fei bei ihrer erften Umfrage auf einen

ungeheuren Sßiberftanb geftohen. ©on einer Seite fei
ihr berichtet morben, burd) biefeS tpoftufat bobs i>er

©unb einen ©oben betreten, ber ben grauen nur
Schaben bringen tonnte. Die Delegiertenoerfammlung
befd)(ie|}t, bie ©nquete nochmals burhjuführeit. @S

hanbett fid) babei um bie grage, e8 roünfhenSroert
fei, ba« grauenftimmred)t ju erlangen in firdjlidjen
unb Sdjulfragen, in fragen ber Slrntenpflege uttb ben»

jenigen, bie fpejieH bie gantilie unb bie fiinber be»

treffen, roie j. ©. bie pebung ber Stttoral, ®e[et)e junt
Sdjut)e ber Sinber unb Slrbeiter, unb ob baS 2Baf)l»

red)t ber grau atijuftreben fei für biejenigen Organe,
bie ber Sirdje, ber Schule unb ber Slrntenpflege oor»

ftehen.

3n ©ejug auf bie grage ber Stellungnahme beS

©unbeS jum 3tuSfd)luh roeiblidjer ißoftlehrlinge rourbe

befdjloffen, bie Slngelegenheit in ben Vereinen ju prüfen
unb bann an ben ©orftanb ju berichten. Die fHeferentin,

grl. ponegger, empfahl, gegen ben 3tuSfd)tuh, ber nun
bereits 15 Qahre lang praftijiert rourbe, ganj ent»

fihieben gront ju machen. Die Sache habe eine prin»
jipielle ©ebeutung.

grau ißfr. pofntanit » ®enf machte bie Slnregung,
eS feien ©eratungSfommiffionen ju grünbeit unb fpejietle
©etfammluttgen ju oeranftalten, bie bem grünblthen
Stubium ber gefehtid)en ober gemeinnütggen, tnSbefon»
bere baS SoS ber grauen unb Sinber betreffenben

gragett gemibmet mürben. Diefe S'ommiffionen foüten
einen fantonalen ©fjarafter tragen, gn ©enf fei im
oergangenen September eine beratenbe ©erfammlung
abgehalten morben, roelhe ben oom ©rohen Stat cor»
gelegten ©efeheSentrourf über ©inführung oon gugenb»
gerihten jurn ®egenftanb hatte.

SlbenbS fanb eine öffentliche ©erfammlung ftatt,
in roelher 2Jhne. ©baponnière einige rcegleitenbe 2)tit»

teilungen über bie jüugften ©efirebttngen beS ©uitbeS

mähte unb grau ©orabt» Stahl einen ©ortrag hielt
über baS pauptttjema ber bieSjährigen ©eneraluer»

fammlung: „Die Dienftbotenfrage", bie grünblih be»

leuchtet mürbe. ©S fpradjen grau Sträuti » StnüSti»

Sffiinterthur über bie Stotroenbigfeit unb SDtöglidjteit
ber SlnSbilbung ber Dienftboten unb über bie Sohn»
unb ©ntlaffungSoerhättniffe; grl. Shaffner=©afel über
bie ©erpflegitngSbebingungen ; grau 9Jtarti»2ebniann»
©ern über bie SllterSoerforguitg unb bie ©erfidjerung ;

grau g3rof. gid»gürid) über bie ©erufSorgauifation
ber Dienftboten.

©S mürbe u. a. gefagt, bah für bie SluSbilbuttg
ber meiblid)en Dienftboten in ber Schwei,) genügenb

geforgt fei, aber bie SDlöglihteit jur SlnSbilbung roerbe

oft oerfhmäbt. ©ine meit größere Stolle als ber

eigentliche Cohn bilbet bie ©erpflegung. Dem Dienft»
boten mug eine geroiffe freie geit ju feiner ©rholung
gegeben rcerben. Die SffiohnungSoerhältncffe finb oft
primitio unb niht geeignet, ben Slufenthalt augenehm

ju mähen. Die Dienftboten leiben oft Shroarjhunger.
Die alte Sitte, mo perrfhaft unb Dienftboten am
gleichen Difh ahen, pafft niht mehr in unfere geit.
©ei einem äJtonatSlohn ift eine 14tägige StünbigungS»

frift einjuhalten unb baljer auh eine 14tägige ©er»

pflegungsfrift in StrantheitSfälten ju beobachten, gür
bie geit beS gerienaufentljalteS ber perrfdjaft habe
ber Dienflbote Slttfprud) niht nur auf ben Sohn,
fonbern auh auf eine ©ntfhäbigung für ben SluSfatI ber
©erpflegung. Die jahlreicben Slnftalten für eine SltterS»

oerforgung ber Dienftboten finb uod) ju menig befannt.
©ine Drganifation ift niht nur roünfhenSroert, fott»
bem aud) eine bringenbe Stotroenbigfeit. Sie foil
einerfeitS beftetjeu auS einer ©ereinigung ber SjattS»

frauen ju einem pauSfratteubunb. StnberfeitS müffen
fid) bie Dienftboten )u ©erufSoereinen organifieren.
SluS ben Delegierten beiber Drganifationeu follten alS»

bann gemeinfame Sonimiffiouen, pauSbienftauSfchüffe,
gebilbet merben behufs ©rjielung eines befferen ©in»
oerftänbniffeS jroifhen pausfraueu unb Dienftboten.

©ei oorgerüdter geit beantragte bie ißräftbentin
unb bie ©erfammlung ftimmte ihr ju, bie oerfhiebeneit
fpoftulate einer Spejialfonimiffion jur ©egutahtung
ju unterbreiten, bie bann ihrerfeitS in einer näd)ften
©erfammlung ©eriht erftatten foü, ober eS foil baS

©utadjten ben ©ereinen burh girfular mitgeteilt
merben.

Die behaubelte grage ift alfo in fein neues Sta»
biitm getreten. ©S finb bemnaef) noh meitere ©rfahrccngen

ju fammeln.

Weinen mattete Wiere?
(gortfetjui-g).

©in berartigeë 3?orfummni§ bürfte cinett jo
portrefflidjen SLierheohadgcr, roie gerabe pouter
e§ ift, ju ber 2lnnal)me pott bem Söeiticn ber
i^ferbe ueranla^t tjo^n. Slu^erbem ift pielleidjt
nic^të fhroer, als bie fjanblungSroeije eines Sliered

richtig ju beuten. möchte einen ähnlichen
gall anführen. fÇaft alle §unbehefi^er, ehenfo
bie meiften ©rünröcfe fhrooren barauf, ba§
niete Stiere fidf fhämeu. ®a§ ©efi'tljl ber ©djatn

ift felhft manhen Diaturpülfern unhefanut. 5Ran
barf boh fhroerlid) nermuten, ba^ baö tier ein
(Sefühl hefi^t, ba§ pielen ÜJienfchcn fretnb ift.
©S ift richtig, baff roir ben |)unb, ber etroaS

hegattgett hat, mit ben SBorten anbonttern :

„216er fdjämft bit bid) betttt gar nicht?" @§ ift
aber fehr roahrfheinlich bie gurd)t nor ©träfe
unb nicht bie ©harn, bie ben |)unb peranla^t,
furhtfam in ben Söittfel ju friechen. 3Bettn roir
e§ für felhftperftänblih ha'te"/ e'n tlugeS
.^auStier fth fdh&mt, roarum füllen roir ihm
nidjt eine fo häufige meufchlidje tätigfeit, roie
baS SBeinen e§ ift, anbidlten? t)a^ ein tier,
ba§ roie ber fSîenfdj lebt unb ftirbt, fid) fürt»
pflanjt, igt unb trinft, nicht auh weinen foil,
ba e§ boh Summer roie ber TOenfdj empfinbet,
roilt un§ gar niht in ben ©inn. 23efonber§
eingelfenb hat fi^ t>arroin mit ber grage, ob

tiere weinen, befdjäftigt. Ilm ba§ SEöefen beë

menfhliheit SBeinenS grüitblid) jit erfettnen, hut
er als natürlichen 3luSgang§punft baS Stßeinen

unferer ßittber gewählt, kleine ßittber flogen,
roenn fie auh uur geringen ©djnierj leiben, roie

mägigett junger ober Unbehagen, ein heftifleS
unb anljaltenbeS (Sefhrei au§. Söährenb fie
berartig freifdjett, finb ihre 3ïugeit feft gefdjtoffen,
fo bag bie ,f)aut um biefelben fleine galten
jeigt unb bie ©tirn ,fid) in iftunjetn jufammen»
jieht. SDer dRunb wirb weit geöffnet unb bie
ßippett in eigenti'tmliher töeife juritefgejogen,
rooburh jener eine oieredige gorm annimmt;
ber (Saunten ober bie $ähue flehen mehr ober
roeniger frei. t)ic ©inatmung erfolgt beinahe
frampfhaft. ®aë fefte ©hliegen ber 3(ugenliber
unb ba§ baburh crfolgenbe 3afutntnenbrücfen
beS SlugapfelS — unb baS ift ein fehr roidjtigcS
iDtomcnt bei oerfhiebenen îluSbrudSformen —
bient baju, bie Singen baoor ju fhü|en, bag fie

ju ftarf mit 33lut gefüllt werben. Jïinber per»
giegen, fo lange fie nod) ganj jung finb, feine

tränen, ttod) weinen fie, roie bicë Sffiärterinncn
unb Slerjten wohl befannt ift. SDiefcr Umftanb
rührt niht auSfhliegiih baron h er, bag bie

tränenbri'tfen bann ttod) niht imftanbe wären,
tränen abjufoubern. ®arroiti bemerfte ba§

juerft bei einer ©clegenheit, wo er jufällig mit
bem 3luf)hlag feines SlocfeS baS offene Singe
einer feiner flcinen ßinber geftreift hatte, baS
bamalö 77 tage alt roar, unb biefent Sluge nun
SBaffcr entflrömte, obgleih ba§ Sittb hef('9
fhrie, blieb boh baS anbere 2lugc trocfen ober
rourbe roenigftenS nur leiht pou tränen beitcjjt.
©in ähnliher leihter ©rgng erfolgte jehn tage
porljer auf beibett Singen bei einem @d)rciau§-
brüh- ®ie tränen rattnett biefem Äittbc nid)t
über bie Slugcnliber unb bie Sacfen herab, als
baSfelbe itt einem 3llter poit 122 tagen l;eftig
fhrie. ®ie§ gefhah erft 17 tage fpäter, itt
einem Sllter pon 139 tagen. 2lud) noh ein

paar anbere Äinber finb pon il)tn beobahtet
roorben; ber ßeitpunft*, wo bas rotlftänbige
tBeiiteti eintritt, fdjeiitt banad) feljr roedjfelnb ju
fein. Sei ©rroadjfcneit, bcfonberS bc§ männ»
iihen ®efhlcht§, tritt balb bie ßeit ein, wo
förperl;her ©djitterj niht mehr Stßeinctt erjengt
ober biefeë folhen anSbrücft. ®ieS erflärt fih
baranS, bag eS oon ben TOänttertt forooljl ber
jiüilifiertcn roie ber barbarifhen dtaffen für fhroäh=
lid) unb nnmännlih gehalten wirb, förpcrlidjett
©djincrj burh ein äugercS Reihen anjubenten.
ÜOtit 2lu§naf)mc hteroon weinen 2öilbe reihlih
aus feljr geringfügigen Urfadjcn, worüber @ir
3- Snhbocf SBeifpiele gefammclt hat. ©in nett»
feelättbifher Häuptling weinte roie ein Äinb,
weil bie SJtatrofen feinen ßieblingSmantcl bttrd)
ißeftrenen mit dJieljl perborbeu hatten. SDarroin
fal) in tierra bei gttego einen ©ingeboretten,
ber fiirjlih einen Srnber pcrlorcn hatte, ab»

roehfelnb mit hhfterifdjer .'peftigfeit rociiteti unb
bann roieber über etwas, baS il)tt ergbçte,
herjlid) ladjett. 33ei ben jipilifierten Stationen
hcrrtdjt gleidjfallS ein groger llnterfhieb in ber
peftigfeit beS SöeincitS. ©nglänbcr weinen feiten,
anger unter bem truef beS ftärfften Summers,
roährenb in einigen teilen beS ÄontinentS bie
ÜJMnncr piel Kid)tcr unb jroanglojer tränen
pergieffett. Sefannt ift eS beijpiclSroeife, bag
bie pomerifhen pelbctt mit beut Söeinen leidjt
bei ber pattb fittb. CbtjffcnS weint bei 3llfi=
ttonS, als ber ©änger bie ©roberuttg trojaS

befingt, ißriamuS unb 2(d)illeS weinen bei ber
Seihe peftorS uttb fo weiter. 2öenn roir nor»
bifhen 23olfcr baS Jßeitteit burd) ©croohnheit
jurüefbrängett fbiutett, fo fheiitt eS nmgefehrt,
bag baS IBermogeit beS ÏCeittenS burd) ©eroohnheit
nerftärft werben fattn ; fo nerfihert ber Step.
St. tatjlor, ber lange geit in Stenfeelanb lebte,
bag bie 2Beiber bort nnroillfürlid) tränen in
Unmettge pergiefecn ; fie fomnteit jtt biefem groeef
jufatnmen, roenn fie bie toten betrauern motten,
uttb fetjen bann einen ©tolj barein, in ber

rührenbften Stßeife ju weinen. (gortf. folgt.)

$pt?ed?laar.

Jragen.
Jit btefee 3tu8rtll ftöitnen nur fragen non all-

gemeinem ^»fererfe aufgenommen toerben. Steffen-
gefudie ober $teffenofferten )lnb ausgefchtoffen.

$u 3>raae 10955: gu metner grage 10 955 im
Sprehfaat ghreS ©latteS möchte td) heute folgeitbeS
nahtragen: ,gd) hatte bei jenem heftigen Shmtubel»
anfaH jufätlig ben jioeiten Slrjt, ba ber erfte abroefenb
mar. Unb biefer fdjeint fofort erfannt ju haben, mo
eS fehle. @r oerfhrieb mir ©itlen in Sîapfeln unb itad)
©erbrauh berfeibeit iheiut bei mir nun alles gefunb.
DaS Slaitfhen int Ohr ift oollftanbig nerfhmunben,
ebenfo bie fortmabrenbe lileigung ju jenem eigenartigen
Jtopfmet) mit Sdjroinbei unb Stebenerfdjeinuugen, oon
heftiger ©emütSerreguug herbeigeführt. Sßieberholten
fid) boh biefe 3Birfuugett nah jeber fih mieberhotenben
Urfadje. ©rft je^t erfenne irf), bafs auh bie Slugen
bei jeber ernfteren Störung mit ergriffen maren,
bemt alles, maS ih anfaf), mar nur einen Slugenbticf
ruhig, bann rourbe eS unruhig uttb bemegte fid). 3h
bettle, eS fönnte ba ober bort oielieiht eine Seferin
fein, bie in ähnlicher Söeife leibet unb biefen tonnte
meine 3luSführungen mögliherroeife non Stitpen fein.

2)lc Seferin auf bem tfanbe.

3frage 10 976 : g ft eS mirtlth mahr, bag grauen
niht im Stanbe finb, junge £mnbe aufjttjiehen? Sttlan
fagt mir, bie grauen feien ju roeihlih; ein junger
puitb brauhe Dreffur unb biefe fei ohne Sdjläge gar
niht möglich- 3h habe Diere fehr gern unb ganj be»

fonberS biepunbe uttb ih getraute mir mohl ein folheS
Dier aufjujiebeit, aber obue Shläge. 2BaS fageu in
ber Sähe ©rfahrette baju?

(Sine i'eferiir, bie fi($ gern belehren läßt.

5!rage 10 977 : 3tt Sentattb attS bent oerehrlihen
Sefertreife im gaU, mir ein ©ltd) anzugeben, baS in
unterhaltenber, roenn möglich hutnoriftifher 3Beife einem
©ater, bem fein neugeborenes Sübhen fein tieferes
gntereffe abgeroinnen tarnt, jttm ©eobahten unb 3!ah»
bellten anregen tann? 3h mürbe mih rcd)t unglüdtid)
fühlen über bie fcf)einbare perjiofigteit ntetneS ©atten,
roenn mir nidjt in tröftenber Sßeife gefagt roorben roäre,
bah biefe ©igenfjeit fih bei manchen ajiänttern finbe,
burd) tluge ©inroirfuttg aber überrounben roerbeit tönne.
3h nehme ait, bah attregeitbe Settüre beffer roirfen
roerbe, als mitnblihe ©elelirung, bie, roeil mit perjroeh
gegeben, fautn ridjtig eingetleibet roerben tönnte. gum
©orauS bantt für bie Stngabe oon Diteln paffenber
©üd)cr sine iunge ffran nnb Wtntter.

forage 10978: Sföntite mir einer ber oerehrten
Stbonnenten fagen, roo „3lpfelfalbe" erhältlich roäre?
@S foil bieS ein auSgejeicfjueteS SOlittet für biife ©eine,
Sîrampfabern, ©ntjüitbuitgen :c. fein. 3t!S th oor
2 '/•> 3ahrcn als fÇatientin in ber grauentlinit roar,
gab mir eine SRitpatientiu an, fie bejiehe foldje immer
oon grau ©gli, ÜJiarftgaffe in gürih- Sinn, ba ich
ntid) int StntfaKe an Setjtere roanbte, erhielt ich bie
3lntroort, bah fte biefen 3lrtitel niht führe, pat DieUeiht
gemaitb auS bent gefhähteit Sefertreife biefcS ©latteS
fhott ©rfahvungen mit Sipfelfalbe gemäht ober tann
bie 3lbreffe beS gabritanten ober eineS fionfuntenten
angegeben roerben? gunt ©orauS beften Daitf

(Sine ßelbenbe.

10 979: e§ ntd)t unnü^ für ein junge§
IDtäbhen, fih jur SirbeitSlefjrerin auSjubilbcn, roenn
eS boh fdjwer fällt, alS folepe Stellung ju erhalten?
Sttlein ®unf_h roäre, unfere Dodger atS ßehrerin auS»
bilben ju laffert, roeil fie bann ein fidjereS ©rot hätte.
äTiein Sdjroager bagegett, ber beS 3Häbd)en§ ©orntunb
ift, fprirf)i oon ber SlrbeitStehrerin ober ber Sîinber»
gärtnerin. Sinn tenne ih aber jroei Döhter oon ©e»
tonnten, oon beneit eine Jtinbergärtnerin gelernt unb
bie anbere fth baS StrbeitStebrerinbipIom errungen hat.
©eibe haben fie lauge auf 3lnftetlung geroartet unb roeil
fid) fo gar nidgS jeigeit rooUte, muhte bie eine eine
Stelle annehmen als Kinbermäbd)en unb bie anbere
alS Stitbenmäbhen, uad)bem ber lehterett mangelhafte
Senntniffe im Sleibertttahen ihr niht ermöglicht hatten
eine Steile a!S reifebegleitenbe Stammerfrau ju erhalten,
©eibe hatten oon ihrer gad)auSbitbung roenig Slu^en.
3tn meiner Dod)ter habe ici) leiber nur roenig Unter»
m'itjung für meinen SBunfh, fie fteht allem paffio
gegenüber. Sie fagt, fie ntiiffe ja fo roie fo fort oon
baheint unb Darum fei eS ihr gattj gieih, maS fie tue.
Stiel) fhmerjt unb ängftigt biefe ©Icidjgiiltigfeit, bie
bod) teilte gebeihtiche ©ruublage für ein tituftigeS
SBirteit ift. Uttb id) nieine boh, bah baS Stubium alS
Sehrerin fte auf eine anbere Stufe ju heben oermöd)te.

ßefeiht in X.

Dtragc 10 980; Sollte nid)t ein Sinb mitSteroen»
jnfätten oon ber öffentlichen Schule fern gehalten
roerben Die Steroenerregbarfeit ober ber StadjahmungS»
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Kommission sei bei ihrer ersten Umfrage auf einen

ungeheuren Widerstand gestoßen. Von einer Seite sei

ihr berichtet morden, durch dieses Postulat habe der

Bund einen Boden betreten, der den Frauen nur
Schaden bringen könnte. Die Delegiertenversammlung
beschließt, die Enquete nochmals durchzuführe». Es
handelt sich dabei um die Frage, ob es wünschenswert
sei. das Frauenstimmrecht zu erlangen in kirchlichen
und Schulfragen, in Fragen der Armenpflege und
denjenigen, die speziell die Familie und die Kinder
betreffen, wie z. B. die Hebung der Moral, Gesetze zum
Schutze der Kinder und Arbeiter, und ob das Wahlrecht

der Frau anzustreben sei für diejenigen Organe,
die der Kirche, der Schule und der Armenpflege
vorstehen.

In Bezug auf die Frage der Stellungnahme des

Bundes zum Ausschluß weiblicher Postlehrlinge wurde
beschlossen, die Angelegenheit in den Vereinen zu prüfen
und dann an den Vorstand zu berichten. Die Referentin,
Frl. Honegger, empfahl, gegen den Ausschluß, der nun
bereits 15 Jahre lang praktiziert wurde, ganz
entschieden Front zu machen. Die Sache habe eine

prinzipielle Bedeutung.
Frau Pfr. Hofmann-Genf machte die Anregung,

es seien Beratungskommissionen zu gründen und spezielle

Versammlungen zu veranstalten, die dem gründlichen
Studium der gesetzlichen oder gemeinnützigen, insbesondere

das Los der Frauen und Kinder betreffenden

Fragen gewidmet würden. Diese Kommissionen sollten
einen kantonalen Charakter tragen. In Genf sei im
vergangenen September eine beratende Versammlung
abgehalten worden, welche den vom Großen Rat
vorgelegten Gesetzesentwurf über Einführung von
Jugendgerichten zum Gegenstand hatte.

Abends fand eine öffentliche Versammlung statt,
in welcher Mine. Chaponniüre einige wegleitende
Mitteilungen über die jüngsten Bestrebungen des Bundes
machte und Frau Coradi-Stahl einen Vortrag hielt
über das Hauptthema der diesjährigen Generalversammlung!

„Die Dienstbotenfrage", die gründlich
beleuchtet wurde. Es sprachen Frau Sträuli - Knllsli-
Winterthur über die Notwendigkeit und Möglichkeit
der Ausbildung der Dienstboten und über die Lohn-
und Entlassungsverhältnisse; Frl. Schaffner-Basel über
die Verpfleguugsbedingungen; Frau Marti-Lehmann-
Bern über die Altersversorgung und die Versicherung;
Frau Prof. Fick-Zürich über die Berufsorganisation
der Dienstboten.

Es wurde u. a. gesagt, daß für die Ausbildung
der weiblichen Dienstboten in der Schweiz genügend
gesorgt sei, aber die Möglichkeit zur Ausbildung werde

oft verschmäht. Eine weit größere Rolle als der

eigentliche Lohn bildet die Verpflegung. Dem Dienstboten

muß eine gewisse freie Zeit zu seiner Erholung
gegeben werden. Die Wohnungsverhältnisse sind oft
primitiv und nicht geeignet, den Aufenthalt angenehm

zu machen. Die Dienstboten leiden oft Schwarzhunger.
Die alte Sitte, wo Herrschaft und Dienstboten am
gleichen Tisch aßen, paßt nicht mehr in unsere Zeit.
Bei einem Monatslohn ist eine lltägige Kündigungsfrist

einzuhalten und daher auch eine lätägige
Verpflegungsfrist in Krankheitsfällen zu beobachten. Für
die Zeit des Ferienaufenthaltes der Herrschaft habe
der Dienstbote Anspruch nicht nur auf den Lohn,
sondern auch auf eine Entschädigung für den Ausfall der
Verpflegung. Die zahlreichen Anstalten für eine

Altersversorgung der Dienstboten sind noch zu wenig bekannt.
Eine Organisation ist nicht nur wünschenswert,
sondern auch eine dringende Notwendigkeit. Sie soll
einerseits bestehen aus einer Vereinigung der
Hausfrauen zu einem Hausfrauenbund. Anderseits müssen
sich die Dienstboten zu Berufsvereinen organisieren.
Aus den Delegierten beider Organisationen sollten
alsdann gemeinsame Kommissionen, Hausdienstausschüsse,
gebildet werden behufs Erzielung eines besseren

Einverständnisses zwischen Hausfrauen und Dienstboten.
Bei vorgerückter Zeit beantragte die Präsidentin

und die Versammlung stimmte ihr zu, die verschiedenen

Postulate eu er Spezialkommission zur Begutachtung
zu unterbreiten, die dann ihrerseits in einer nächsten

Versammlung Bericht erstatten soll, oder es soll das
Gutachten den Vereinen durch Zirkular mitgeteilt
werden.

Die behandelte Frage ist also in kein neues
Stadium getreten. Es sind demnach noch weitere Erfahrungen
zu sammeln.

Weinen manche Tiere?
(Fortsetzung).

Ein derartiges Vorkvmmnis dürfte einen so

vortrefflichen Tierbeobachter, wie gerade Homer
es ist, zu der Annahme von dem Weilten der
Pferde veranlaßt haben. Außerdem ist vielleicht
nichts schwer, als die Handlungsweise eines Tieres
richtig zu deuten. Ich mochte einen ähnlichen
Fall anführen. Fast alle Hundebesitzer, ebenso
die meisten Grünröcke schworen darauf, daß
viele Tiere sich schämen. Das Gefühl der Scham

ist selbst manchen Naturvölkern unbekannt. Man
darf doch schwerlich vermuten, daß das Tier ein
Gefühl besitzt, das vielen Menschen fremd ist.
Es ist richtig, daß wir den Hund, der etwas
begangen hat, mit den Worten andonnern;
„Aber schämst du dich denn gar nicht?" Es ist
aber sehr wahrscheinlich die Furcht vor Strafe
und nicht die Scham, die den Hund veranlaßt,
furchtsam in den Winkel zu kriechen. Wenn wir
es für selbstverständlich halten, daß ein kluges
Haustier sich schämt, warum sollen wir ihm
nicht eine so häufige menschliche Tätigkeit, wie
das Weinen es ist, andichten? Daß ein Tier,
das wie der Mensch lebt und stirbt, sich

fortpflanzt, ißt und trinkt, nicht auch weinen soll,
da es doch Kummer wie der Mensch empfindet,
will uns gar nicht in den Sinn. Besonders
eingehend hat sich Darwin mit der Frage, ob

Tiere weinen, beschäftigt. Um das Wesen des

menschlichen Weinens gründlich zu erkennen, hat
er als natürlichen Ausgangspunkt das Weinen
unserer Kinder gewählt. Kleine Kinder stoßen,
wenn sie auch nur geringen Schmerz leiden, wie
mäßigen Hunger oder Unbehagen, ein heftiges
und anhaltendes Geschrei aus. Während sie

derartig kreischen, sind ihre Augen fest geschlossen,
so daß die Haut um dieselben kleine Falten
zeigt und die Stirn.sich in Runzeln zusammenzieht.

Der Mund wird weit geöffnet und die
Lippen in eigentümlicher Weise zurückgezogen,

wodurch jener eine viereckige Form annimmt;
der Gaumen oder die Zähne stehen mehr oder

weniger frei. Die Einatmung erfolgt beinahe
krampfhaft. Das feste Schließen der Augenlider
und das dadurch erfolgende Zusammendrücken
des Augapfels — und das ist ein sehr wichtiges
Moment bei verschiedenen Ausdrucksformen —
dient dazu, die Augen davor zu schützen, daß sie

zu stark mit Blut gefüllt werden. Kinder
vergießen, so lange sie noch ganz jung sind, keine

Tränen, noch weinen sie, wie dies Wärterinnen
und Aerzten wohl bekannt ist. Dieser Umstand
rührt nicht ausschließlich davon her, daß die

Tränendrüsen dann noch nicht imstande wären,
Tränen abzusondern. Darwin bemerkte das
zuerst bei einer Gelegenheit, wo er zufällig mit
dem Aufschlag seines Rockes das offene Auge
einer seiner kleinen Kinder gestreift hatte, das
damals 77 Tage alt war, und diesem Auge nun
Wasser entströmte, obgleich das Kind heftig
schrie, blieb doch das andere Auge trocken oder
wurde wenigstens nur leicht von Tränen benetzt.
Ein ähnlicher leichter Erguß erfolgte zehn Tage
vorher auf beiden Augen bei einem Schreiausbruch.

Die Tränen rannen diesem Kinde nicht
über die Augenlider und die Backen herab, als
dasselbe in einem Alter von 122 Tagen heftig
schrie. Dies geschah erst 17 Tage später, in
einem Alter von 139 Tagen. Auch noch ein

paar andere Kinder sind von ihm beobachtet
worden; der Zeitpunkt; wo das vollständige
Weinen eintritt, scheint danach sehr wechselnd zu
sein. Bei Erwachsenen, besonders des männlichen

Geschlechts, tritt bald die Zeit ein. ivo
körperl-cher Schmerz nicht mehr Weinen erzeugt
oder dieses solchen ausdrückt. Dies erklärt sich

daraus, daß es von den Männern sowohl der
zivilisierten wie der barbarischen Rassen für schwächlich

und unmännlich gehalten wird, körperlichen
Schmerz durch ein äußeres Zeichen anzudeuten.
Mit Ausnahme hiervon weinen Wilde reichlich
aus sehr geringfügigen Ursachen, worüber Sir
I. Luhbock Beispiele gesammelt hat. Eilt
neuseeländischer Häuptling weinte wie ein Kind,
weil die Matrosen seinen LicblingSmantel durch
Bestreuen mit Mehl verdorben halten. Darwin
sah in Tierra del Fuego einen Eingeborenen,
der kürzlich einen Bruder verloren hatte,
abwechselnd mit hysterischer Heftigkeit weinen und
dann wieder über etwas, das ihn ergötzte,
herzlich lachen. Bei den zivilisierten Nationen
herrscht gleichfalls eilt großer Unterschied in der
Heftigkeit des Weinens. Engländer weinen selten,
außer unter dein Druck des stärksten Kummers,
mährend i» einigen Teilen des Kontinents die
Männer viel l.ichtcr und zwangloser Tränen
vergießen. Bekannt rst eS beispielsweise, daß
die homerischen Helden mit dem Weinen leicht
bei der Hand sind. Ddysscus weint bei Alki-
nvus, als der Sänger die Eroberung Trojas

besingt, Priamus und Achilles weinen bei der
Leiche Hektors und so weiter. Wenn wir
nordischen Völker das Weinen durch Gewohnheit
zurückdrängen können, so scheint es umgekehrt,
daß das Vermögen des WeinenS durch Gewohnheit
verstärkt werden kann; so versichert der Rev.
R. Taylor, der lange Zeit in Neuseeland lebte,
daß die Weiber dort unwillkürlich Tränen in
Unmenge vergießen; sie kommen zu diesem Zweck
zusammen, wenn sie die Toten betrauern wollen,
und setzen dann einen Stolz darein, in der

rührendsten Weise zu weinen. (Forts, folgt.)

Hpvechlsal.

Fragen.
An dieser Iiuörik könne» nur Kragen von

allgemeinem Antereffe aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Au Kraqe I995S: Zu meiner Frage 10 955 im
Sprechsaal Ihres Blattes möchte ich heute folgendes
nachtragen: Ich hatte bei jenem heftigen Schwindelanfall

zufällig den zweiten Arzt, da der erste abwesend
war. Und dieser scheint sofort erkannt zu haben, wo
es fehle. Er verschrieb mir Pillen in Kapseln und nach
Verbrauch derselben scheint bei mir nun alles gesund.
Das Rauschen im Ohr ist vollständig verschwunden,
ebenso die fortwährende Neigung zu jenem eigenartigen
Kopfweh mit Schwindel und Nebenerscheinungen, von
heftiger Gemütserregung herbeigeführt. Wiederholten
sich doch diese Wirkungen nach jeder sich wiederholenden
Ursache. Erst jetzt erkenne ich, daß auch die Augen
bei jeder ernsteren Störung mit ergriffen waren,
denn alles, was ich ansah, war nur einen Augenblick
ruhig, dann wurde es unruhig und bewegte sich. Ich
denke, es könnte da oder dort vielleicht eine Leserin
sein, die in ähnlicher Weise leidet und diesen könnte
meine Ausführungen möglicherweise von Nutzen sein.

Die Leserin auf dem Lande.

Krage 19 976: Ist es wirklich wahr, daß Frauen
nicht im Stande sind, junge Hunde aufzuziehen? Man
sagt mir. die Frauen seien zu weichlich; ein junger
Hund brauche Dressur und diese sei ohne Schläge gar
nicht möglich. Ich habe Tiere sehr gern und ganz
besonders die Hunde und ich getraute mir wohl ein solches
Tier aufzuziehen, aber ohne Schläge. Was sagen in
der Sache Erfahrene dazu?

Eine Leserin, die sich gern belehren läßt.

Krage 19 977 : Ist Jemand ans dem verehrlichen
Leserkreise im Fall, mir ein Buch anzugeben, das in
unterhaltender, wenn möglich humoristischer Weise einem
Vater, dem sein neugeborenes Bübchen kein tieferes
Interesse abgewinnen kann, zum Beobachten und
Nachdenken anregen kann? Ich würde mich recht unglücklich
fühlen über die scheinbare Herzlosigkeit meines Gatten,
wenn mir nicht in tröstender Weise gelogt worden wäre,
daß diese Eigenheit sich bei manchen Männern finde,
durch ktuge Einwirkung aber überwunden werden könne.
Ich nehme an, daß anregende Lektüre besser wirken
werde, als mündliche Belehrung, die, weil mit Herzweh
gegeben, kaum richtig eingekleidet werden könnte. Zum
Voraus dankt für die Angabe von Titeln passender
Bücher Eine junge Frnn und Mutter.

Krage 19978: Könnte mir einer der verehrten
Abonnenten sagen, wo „Apfelsalbe" erhältlich wäre?
Es soll dies ein ausgezeichnetes Mittel für böse Beine,
Krampfadern, Entzündungen :c. sein. Als ich vor
2 tzs Jahren als Patientin in der Frauenklinik war,
gab mir eine Mitpatientin an, sie beziehe solche immer
von Frau Egli, Marktgasse in Zürich. Nun, da ich
mich im Notfälle an Letztere wandte, erhielt ich die
Antwort, daß sie diesen Artikel nicht führe. Hat vielleicht
Jemand aus dem geschätzten Leserkreise dieses Blattes
schon Erfahrungen mit Apfelsalbe gemacht oder kann
die Adresse des Fabrikanten oder eines Konsumenten
angegeben werden? Zum Voraus besten Dank

Eine Leidende.

Krage !9 979: Ist es nicht unnütz für ein junges
Mädchen, sich zur Arbeitslehrerin auszubilden, wenn
es doch fchwer fällt, als solche Stellung zu erhalten?
Mein Wunsch wäre, unsere Tochter als Lehrerin
ausbilden zu lassen, weil sie dann ein sicheres Brot hätte.
Mein Schwager dagegen, der des Mädchens Vormund
ist, spricht von der Arbeilslehrerin oder der
Kindergärtnerin Nun kenne ich aber zwei Töchter von
Bekannten, von denen eine Kindergärtnerin gelernt und
die andere sich das Arbeitslehrerindiplom errungen hat.
Beide haben sie lange aus Anstellung gewartet und weil
sich so gar nichts zeigen wollte, mußte die eine eine
Stelle annehmen als Kindermädchen uud die andere
als Stubenmädchen, nachdem der letzteren mangelhafte
Kenntnisse im Kleidermachen ihr nicht ermöglicht hatten
eine Stelle als reisebegleitende Kammerfrau zu erhalten.
Beide hatten von ihrer Fachansbildung wenig Nutzen.
An meiner Tochter habe ich leider nur wenig
Unterstützung für meinen Wunsch, sie steht allem passiv
gegenüber. Sie sagt, sie müsse ja so wie so fort von
daheim und darum sei es ihr ganz gleich, was sie tue.
Mich schmerzt und ängstigt diese Gleichgültigkeit, die
doch keine gedeihliche Grundlage für ein künftiges
Wirken ist. Und ich meine doch, daß das Studium als
Lehrerin sie ans eine andere Stufe zu heben vermöchte.

Lcsciitl in T.

Krage 19 989: Sollte nicht ein Kind mit Nervenzufällen

von der öffentlichen Schule fern gehalten
werden Die Nervenerregbarkeit oder der Nachahmungs-
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trieb ift bet oieleit Sinbertt fo grog, bag eine folcfje
@d)ülerin eine eigentliche Staffengefahr ift ttiegen bent
fatalen ©inflttffe. @? lägt fid) nicfjt gut reflamieren,
ba ba? mit beit Aeroensufälleti behaftete Wäbdjen bei
bent Seljrer in ißenfion fteht. 3d) habe ba? erroirft,
ba6 mein Död)terd)en nicfjt mehr neben betn tränten
Sïiitb 31t figen braudjt, aber ©djrecfeti imb 2lufregitng
finb bod) ba, meint ba? Seiben fid) bentertbar mad)t.
CS? märe mir roertooU, Weiitungsäugerungeit non Um
beteiligten 51t hören. «tne tifdge ßefetin.

forage 101)81: 3d) mühte einen gühnerftaU unb
einen Sattenjaun roeig anftreid)en, aber nid)t mit Del=
färbe, ba bie? für ba? alte ßol,v 31t teuer fontmt. 3d)
märe bantbar für 2lngabe eine? billigen 2lnftrid)e?, ber
meuigftett? eitt 3ahr lang in orbentlichent ©taube bleibt.

ßtfetln auf bem ßanbe.

5>tage 10982: ©ir befigen eine Sähe, welche an
einem ©orberfug eine ©mibe hat, bie nie sutjeitt;
befonber? an feuchten Sagen ift biefelbe offen unb
fonbert (Siter ab. Da? Dier mirb oott beit übrigen
gantilieuangel)örigen fehr nerhiitfdjelt ; roährettb beit
Wablseiten barf biefe nie fehlen, e? mirb ihr am Difdje
eitt ©tuhl referoiert unb auf bemfelbeit ba? treffen
gereicht. Da fie fomit nahe an ben platten ift, tann
fie ftcf) nidjt enthalten and) an benfetben herum ju
„fdjniiffeln" unb mit beit Satjen unb bent eitrigen gug
auf ben Sifct) Sit treten. Die Sage ift bie ganse 32ad)t
hinbtird) braugeu unb ba mir tut? hier in einem be=

beutettben Sungenturort befinben, ift meine Weiiiung,
bah ihr ißelsroerf 511111 gerbe oon Sajiden mirb unb
e§ fomit eine ©efahr ift für bie ©efuttbfjeit 001t un?
allen, ma? mir cntfdjieben oerneint mirb. 3d) möchte
bie Sit. Seferfdjaft anfragen, ob mirflid) feine 2ln=

ftectung?gefahr befiehl unb ob ba? Sier eoent. abgetan
roerbeit ntug'f giir gütige 2tu?tunft beftett? banfettb

Softit einer lanüiäbrtgen flbonnentin

gttage 10 983; ©utb Seberflecfe auf ben 21rnteit

nur auf eleftrifdjem ©ege 31t entfernen? Sürstich la?
ich, bah fie aud) mit einer ©ubtimatlöfung roegsubringeit
feien. ©ie aber ift ba? su machen? giir gütigen fftat banft

(Hne junge ßeferin.

5trage 10 984: ©011 ber fHebaftion biefe? Statte?
basu ermächtigt, erlaube ich ntir, ben oerehrlidjen
Seferiitnen btefe? gefhagten 23latte? itacl)folgenbe grage
jur freunblichen ©eantroortintg oorsulegen: ©eiche
Wittel unb ©ege hat heutsutage ein junger Wann,
ber einen eigenen gauSftanb grünben ntöd)te, junge
Söchter int Allgemeinen unb bann eiitjelne baooit im
©eftmberen fo fentiett lernen 51t tonnen, um 311 roiffen
ob sunt âtiheren ®efatlen auch) bie garntonie ber beib=

feitigen ©eftttnung fid) eine unb bie 2eben?anfd)auuttg
fich gegenseitig entfpreetje? 3d) bin nämlich ber Weinittig,
bag bie gefeUfhaftlihen ©eranftaltungen nicht ber
rechte ©oben fei, utn ftd) griinbltd) teunen su lernen,
©eibe Seile fetjeu ftd) nur aufgepugt im ©onntag?ftaat
unb in ber @oiintag?lauite unb ber gute Son geftattet
in gefellfdjaftlichem ©erfehr nur bie tßbrafe ber ober=
fläci)ltchen Sieben?mürbig!eit, .gaben erufthaft bentenbe
junge Damen, bie ba? Sehen oon ber tieferen ©eite
attffaffen, biefeit Wattgel nicht attd) fdjoit empfunben 7

gaben fie nid)t aud) fd)ott über anbete ©erü£)rung?=
puitfte nachgebacht unb beffere, sioecfentfpred)enbere her*
beigeroitnfht? Unb roenn ja, möchten fie fid) nicht an
biefer ©teile barüber auSfprecfjen 311m ©oht ber ©efatnt*
heit? CS? ift an ber weiblichen ©eite, ©orfd)läge 3U
ntad)en unb bie Wäitner haben fid) 31t fügen unb roerbeit
fidj gerne fügen. 3d) fehe ben 2lntroorten auf meine
grage mit Ungebitlb entgegen, benn mein ©unfd)
für 3meifamteit ift mir roahre gersett?fad)e, ntdjt
etroa nur Sursroeil unb geitoertreib. çjk. ». h.

S nf ro 0 v t en.

Auf 3*rage 10 968 : (£? lohnt fid) nicht, ait älteren
©ienerfeffeln iRiictengeflecht anbringen 31t laffen, benit
bie ©effelrücfenftücfe müffen bafür eingerichtet fein.
Da? 9lücfengefled)t bat nur bann einen ©ert, roetin
bie gorm unb Sonftruftion be? ©effet? fo befdjaffen
ift, bag ba? @emid)t be? im 2lnlehnett aufruhenbett
Sörper? nidjt blo? non ben sroei Schrauben, bie bie
Sehne mit beut ©ig oerbinben, getragen roerben ntufj.
©ie tonnen bie alten ©effel paffenb 31t rebujiertent
©rci? oertaufen unb ben ©rlö? at? SSeitrag sur Att*
fchaffting oon ©effelit anberer gaçon oermenben. $. §.

Auf ?feafl< 10 969: Der Sapesierer nagelt 3hnett
fogenanitte ©ourrelet? an bie geitfter, fingerbicf'e ©ülfte,
roelcbe bie Suft gut abhalten, ©er red)t gefhieft ift,
nagelt felbft an. m -m. tu ».

Auf 10 969: ©ie befommeit farbige ©atten=
abfhlugröllcben, oerfd)iebeiter Dicte 31t taufen, bie ©ie
an ber paffenbett ©teile am geitfter mit fliiffigem (Stimuli
auftleben tonnen. Wit Sorfntutl gefüllten Sîigd)en sroö
fcfjen ben genftem tonnen ©ie allen 3ug abhalten.
Dergug, ber burd) fd)led)t fdjliehenbe genfter einsieht,
mirb am heften burd) eine fleine rootlene ©d)ugbecfe
abgehalten. Sterin tu m.

Auf forage 10 970: Da? gaar mächft itad) unb
befommt alfo mit ber Qeit feine natürliche garbe
roieber, roenn man gar nicht? barait tnactjt. Dauert
ba? 31t lange, fo fattn tttait oerfudjett mit ©afcheit
etroa? nachsuhetfen. gt. ail. tn ».

Auf tirage 10 970: @? fragt fid), roetdje? gaar*
färbeniittei ©ie angeroenbet haben, ffieifett ©ie ben
betreffenben ©toff einem ßhemiter oor. (Sr ift im ©taube
3h"en genau ju fageit, roaS ©ie antoenben biirfen,
um ben 3uftanb nidjt nod) 51t oerfdjlimmern. 3'"
llebtigen gebt ber jet)ige gaarbeftanb nach nad)
au? unb roirb neu erfe^t, fo bag eine natürliche
Iiiegeneration ftattfinbet. sJiur braud)t ba? natürlich
3eit unb mug ein roeniger fd)öne? 2ltt?fehen bi? 311m

gâtislidjeti ©echfel ertragen roerben. SefeTta t« 8.

Auf forage 10 971: SÜRan hat 33orrid)tungen ben
beim ©rennen entftebenben Duttft fo absusiehen, bag
er nicht mehr birett in bie 2lttnung?roege gelangt,
fonbern fich juerft mit ber 3immerluft ntifdjt. Da?
3intmer, in bent gebrannt totrb, foUte ftäitbig mit
reiner Atiienluft oerforgt toerben. Aud) foUte ba?
©rennen nidjt anhaltenb betrieben werben,fonbern nur in
fütteren 3e'tabfd)nitteit. ®lne Im SjcP Befahrene.

Auftrage 10972: AHe edjten ©dimucffadjen fanit
man in lauwarmem ©eifeitroaffer (man nehme eine
weiche, fäurefreie ©eife) mit einem weichen ©iirftdjen,
s. ©. einem fauberen, alten 3ahnbitrftd)en, gut reinigen.
fUian troefnet fie Dann sroifchen sroei ©auntroolltüdjern,
bie oorher angewärmt würben, ©itflid) aufpolieren
fann fie nur ber ©olbfdjmieb. gc. m. in ».

Auf 3irag< 10 972: Alte @d)mttcffad)en, ®olb=
unb ©Uberwaren, fowie ©teine taucht mau furs i"
reine?, heige? ©affer, bem etroa? ©almiafgeift beis
gegeben tourbe unb troefnet fie sroifchen einem weichen,
leinenen Suche. 3um ooUftänbtgen Srocfneit legt matt
bie @ad)ett itt gefiebte, erroärmte ©ägefpäne. Die ißerlen
legt man in ein feine?, loeige? Seittioanbfäcfchen, ba?
man mit ©als füllt unb oben subiubet. Sftan lägt ba?
©äcfchen fo lans in reinem, lauroarntem ©affer liegen,
bi? ba? ©als serfdjntolsen ift. A(«bann nimmt man
bie ^Serien heran? unb troefnet fie sroifdjen roeidjer,
reiner Seittioanb. 3ft bie ©d)nttr fchmugig unb gelb,
fo roerben bie ißerlett oor bem ©afdjeit abgeftreift unb
gut getroefnet auf einen blânlidjeu, fräftigen ©eibeit'
faben gereiht, ©eriett finb fleigig bem Sidjt att?sufet)en,
fonft roerben fie unanfehnlid). ®- $

Auf ?iragc 10 973: Der ©unfd), ein wenig fort
31t gehen, ift ein gans berechtigter, unb e? foüte rooht
möglich fein, nad) 3hrent ©orfdjlag 3hnett biefen ©unfd)
ju erfüllen. 3n erfter Sinie haben ©ie, fofern ©ie
grohjahrig finb, ba? gefehlidje fRedjt auf einen Sohn;
auf einen fleinen Sohn, roenn bie ©Itéra 3&re Sieiber tc.
besahfett. Die atther gau? oerbtenenbett Sinber follten
ein ntägige? Softgetb entrichten. Auf fotd)e Art gibt
e? bann feine 3aloufietät. gr, m. i, »

Auf ^irage 10973: Slein, ©ie haben fid) 3b"r
©ünfdje nicf)t 31t fdjänten, betttt fie finb burdjau?
natürlich unb seu0en oon gefunbem ©mpfinben. ©ie
haben ben ©Item unb ®efd)toifteni gegenüber 3bre
©flicht nottauf erfüllt unb e? wäre bie? aud) bann ber
3aQ, roenn ©ie oon 3brett ©Item einen geroiffen Sohn
bejogen hätten. @? roäre gatts in ber Drbtutng, bag
bie jüngfte @d)toefter einmal 3ht« ©telle al? gau?=
hälterin bei ben ©item einnähme. Unb roenn biefe oon
ftd) au? feine folche ©flicht anerfennt, fo mühte ihr
ba? ©erftänbni? bafür oott beit ©Item ober 001t 3h«en
beigebracht roerben. ©enn ihr ba« nidjt behagt, fo
gebührt e? fiçh, bag fie einen beftimmten ©enfion?betrag
besahlt in bie gau«ha(tung?faffe. @? fcheint, bah ©ie
3hre junge @d)ioefter gehörig oerroöhnt haben, fonft
roäre ba? 9iecf)nung?oerI)äItni? oon 2lnfang an georbnet
roorbeit. ©enn ©ie mit ben ©Item nod) nicht über
bie @ad)e gefprochen haben, fo tun ©ie e?. bantit ba?
richtige ©erfjältni? hergefteHt roirb. ®.

Auf ^Irage 10973: 3hï ©treben ift toeber tieblo?
ttod) oerroerflid) unb ©ie haben fich 3fue? ©uttfehe?
in feiner ©eife su fcf)ämen. $je eher ©ie bie Aenberung
oorttehmen, um fo beffer ift e?. » 3

Auf tirage 10974: ©îait tut toa? man fatttt, in
ber goffnuttg mit ©ebulb urb Au?bauer bod) nod)
etroa? 311 erreichen. Da? Unntöglidje fann man oon
Stiemanbem oerlangen. in ».

Auf 3ttage 10 974: 3d) habe mich feit 3ahreit
mit ber Sfladjersiehung oon jungen 9Jtäbd)en befagt,
habe aber nod) immer bie ©rfahrung gemacht, bag ein
gute? 3id nu* bann su erreichen ift, roenn eigener
©iUe unb Srieb bie @r3iel)iing?arbeit unterftügt.
©enn e? bann oon ©eite ber @rsiehung?bebiirftigeit
nod) gar am ©ertrauen unb an ber Aufrichtigfeit fehlt,
fo ift ber Siebe ©lüh' umfonft. 3e f<hll>ieriger ba?
@rsiehung?bebürftige, um fo mehr oerbietten ©ie eine
©ntfhäbigung. 3« jebent 3aü miigteit ©ie ben ©Item
su wiffen tun, bag fie fid) itt jeber ©esieljuug auf bie
Sod)ter feinen 3Quftonen hingeben biirfen, bann haben
©ie ba? 3hr'ge getan. ®. un.

Auf forage 10975: Der 2lrst fpriegt au? feiner
Seben?erfaf)rung unb ift niht gatts int 3rrinnt, boh
trifft er ben Sern ber forage nicht. @8 ift nicht richtig,
bag man al? ©orfigenber einer ©eroerffdjaft ober eine?

^ahnerein? niht Abftinent fein fann; ba? ©egenteil
ift roafjr: ©er einen feften ©harafter jeigt, fegt fief)

hierburh gans befonber? in fHefpeft. Anberfeit? braucht
man aber aud) niht su benfett, alles fei oerloren, roenn
ber ÏÏJlann einmal mit einem ©aufd) heintfommt; nur
foU bie? niht su oft gefdjeben. 3-.. m b.

Auf ^trage 10975: 3h oerntag niht einsufefjeit,
inwiefern ©ie, nah Au?fage 3hre^ Arste?, bie ©hutb
tragen an ben in jüngfier 3eit eittgeriffenen Drittf»
geroohnheiten 3htt§ Sflanne?. @? ift boh beutlih,
bag ber in beffen fjahoerein herrfhenbe Dttnfsroang
ben Anftog ju beitfelben gegeben hat. 3d) fär mich
fönnte su ben ©atfhlägen biefe? Doftor?, ber, anftatt
bem SRaiine 311 helfen unb beijuftehen, blo? ber grau
eine übelangebrad)te ©trafprebigt hält, fein ©ertraueit
haben, ©in richtiger Arst unb ©efunbheit?(ehrer hätte
ben angetrunfenen 3Jiann fofort al? Sîranfen in ©ehanb-
lung genommen; er hätte, roenn niht noch in berfelben
9lad)t, boh am oarauffolgenben Dag eine Sur mit ihm
begonnen, inbettt er ihn in erfter Sinie auf bie ©efahr
aufnterffant gemäht hätte, in bie er fid), burch bie
übermäßige 3ufubr 0£m Alfohol, mit feinem Sförper
begibt; et hätte ihn belehrt über bie fdjtimmen ©ir=
fungen biefe? ©ifte? auf feine inneren Organe unb
hatte ihm bargetan, roie er mit fpftematifher ©icf)er=
heit feine ©efunbheit, fein hefte? ®ut, burh folhe Drint»
gewohnten 31t ©rabe trage. Den flaren, roiffenfcf)aft=

lih begriinbeten Au?einanberfetjungen eine? erfahrenen
unb roohlrootlenben ältlichen ©erater? hätte 3hr SRantt
roahtfeheinlid) ©ehör gefhenft. ©a? ©ie als grau in
ber @ad)e tun fönnen ift niht oiel. galten ©ie roenigften?
für fih bie Abftinens aufreht, treten ©ie in einen

2lbfiinensoerein ein, um einen feften ©oben 311 haben
unb fudjen ©ie felbft fih burh geeignete Seftiire über
©efen unb ©irtungen be« 2llfof)oli?ntu? 31t belehren,
um bem Sflann mit fhlagenDen, glaubroürbigen ©rünben
fommen 31t föltnen. — ©äre niht in bem ©erein, bem

3hr ©atte angehört, ein SRann 311 finbeit, ber ebenfall?
einsufeben oermöhte, roie oiel angenehmer unb er=

fprießtihst Üh bie 2lngelegcuheiten be? ©erufe? be»

fprehen liehen ohne ben leibigen Drinfsroang? Auf ade

gälle unb in alle 3utunlt fagen ©ie niht mehr : Sciber
haben roir feine Kinber! ©agen ©ie: ©tücflicberioeife
haben roir leine Sîittber Denn fonft fönnte e? fein, bah ©ie
3bren jegigen Kummer in oeroietfahtem unb oer=

fhlimniertem ©rabe burd)fämpfeit tnügten. 6- >'

Auftrage 10 975: 3h würbe e? mit meinem
©mpfinben and) niht oereinbaren fönnen, einem fotiben,
jungen SOlanit ohne jebe ©eranlaffitng irgenb roeldjer
Art, ba? ©eliibbe ber Abftinens abjuforbern. ©0 etroa? ;

muh enttoürbigenb roirfen. 3ft aber irgenb ein 2(nhalt?-
punft oorhanben, fo roürbe ih niht ruhen unb txicf)t

raften, bi? id) meinen über alle? ©eliebten in fiherem
gahrroaffer hätte, ©in gut beitfenber 3Jtann, ber an
@elbftbeobad)tung geroöhnt ift, ber weih bie ©orge ber

grau ober feiner fonftigen Angehörigen gegen ben
Dämon 2llfobol 31t roiirbigen. @r bleibt ffar genug,
um bie fritifhen golgen überblicfeu su fönnen, fo
peinlich ihm auch ber ©ebanfe ift, in punfto ©iber<
ftanb?fraft unterftiigung?bebürftig su fein. 3bï sAvst

fheint 001t weiblichem ©mpfinben niht bie rihtige
©orftellung 31t haben, fonft miigte er roiffen, bah ber
erftmalige Anblicf ihre? beraufhten SJtaune? bent heilig^
ften ©mpfinben ber grau, bem fcgöuften ©heglitcf ben
Dobe?ftoh oerfetjen fann. ©äreit bie füiänner im ©taube
bie ©eränberung rihtig absufchägen, weihe ba? Ueber=

mag be? genoffenen 2lifol)ol? ber äuheren ©rfheinung
unb bem ©ebahren bem Sllanne aufprägt, fo roürbe
geroig faum einer e? wagen, fein ganse? ©heglüd in
biefer ©eife ju gefährben. Der Wann ift ein ©ott
für bie liebetibe grau, ift er aber beraufdjt, fo ift er
biefer ©ürbe entfleibet unb bie? um fo grünbliher,
je mehr er fih anftrengt, feinen unroürbigen 3l|ftanb
burh forfhe? ober särtliclje? ©enehmen oor feiner
grau ju oerbergen. 3ft bie Siebe rein unb grob, fo
muh er boh erbarmenbe? ©itleiD mit Abfheu gemifht,
gegen bie fo unauSfpredjlih befeligenbe gohfhätsung
be? über äße? geliebten Sitanne?, oon ©eite feiner grau
eintaufheu müffen. Witleib unb erbarmenbe Siebe finb
aber ein jämmerlicher ©rfag für bie anbetenbe Siebe,
roelhe bie sartfühlenbe grau bem äfiatin ihre? gersen«
fonft roibntet. 3hrer Siebe finb bie 2lblerflüget plöglih
gefnieft unb bie 2lnnäherung be? Warnte?, bie fpäter unter
bem 3eid)en be? Witleib? erfolgt, roirb au? liebeitbem ©r=
barmen gebulöet, roo fonft bie ©nipfiubung, unter gölt=
liher gerrfherart su fteheit, bie grau im ©efitj ihre?
©atten in ben girnmel hob. Unb roie oerfhroiegeit
roirb bie feittfiiglenbe, enttäufhte grau, roenn fie unter
bem uitabroei?baren ©ebürfni? fteht, 3u oergeffen, bah
ber Allohol ba? grobe ©ort führt, bah er ©ott fei,
roo er ©Haue ift. ©ie mancher 2llfoholfreunbtid)e hat
fih leibenfhaftlih einen ©otjn geroünfht, ber aber
feiner ©hroähe fonfeguent oerjagt blieb unb bleiben
wirb. 3hteni gausarst roäre eine grobe 2lufgabe 311»

gefallen; er hätte ihn al? Sîranfen fogleih behanbeltt
unb ihren ©tauben an ba? 3beal erhalten folleit.
@r roäre bie rihtige gnftans geroefen, bent Wanne
Su seigeit, roeth' fdjlimnte, fo gefährühe ©ege er
roanbelt. .ï.

Auf Afrage 10975: @8 liegt immer eine ©eleibigung
barin, roenn einem 2Jîann oott weiblicher ©eite ba?
Anftnnen geftellt roirb, 2lbftinent su roerbeit. (Sans
anber? roirft e? bagegen, roenn bie grage ber ©egeit^
ftanb eittgeheuber prittsipieller ©efprehung roar, fo bag
ber Wann fein WigtrauenSootunt barin 31t erbtiefen
braucht. 3d) hin bent übermäbigen Drittfeit fehr abholb
unb ftelle tnih felber oiel 31t höh, «tb bab ih mid)
an meiner eigenen 2ßerfon in biefer ©eife oergeffen
möchte, aber toenit tnih ein junge? Wäbhen ober beffen
Wutter aufforbern roürbe, tnih in oerbinblidjer ©eife
al? Abftinent su erflären, fo roürbe ih berart abgefühlt,
bab ber ©ebanfe an eine ehelidje ©erbittbung ttid)t?
©erlocfettbe? mehr haben fönnte für mich- ©ans ba?
©leihe roäre ber gall tn ©acfjen religiöfer unb finattsieUer
gragen. 3<h begreife e? nicht, bab ein Warnt e? fertig
bringt, feine ©af)l su einem fRed)nuttg?e):empel su
ntahen, benn ih roürbe ben ©ebaitfen niht ertragen,
au? bem ©elb meiner grau mir bequeme Dage 31t

ntahen. ©ürbe mir aber bei einer Seroerbung erflärt,
bab ba? ©ertttögen 001t ber grau felbft oerroaltet roerben
rootle, fo roäre aud) ba? mir ein ©d)tag in? @efid)t.
3h würbe oerjidjten, roo ih 6e? oollen ©ertrauen?
nid)t geroiirbigt roürbe. ©enn e? 3h"eu barait liegt,
ba? gunbantent 3ht" @ho 3" untergraben, fo bringen
©ie 3hr ©elb in Sicherheit. — ©ei liebeooüein unb
ftugem ©orgehen roirb es 3h"eit geroip gelingen, bie
©olfe ait 3hretn ©hebiimnel su nerfci)ettc±)ett. Bin tiefer.

iRbgmfl'ette ^eöanftett.
Die ©h« ohion al? bie höhfto ©tufe unfere? ©liicfe?

unb bod) fie entbehren fönnen mit sufriebettem gerseit,
ba? foüte ber Kultnination?punft jeber äcgteti toeib=
liegen ©cfetintni? fein.

An ber ©raut, bie ber Wann fid) erwählt, lägt
gleich fih erfennen, roelcge? ©eifte? er ift, unb ob er
fih eigenen ©ert fühlt. ®oeti)e.
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trieb ist bei vielen Kinder» so groß, daß eine solche

Schülerin eine eigentliche Klassengefahr ist wegen dein
fatalen Einflnsse. Es läßt sich nicht gut reklamieren,
da das mit den Nervmzufällen behaftete Mädchen bei
dem Lehrer in Pension steht. Ich habe das erwirkt,
daß mein Töchterchen nicht mehr nebe» dem krankeil
Kind zn sitzen braucht, aber Schrecken und Aufregung
sind doch da, wenn das Leiden sich bemerkbar macht.
Es wäre mir wertvoll, Meinungsäußerungen von
Unbeteiligten zu höre». <l>„- -Ifrlg- Leserin.

Krage KUBI - Ich möchte einen Hühnerstall und
einen Lattenzaun weiß anstreichen, aber nicht mit Oel-
farbe, da dies für das alte Holz« zn teuer kommt. Ich
wäre dankbar für Angabe eines billigen Anstriches, der
wenigstens ein Jahr lang in ordentlichem Stande bleibt.

Llserln auf dem Lande.

Krage 10982: Wir besitzen eine Katze, welche an
einem Vorderfuß eine Wunde hat, die nie zuheilt;
besonders an feuchten Tagen ist dieselbe offen und
sondert Eiler ab. Das Tier wird von den übrigen
Familienangehörigen sehr verhätschelt; während den

Mahlzeiten darf diese nie fehle», es wird ihr am Tische
ein Stuhl reserviert und ans demselben das Fressen
gercicht. Da sie somit nahe an den Platten ist, kann
sie stch nicht enthalten auch an denselben herum zu
„schnüffeln" und mit den Tatzen und dem eitrigen Fuß
auf den Tisch zn treten. Die Katze ist die ganze Nacht
hindurch draußen und da wir uns hier in einein
bedeutenden Lnngenknrort befinden, ist meine Meinung,
daß ihr Pelziverk zum Herde von Bazillen wird und
es somit eine Gefahr ist für die Gesundheit von uns
allen, was mir entschieden verneint wird. Ich möchte
die Tit. Leserschaft anfragen, ob wirklich keine
Ansteckungsgefahr besteht und ob das Tier event, abgetan
werden muß? Für gütige Auskunft bestens dankend

Sohn einer langjährigen Abonnentin

Krage 10 983: Sind Leberflecke auf den Armen
nur ans elektrischem Wege zn entfernen? Kürzlich las
ich, daß sie auch mit einer Sublimatlösung wegzubringen
seien. Wie aber ist das zu machen? Für gütigen Rat dankt

Eine junge Leserin.

Krage 10 984: Von der Redaktion dieses Blattes
dazu ermächtigt, erlaube ich mir, den verehrlichen
Leserinnen dieses geschätzten Blattes nachfolgende Frage
zur freundlichen Beantwortung vorzulegen: Welche
Mittel und Wege hat heutzutage ein junger Man»,
der einen eigenen Hausstand gründen möchte, junge
Töchter im Allgemeinen und dann einzelne davon im
Besonderen so kennen lernen zn können, um zu wissen
ob zum äußeren Gefallen auch die Harmonie der beid-
seitigen Gesinnung sich eine und die Lebensanschauung
sich gegenseitig entspreche? Ich bin nämlich der Meinung,
daß die gesellschaftlichen Veranstaltungen nicht der
rechte Boden sei. um sich gründlich kennen zu lernen.
Beide Teile sehen sich nur aufgeputzt im Sonntagsstaat
und in der Sonntagslaune und der gute Ton gestattet
in gesellschaftlichem Verkehr nur die Phrase der
oberflächlichen Liebenswürdigkeit. Haben ernsthaft denkende

junge Damen, die das Leben von der tieferen Seite
auffassen, diesen Mangel nicht auch schon empfunden?
Haben sie nicht auch schon über andere Berührungspunkte

nachgedacht und bessere, zweckentsprechendere
herbeigewünscht? Und wenn ja, möchten sie sich nicht an
dieser Stelle darüber aussprechen zum Wohl der Gesamtheit?

Es ist an der weiblichen Seite, Vorschläge zu
machen und die Männer haben sich zu fügen und werden
sich gerne fügen. Ich sehe den Antworten auf meine
Frage mit Ungeduld entgegen, denn mein Wunsch
für Zweisamkeit ist mir wahre Herzenssache, nicht
etwa nur Kurzweil und Zeitvertreib. M. B. K.

Antworten.
Auf Krage 10 908: Es lohnt sich nicht, an älteren

Wienersesseln Rückengeflecht anbringen zu lassen, denn
die Sesselrückenstücke müssen dafür eingerichtet sein.
Das Rückengeflecht hat nur dann einen Wert, wenn
die Form und Konstruktion des Sessels so beschaffen
ist, daß das Gewicht des im Anlehnen aufruhenden
Körpers nicht blos von den zwei Schrauben, die die
Lehne mit dem Sitz verbinden, getragen werden muß.
Sie können die alten Sessel passend zu reduziertem
Preis verkaufen und den Erlös als Beitrag zur
Anschaffung von Sesseln anderer Fagon verwenden. D. H.

Auf Krage 10 909: Der Tapezierer nagelt Ihnen
sogenannte Bourrelets an die Fenster, fingerdicke Wülste,
welche die Luft gut abhalten. Wer recht geschickt ist,
nagelt selbst a». zr î to s.

Auf Krage 10 909: Sie bekommen farbige Watlen-
abschlußröllchen, verschiedener Dicke zu kaufen, die Sie
an der passenden Stelle am Fenster mit flüssigem Gummi
aufkleben können. Mit Torfmull gefüllten Kißchen
zwischen den Fenstern können Sie allen Zug abhalte».
Der Zug, der durch schlecht schließende Fenster einzieht,
wird am besten durch eine kleine wollene Schutzdecke
abgehalten. L-s-ri» w Sch.

Auf Krage 19 970: Das Haar wächst nach und
bekommt also mit der Zeit seine natürliche Farbe
wieder, wenn man gar nichts daran macht. Dauert
das zn lange, so kann man versuchen mit Waschen
etwas nachzuhelfen. Fr. M. tn B.

Auf Krage 10 970: Es fragt sich, welches
Haarfärbemittel Sie angewendet haben. Weisen Sie den
betreffenden Stoff einem Chemiker vor. Er ist im Stande
Ihnen genau zn sagen, was Sie anwenden dürfen,
um den Zustand nicht noch zn verschlimmern. Im
klebrigen geht der jetzige Haarbesland nach und nach
aus und wird neu ersetzt, so daß eine natürliche
Regeneration stattfindet. Nur braucht das natürlich
Zeit und muß ein weniger schönes Aussehen bis zum
gänzlichen Wechsel ertragen werden. Les-ri» tn L.

Auf Krage 10 971: Man hat Vorrichtungen den
beim Brennen entstehenden Dunst so abzuziehen, daß
er nicht mehr direkt in die Atmnngswege gelangt,
sondern sich zuerst mit der Zimmerlusl mischt. Das
Zimmer, in dem gebrannt wird, sollte ständig mit
reiner Anßenluft versorgt werden. Auch sollte das
Brenne» nicht anhaltend betrieben werden,sondern nur in
kürzeren Zeitabschnitten. sin- im F^>ch Erfahren-.

Auf Krage 10972: Alle echten Schmucksachen kann
man in lauwarmem Seifenwasser (man nehme eine
weiche, säurefreie Seife) mit einem weichen Bllrstchen,
z. B. einem sauberen, alten Zahnbürstchen, gut reinigen.
Man trocknet sie bann zwischen zwei Banmwolltüchern,
die vorher angewärmt wurden. Wirklich aufpoliere»
kann sie nur der Goldschmied. Fr. M in «.

Auf Krage 10 972: Alte Schmncksachen, Gold-
und Silberwaren, sowie Steine taucht man kurz in
reines, heißes Wasser, dem etwas Salmiakgeist
beigegeben wurde und trocknet sie zwischen einem weichen,
leinenen Tuche. Zum vollständigen Trocknen legt man
die Sachen in gesiebte, erwärmte Sägespäne. Die Perlen
legt nian in ein feines, weißes Leinwandsäckchen, das
man mit Salz füllt und oben zubindet. Man läßt das
Säckchen so lan z in reinem, lauwarmem Wasser liegen,
bis das Salz zerschmolzen ist Alsdann nimmt man
die Perlen heraus und trocknet sie zwischen weicher,
reiner Leinwand. Ist die Schnur schmutzig und gelb,
so werden die Perlen vor dem Waschen abgestreift und
gut getrocknet auf einen bläuliche», kräftigen Seidenfaden

gereiht. Perlen sind fleißig dem Licht auszusetzen,
sonst werden sie unansehnlich. D. H.

Auf Krage 10 973: Der Wunsch, ein wenig fort
zu gehen, ist ein ganz berechtigter, und es sollte wohl
möglich sein, nach Ihrem Vorschlag Ihnen diesen Wunsch
zu erfüllen. In erster Linie haben Sie, sofern Sie
großjährig sind, das gesetzliche Recht auf einen Lohn;
auf einen kleinen Lohn, wenn die Eltern Ihre Kleider :c
bezahlen. Die außer Haus verdienenden Kinder sollten
ein mäßiges Kostgeld entrichten. Auf solche Art gibt
es dann keine Jalousietät. gr. M. i, B

Auf Krage 10973: Nein, Sie haben sich Ihrer
Wünsche nicht zn schämen, denn sie sind durchaus
natürlich und zeugen von gesundem Empfinden. Sie
haben den Eltern und Geschwistern gegenüber Ihre
Pflicht vollauf erfüllt und es wäre dies auch dann der
Fall, wenn Sie von Ihren Eltern einen gewissen Lohn
bezogen hätten. Es wäre ganz in der Ordnung, daß
die jüngste Schwester einmal Ihre Stelle als
Haushälterin bei den Eltern einnähme. Und wenn diese von
sich aus keine solche Pflicht anerkennt, so müßte ihr
das Verständnis dafür von den Ellern oder von Ihnen
beigebracht werden. Wenn ihr das nicht behagt, so
gebührt es sich, daß sie einen bestimmten Pensionsbetrag
bezahlt in die Hanshaltungskasse. Es scheint, daß Sie
Ihre junge Schwester gehörig verwöhnt haben, sonst
wäre das Rechnungsverhältnis von Anfang an geordnet
worden. Wenn Sie mit den Eltern noch nicht über
die Sache gesprochen haben, so tun Sie es. damit das
richtige Verhältnis hergestellt wird. D. H.

Auf Krage 10973: Ihr Streben ist weder lieblos
noch verwerflich und Sie haben sich Ihres Wunsches
in keiner Weise zu schämen. Je eher Sie die Aenderung
vornehmen, um so besser ist es « Z

Auf Krage 10974: Man tut was man kann, in
der Hoffnung mit Geduld urd Ausdauer doch noch
etwas zn erreichen. Das Unmögliche kann man von
Niemandem verlangen. Fr. W. w ».

Auf Krage 10 974: Ich habe mich seit Jahren
mit der Nacherziehung von jungen Mädchen befaßt,
habe aber noch immer die Erfahrung gemacht, daß ein
gutes Ziel nur dann zu erreichen ist, wenn eigener
Wille und Trieb die Erziehungsarbeit unterstützt.
Wenn es dann von Seite der Erziehungsbedürftigen
noch gar am Vertrauen und an der Aufrichtigkeit fehlt,
so ist der Liebe Müh' umsonst. Je schwieriger das
Erziehungsbedürftige, um so mehr verdienen Sie eine
Entschädigung. In jedem Fall müßten Sie den Eltern
zu wissen tun, daß sie sich in jeder Beziehung auf die
Tochter keinen Illusionen hingeben dürfen, dann haben
Sie das Ihrige getan. G. M.

Auf Krage 10975: Der Arzt spricht aus seiner
Lebenserfahrung und ist nicht ganz im Irrtum, doch
trifft er den Kern der Frage nicht. Es ist nicht richtig,
daß man als Vorsitzender einer Gewerkschaft oder eines
Fachvereins nicht Abstinent sein kann; das Gegenteil
ist wahr: Wer einen festen Charakter zeigt, setzt sich

hierdurch ganz besonders in Respekt. Anderseits braucht
man aber auch nicht zu denken, alles sei verloren, wenn
der Mann einmal mit einem Rausch heimkommt; nur
soll dies nicht zu oft geschehen. F.. M tu v.

Auf Krage 10975: Ich vermag nicht einzusehen,
inwiefern Sie, nach Aussage Ihres Arztes, die Schuld
tragen an den in jüngster Zeit eingerissenen
Trinkgewohnheiten Ihres Mannes. Es ist doch deutlich,
daß der in dessen Fachverein herrschende Tcinkzwang
den Anstoß zu denselben gegeben hat. Ich für mich
könnte zu den Ratschlägen dieses Doktors, der, anstatt
dem Manne zu helfen und beizustehen, blos der Frau
eine übelangebrachte Strafpredigt hält, kein Vertrauen
haben. Ein richtiger Arzt und Gesundheitslehrer hätte
den angetrunkenen Mann sofort als Kranken in Behandlung

genommen; er hätte, wenn nicht noch in derselben
Nacht, doch am varauffolgenden Tag eine Kur mil ihm
begonnen, indem er ihn in erster Linie auf die Gefahr
aufmerksam gemacht hätte, in die er sich, durch die
übermäßige Zufuhr von Alkohol, mit seinem Körper
begibt; er hätte ihn belehrt über die schlimmen
Wirkungen dieses Giftes auf seine inneren Organe und
hätte ihm dargetan, wie er mit snstematffcher Sicherheit

seine Gesundheit, sein bestes Gut, durch solche
Trinkgewohnten zu Grabe trage. Den klaren, wissenschaft¬

lich begründeten Auseinandersetzungen eines erfahrenen
und wohlwollenden ärztliche» Beraters hätte Ihr Mann
wahrscheinlich Gehör geschenkt. Was Sie als Fran in
der Sache tun können ist nicht viel. Halten Sie wenigstens
für sich die Abstinenz aufrecht, treten Sie in einen

Abstinenzverein ein, um einen festen Boden zu haben
und suchen Sie selbst sich durch geeignete Lektüre über
Wesen und Wirkungen des Alkoholismus zu belehren,
um dem Man» mit schlagenden, glaubwürdigen Gründen
kommen zn können. — Wäre nicht in dem Verein, dem

Ihr Gatte angehört, ein Mann zn finden, der ebenfalls
einzusehen vermöchte, wie viel angenehmer und
ersprießlicher sich die Angelegenheiten des Bernfes
besprechen ließen ohne den leidigen Trinkzwang? Auf alle
Fälle und in alle Zukunft sagen Sie nicht mehr: Leider
haben wir keine Kinder! Sagen Sie: Glücklicherweise
haben wir keine Kinder! Denn sonst könnte es sein, daß Sie
Ihren jetzigen Kummer in vervielfachtem und
verschlimmertem Grade durchkämpfen müßten. H. >>.

Auf Krage 10 975: Ich würde es mit meinem
Empfinden auch nicht vereinbaren können, einem soliden,
jungen Mann ohne jede Veranlassung irgend welcher
Art. das Gelübde der Abstinenz abzufordern. So etwas ^

muß entwürdigend wirken Ist aber irgend ei» Anhalts
Punkt vorhanden, so würde ich nicht ruhen und nicht
rasten, bis ich meinen über alles Geliebten in sicherem

Fahrwasser hätte. Ein gut denkender Mann, der an
Selbstbeobachtung gewöhnt ist. der weiß die Sorge der
Frau oder seiner sonstigen Angehörigen gegen den
Dämon Alkohol zu würdigen. Er bleibt klar genug,
um die kritischen Folgen überblicken zu können, so

peinlich ihm auch der Gedanke ist, in pnnkto
Widerstandskraft unterstützungsbedürftig zu sein. Ihr Arzt
scheint von weiblichem Empfinden nicht die richtige
Vorstellung zu haben, sonst müßte er wissen, daß der
erstmalige Anblick ihres berauschten Mannes dem heiligsten

Empfinden der Frau, dem schönsten Eheglück den
Todesstoß versetzen kann. Wären die Männer im Stande
die Veränderung richtig abzuschätzen, welche das Uebermaß

des genossenen Alkohols der äußeren Erscheinung
und dem Gebahren dem Manne aufprägt, so würde
gewiß kaum einer es wagen, sein ganzes Eheglück in
dieser Weise zu gefährden. Der Mann ist ein Gott
für die liebende Frau, ist er aber berauscht, so ist er
dieser Würde entkleidet und dies um so gründlicher,
je mehr er sich anstrengt, seinen unwürdigen Zustand
durch forsches oder zärtliches Benehmen vor seiner
Frau zu verbergen. Ist die Liebe rein und groß, so

muß er doch erbarmendes Mitleid mit Abscheu gemischt,
gegen die so unaussprechlich beseligende Hochschätznng
des über alles geliebten Mannes, von Seite seiner Frau
eintauschen müssen. Mitleid und erbarmende Liebe sind
aber ein jämmerlicher Ersatz für die anbetende Liebe,
welche die zartfühlende Frau dem Mann ihres Herzens
sonst widmet. Ihrer Liebe sind die Adlerflügel plötzlich
geknickt und die Annäherung des Mannes, die später unter
dem Zeichen des Mitleids erfolgt, wird aus liebendem
Erbarmen geduldet, wo sonst die Empfindung, unter
göttlicher Herrscherart zu stehen, die Frau im Besitz ihres
Gatten in den Himmel hob. Und wie verschwiegen
wird die feinfühlende, enttäuschte Frau, wenn sie unter
dem unabweisbaren Bedürfnis steht, zu vergessen, daß
der Alkohol das große Wort führt, daß er Gott sei,

wo er Sklave ist. Wie mancher Alkoholfreundliche hat
sich leidenschaftlich einen Sohn gewünscht, der aber
seiner Schwäche konsequent verjagt blieb und bleiben
wird. Ihrem Hausarzt wäre eine große Aufgabe
zugefallen; er hätte ihn als Kranken sogleich behandeln
und ihren Glauben an das Ideal erhalten sollen.
Er wäre die richtige Instanz gewesen, dem Manne
zu zeigen, welch' schlimme, so gefährliche Wege er
wandelt. X.

Auf Krage 10975: Es liegt immer eine Beleidigung
darin, wenn einem Mann von weiblicher Seite das
Ansinnen gestellt wird, 'Abstinent zu werden. Ganz
anders wirkt es dagegen, wenn die Frage der Gegenstand

eingehender prinzipieller Besprechung war, so daß
der Mann kein Mißtrauensvotum darin zu erblicken
braucht. Ich bin dem übermäßigen Trinken sehr abhold
und stelle mich selber viel zu hoch, als daß ich mich
an meiner eigenen Person in dieser Weise vergessen
möchte, aber wenn mich ein junges Mädchen oder dessen

Mutter auffordern würde, mich in verbindlicher Weise
als Abstinent zu erklären, so würde ich derart abgekühlt,
daß der Gedanke an eine eheliche Verbindung nichts
Verlockendes mehr haben könnte für mich. Ganz das
Gleiche wäre der Fall in Sachen religiöser und finanzieller
Fragen. Ich begreife es nicht, daß ein Mann es fertig
bringt, seine Wahl zu einem Rechnungsexempel zu
machen, denn ich würde den Gedanken nicht ertragen,
aus dem Geld meiner Frau mir bequeme Tage zu
machen. Würde mir aber bei einer Bewerbung erklärt,
daß das Vermögen von der Frau selbst verwaltet werden
wolle, so wäre auch das mir ein Schlag ins Gesicht.
Ich würde verzichten, wo ich des vollen Vertrauens
nicht gewürdigt würde. Wenn es Ihnen daran liegt,
das Fundament Ihrer Ehe zu untergraben, so bringen
Sie Ihr Geld in Sicherheit. — Bei liebevollem und
klugem Vorgehen wird es Ihnen gewiß gelingen, die
Wolke an Ihrem Ehehimmel zu verscheuchen. Gi» Leser.

Abgerissene Geöanken.
Die Ehe ehren als die höchste Stufe unseres Glückes

und doch sie entbehren können mit zufriedenem Herzen,
das sollte der Kulminationspunkt jeder ächten
weiblichen Erkenntnis sein.

An der Braut, die der Mann sich erwählt, läßt
gleich sich erkennen, welches Geistes er ist, und ob er
sich eigenen Wert fühlt. Goethe.
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gfwiMon.
mtô $öf?tte.

Vornan bon @rlfa 9Hcbbera.
9tacf)brucf üerbotcn.

®er ©utgherr prallte juriicf. @r hielt fid) mit
fiammernber £>aiib a» einer ©äule feft, jeber ©lutg-
tropfen und) aug feinem ©efidjt.

©oa flieh einen ©drei attg.
„Um mid)! Um mid)!" ftöhnte fie Oernid)tet unb

brad) in ©djlitdjsett aug.
®er ©ater ftiitjte fie mit feinen 3lrntett.
„iHuhig, mein Kiub, ruhig! Sieber ©rabau, berichten

©ie fdjnetl! 9Jiait muh bod) fdjleunigft Çil.fe —"
®er Volontär crjä£)lte, oon ftoctcnben 9ttemjägen

unterbrochen, alg er einen fRidjtioeg uon ben ©liefen
eittgefdjlagen, habe er oben an ber goifthütte neben
einer ©anf oor ber Jür (iegenb ben jungen ßerrn
fKuiji gefunben.

2ln ber rechten ©djläfe nad) boni 2lttge julaufenb
befinbe fid) eine ©djuhroitnbe, unmeit ber redjten Satib
liege ein Sieooluer

„fReooloer — 3a, batte er benn eine ©Baffe —
mitgebradjt — ?" fragte §err oort ©olnt entfet)t.

„@g ift beg Q'örfterS SJtilitärreooIuer, fo uiel id) in
ber Site fefjen tonnte. §err SRithl wirb iiju aug ber
unberfdjioffenen ©tube geholt haben, ber görfter roar
auf ben: Dlunbgang."

SSieitt ®ott rnie furdjtbar mar bieg. ®ie Jatfad)e,
bah ©erharb ©oa fo geliebt hntte, bah er ihre
2lbroeifuttg nidjt überleben wollte, legte einen fdjroeren
©djatten auf fie alle.

®af? in ©olntg ftartem, red)tfd)affenem fjerjett
algbalb neben ©djrect unb SRitleib ami) bag ©efiiijl
leifer ©erad)tung erluadjte gegen ben ©chroädjling, ber
ben ihm auferlegten Prüfungen fo feige entfloh, bag
bitrfte je^t nicht ntitfprechen.

,,©ie finb ©olbat, ©rabau, roiffen mit ©Bunben

©efdjeib — fageit ©ie — ift Hoffnung —?"
3<h glaubg, §err dou ©olnt. ©or allem fdjnelle

§ilfe. ©oll angefpannt merben — ?"
„©ofort. Qd) felbft fahre. Unb einen reitenben

©oteit sunt 2(rst." — — — — — — — —
Stach einigen ©tunben lag ©erljarb Stuhl in einem

fühlen ©arterresinttiter beg Çerrenbaufeg gebettet.
®er 2lijt gab alle Hoffnung für ©rbaltung beg

Sebeng — aber bag Singe erflärte er für nerloren.
©g galt nun alle Kuitft aufjuroenben, bag liufe Singe
ju retten. Ob eg gelang?

®ie gantilie ©olm befanb fid) in einem guftanb
fdjioerfter ©rfdjiitterung.

©oa fah sitternb unb oerroeint im Krattfettsimmer.
©ig eine ®iafoniffin taut, übernahm fie allein bie ©flege.

©erharb mar bei Dotter ©efinnung, nur matt 311m

©terben.
Unb ba& er fterben roerbe, hoffte, glaubte er feft.
©ine glühenbe ©chain brannte iit ihm.
Sittel) biefe Jat feine Jat eineg feften ©ntfdjluffeg.
SDtodjte man ©elbftmörber and) feige fdjelten, 3ur

Slngführung gehört immerhin ein geioiffer SJtut. Unb
ben SDÎut hotte er nicht gehabt.

©loht mar er mit ber©orftetlung 3U ©oa gefontmen :

„Seht fällt bie @ntfcf)eibung über mein ©efdjicf, fo
ober fo mache id) ein ©übe" — mit gansent, eifemeit
©litten hatte er nid)t an bie ©iftote gebadjt.

®amt auf feiner gtudjt alg Slbgeioiefeuer fah
erben Steooloer iit ber g-örflerftube hängen.

@r nahm itju dou ber Sßanb — er liebfofte ben
©ebanfen: „©in ®ntcf, unb bie gai^e ©rbärmlichfeit
ift aug." —

©r trat mit ber ©Baffe in ber tpanb oor bie ijattg-
tiir, hob fie an bie @d)läfe, sum ©erfud) — nur 311111

©erfud) — niemanb muhte bag auher ihm — ba, mit
flatfdjenbem gtügelfd)lag unb lautem Krädjsen flattern
ein paar Krähen äug ben Jaunen — er fuhr sufammen —
ber ©djuh fradjte — er roufite nichts mehr oon fich-

Stun lag er hier rtnb münfdjte ben Job herbei,
beit su rufen er im tiefften £>ersett boch 3U feige ge-
mefen mar.

Unb gtühenb brannte bie ©djam in ihm, bah
eigentlich nur ein 3"fatt, ein erfchrocfeneg ßufamtiteit»
fahren, ihn niebergeftredt hatte — fein fefter, mättn-
iidjer ©ntfdjluh. —

©in geigliitg

©timiiie hörte. @d)roelgen motlte er in bem fühfehmerj--
lidjen ©enith, big aûeê oorbei mar.

91 n feine SJiutter unb mag er ihr hiermit angetan,
bad)te er juuädjft nur in Derfd)roimmenbem Jraum-
bämmern.

@r ahnte nidjt, bah hie Unglücfgnad)rid)t fie am
Kranfenbett feiiteg ©aterg treffen mürbe, unb hätte
mau ihm bag fageu biirfen, eg märe in bief etil Quftaub
faft gleidjgiltig an ihm abgeglitten, er hätte eg in Dotier
©ebeutung gar nid)t erfaht.

12. Kapitel.

lieber ber ©lohnung beg ©eheimratg Stuhl lag
jene brängftigeube Stille, bie and) ben Unbeteiligten
bie ©timme 311111 giüftern bäniofen, ben gtth 'eife
fdjleidien Iaht.

3m 2(rbeitg3immer mar bag Kranfenbett attfge-
fchlagen. STintt hatte ben fchmeren gelähmten Körper
fo am heften betten föitneti.

@0 iah benn Slbelhetb an biefem ©ett Jag um
Jag, Stacht um Stacht.

Keine Spur dou Unficbertjeit mar in ihrem ©er-
halten, mit säher, fonjentrierter Kraft ertiug fie alle
Slnfirengitngen, orbnete fie Stotmenbigeg an.

Solche Jage unb Stächte finb lang. @d)toer (aftet
bie tiefe ©title, bag bange ©chmeigen.

91ber in biefem bangen Sdiroeigen mürben Stimmen
laut, bie 31t ber blaffen, einfamen grau oon allem
fpradien, mag gemefen.

©Sährenb ihre ©liefe auf bem ©Sanne ruhten, ber
frnnf unb gebrochen oor ihr lag, sogen bie 3ahre ihrer
©he an ihr ooritber.

Sticht sunt erftenmal. Slbelheib hatte fchon oft
ernfte ©infehr gehalten, oft ehrlich) fid) gefragt; „Jat
ich ftetg meine ©ftidjt?"

„3a nad) heften Kräften", fonnte fie surîlntmort
geben.

0b auch mit greuben? Stein! ®enn ber frifdje
SJtut, bie himinlifche, alleg leidjt machetibe £>elterfeit
mar erftieft, Derfdjüdjtert buret) erbriidenben ©Sitten.

©ie hätte safrieben troefeneg ©rot gegeffen, fröhlich)

am Serbe ein färglidjeg SOtahl gefod)t, roenn jemanb
neben ihr geftanben, ber bie« SDtaht fröhlich) mit ihr
geteilt, ihr bttrd) ein herglidjeg SBor't gelohnt hätte.

©ie nutzte oiel ßiebe haben, sarte, riicffid)tnehtnenbe
Siebe. Unter beten belebenbetit ©chein hätten alle
ftäbigfeiten ihrer retuen Statur fid) sunt ©lühett
entfalten fönnen.

3et)t, roenn fie auf ben SJtann tiieberfah, ber fo
lange, lange 3ahre nidjt ihr ©atte, fonbent ihr Çerr
geroefen, roar fein ©ortourf itt ihrem ßersett.

©ie fdjaute saeäcf mit ber ©rgebitng, bie roeifj,
bah itid)tg mehr 31t änberit ift, nid)tg geänbert roerbeit
fonnte.

©ie hätten fid) nie finbett bürfeit. ©ie pafften
nidjt su einanber.

3n erfter Sinie roar ihm feine 2Biffenfd)aft ein
SJtittet sunt Stuhnt, aber roar fie beghjalb roeniger ehrlich),
roeniger fleihig ermorben?

2Ber entbehrte gattj beg Slenhereit Jrum unb ®ruit
fInger, fleiner Çilfen, roettn er beit guh auf eine hohe
Seiter fet)t?

Stein, fein Stuhm roar nerbient, itt Söiffenfchaft
unb 21mt hatte er feine ©flicht getan.

@r tat fie auch in £aug tutb gmmilie.
@r roar treu alg ©atte, fing unb oerftänbig alg

§aughalter.
Slber — bie ©tintmeit, bie itu bangen ©djioeigcn

buttfler, burd)ioad)ter Städ)te laut geroorben, fagten eg

ber grau ; Jreue ift nidjt alleg in ber ©he, unb ©flidjt-
erfitthmg ohne fjreube unb Siebe ift ttidjtg.

3eber für fich hatten fie ©aben, bie nuhbrittgettb
roirfen fomtten, genteinfameg ©djaffeu lieh bie bottti-
ttierenbe Kraftuatur beg einen nidjt 311.

@0 hatten fie aug ihrem Sebett fein blühenbeg,
fegettbringenbeg ©efilbe gemacht, eg roar öbeg, unfrudjt-
bareg f^elb geblieben, auf bent roie ©djutt unb älfche
oiel begrabene ôoffnuitg lag.

Unb bie fonnte fid) nie mehr beleben.

3it biefe brütenbeit ©ebanfen hinein, in bieg Siitcf-
blichen unb traurige Ueberfdjaueit brachte man ihr bie
Uiig(ücfgbotfd)aft aug ©olmghof.

©ie roarf einen Dersroeifelteu ©lief auf ben Kranfeit
oor fid).

3hr ©ohit, ihr mit taufenb ©d)itiersett geliebtes
Kinb Derrouitbet, fterbenb oietleid)t — unb fie fonnte

©iersehn Jage unb Slädjte pflegte 21belheib ihren
©atten mit nie roattfenber ©ebulb ttttb Unertnüblidjfeit —
bann roar alleg oorbei.

3" ber leisten Sladft, fie hatte fid) für ©efuttben
Dont Sager entfernt, um hinter bent ©orljang nod) einen
Jenfterflügel 31t öffnen, fdjlug er plöhlid) bie 9lugett
auf, roie gemeeft bttrd) bag leife ©eräufd) ihreg Slieber-
fitjeng am ©ett.

2lbelf)eib ertannte, er mar bei ©efimtung. SJlatt,
aber flar fah er fie an.

©ie beugte fid) 31t ihm. ©ans Wfe> 80113 sart
legte fie ihre £>anb auf feine Sledjte, unb ba — ihr
£>«3 fiopfte 31111t gerfpringeit — fcffloffen fid) feine
3-inger fdjroad) tint bie ihren.

©r uerfitd)te ben Kopf aufsitrtdjlen, feine Singen
öffneten fid) toeit — gieberhitje überflanimte feitt ©e-
ficht

„Slbelijeib — roaruni — maruttt — — "

©r faitf 3ttrücf.
©te fpraitg auf. ©ie fah bie Siber roieber gefd)toffen,

fah bie bläulich-rote garbe fdjuell Derfliegeti, um einer
fonberbareit fahlen ©Iah su machen; fie neigte fid)
nahe, nahe 31t feinen Sippen. —

Sollte fie nie erfahren, mag er fragen geioollt?
©ollte bieg „roarum" fein letjteg ©Sort geroefen

feitt? ©einlegtet Saut fodte eine eioig uubeantmortete
g-rage bleiben?

©ie laufd)te, laufd)te — ttidjtg mehr. —
©r roar tot.

13. Kapitel.
©eile grühlinggfonne fcf)ien in bie holprigen, mint-

ligen ©trajjen eineg Keinen ©tabtdjeng.
©ig Dor einigen 3af)cen mar eg nod) eilt alteg, alt-

mobifd)eg ©täbtdjen geroefen mit hodjgiebeligen Säufent,
ttiebrigeit genftent unb linbenüberfchatteten ©ihplähen
oor ben Saugtüren.

3m 3miern roar eg aud) gröhtettteilg fo geblieben,
nur bie Sauptftrafie jeigte mehrere neue ©auten —
fdjnetl unb billig aufgeführt, jebod) sroei, brei ©toct-
roerle, ©piegelfdjeiben unb ©alfottg ftols präfentierenb.
ölad) auhen aber, jenfettg beg SBatleg, reifte fich Sieubau
att Sieubau.

©ie ade gruppierten fid) tint grofie, unförmige
©ebättbe mit rauchenben ©d)ornfteiiten ttnb bumpfent
SJlafdjinettgetöfe.

©in paar itnternehntenbe ©eifter hatten bag ©täbt-
djen aug feinem @d)taf geroeeft.

©ie hatten ihm eine SBollfpittnerei, eine ©tärfe-
fabrif, ein ©ägroerl unb fcbliefjüd), alg alleg gut ein-
fdjiug, nod) eine ©apierfabrif befdjert.

®antt laut ber ©taat tntb behnte fein ©ifenbahn-
net) big in biefeit füllen SBtnfcl aug.

©ott t)eut' auf morgen roarb SlHernbeeîeii ©ahn-
ftation uttb gabritftabt.

aiuherhalb oon ber ©tabt burd) ein giühd)en
getrennt, ait ber ©eite, bie uon beut neuen Jreiben
unberührt geblieben, lag auf einer ntäpigen 21nhöf)e,

inmitten alter, herrlicher ©arteitaulagen bag fogeitannte
©eeletthaitg. —

grither, ehe bie neue geit tarn, bie ©lüte beg ©täbt-
djeng, roie bie erfiuberifchen ©eifter fagten, roar bieg

©djlof) eineg ehetnalg großen unb reichen ©itterguteg
be: eittsige ©tols ber 9lllerttbeefer geroefen.

groar hatten bie ©eptjer, ein alteg hattnoDerfdjeg
©efdjledjt, int Saufe ber 3ahre einen SOlorgett Saitb

ttad) bem anberii oerfaitft, fo bap bag jehige ®ut bie

©röpe eineg mäßigen ©auertthofeg faum überftieg, aber

fie hatten bod) bie ©eroohiter 9lHernbeefeitg iit bent

©erouptfein erhalten, eine 3ahrl)imberte alte freiherrliche

g-amilie 31t ihren SSlitbürgern 3U jählen.
3eht roar bag ®efd)led)t am 9lugfterbeit. ®er alte

greiherr hatte nur eine Jochter hinterlaffen. Klothilbe
dou Smeriibeeten roar lebig geblieben.

Sind) ihreg ©aterg Job lebte fie auf bem ©djlofi
unb beroirtfdjaftete ihren Sefih mit Çiilfe eineg lang-
gebieutett 3nfpeltorg.

©ie hmfte — rote man fagte, nach einem ©turs
mit bent ©ferbe.

9Ug juitgeg ®ing mar fie flittf unb beljenbt roie

ein ©Siefel gemefen, bod) auch jetit îant fie, auf ihren
Stod geftü^t, noch rafd) genug ooran, unb mar ficher-

lid) immer ba 31t finbett, too ihre ©egenroart nottat,
ttnb aud) ba, too fie nidjt erwartet roorben tuar.

3m ©täbteben galt fie alg Helferin in allen Stöten.

®ie ©erehruitg für fie roar fo allgemein uttb fo
einmütig, roie fonft feiten etroag in ber ©Seit 3U fein pflegt.

@ut, gut, bap bie ©ittbe ihm bie 2lttgen nerhüllte,
bah er bie 9Jlenfd)eit nicht fepen fonnte, benett er eine
fdpoere Saft auf bie ©eele geroälst hatte, gut, bah er
©oag 9lntlil3 nicht fah, nur ihre Släije !füf)lte, ihre

nidjt hin — fie fonnte nicht hin —
©ittige ©Knuten fämpfte 9lngft unb ©ehnfudjt

fchroer mit ber ©erfudjung, battit ging fie 3U ihrer Jodjter
nttb fdjidte fie an bag Kranfenbett beg ©rttberg. —

(gortfctjuug folgt.)
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Iemlleton.
Mütter unö Höhne.

Roman von Erika Niedberz.
Nachdruck verboten.

Der Guisherr prallte zurück. Er hielt sich mit
klammernder Hand an einer Säule fest, jeder Bluts--
tropfen imch aus seiuem Gesicht-

Eva stieß einen Schrei aus-
„Um mich! Um mich!" stöhnte sie vernichtet und

brach in Schluchzen aus.
Der Vater stützte sie mit seinen Armen-
„Ruhig, mein Kind, ruhig! Lieber Grabau, berichten

Sie schnell! Man muß doch schleunigst Hilfe —"
Der Volontär erzählte, von stockenden Atemzüge»

unterbrochen, als er eine» Richtweg von den Wiesen
eingeschlagen, habe er oben an der Foisthütte neben
einer Bank vor der Tür liegend den jungen Herrn
Ruhl gefunden-

An der rechten Schläfe nach dem Auge zulaufend
befinde sich eine Schußwunde, unweit der rechten Hand
liege ein Revolver

„Revolver — Ja, hatte er den» eine Waffe —
mitgebracht — ?" fragte Herr von Bolm entsetzt-

„Es ist des Försters Militärrevolver, so viel ich in
der Eile sehen konnte- Herr Ruhl wird ihn aus der
unverschlossenen Stube geholt haben, der Förster war
auf dem Rundgaug."

Mein Gott wie furchtbar war dies- Die Tatsache,
daß Gerhard Eva so geliebt hatte, daß er ihre
Abweisung nicht überleben wollte, legte einen schweren
Schatten auf sie alle.

Daß in Bolms starkem, rechtschaffenem Herzen
alsbald neben Schreck und Mitleid auch das Gefühl
leiser Verachtung erwachte gegen den Schwächling, der
den ihm auferlegten Prüfungen so feige entfloh, das
durfte jetzt nicht mitsprechen.

„Sie sind Soldat, Grabau, wissen mit Wunden
Bescheid — sagen Sie — ist Hoffnung —?"

Ich glaubs, Herr von Bolm. Vor allem schnelle

Hilfe. Soll angespannt werden — ?"
„Sofort- Ich selbst fahre. Und einen reitenden

Boten zum Arzt." — — — — — — — —
Nach einigen Stunden lag Gerhard Ruhl in einem

kühlen Parterrezimmer des Herrenhauses gebettet.
Der Arzt gab alle Hoffnung für Erhaltung des

Lebens — aber das Auge erklärte er für verloren.
Es galt nun alle Kunst aufzuwenden, das linke Auge
zu retten. Ob es gelang?

Die Familie Bolm befand sich in einem Zustand
schwerster Erschütterung.

Eva saß zitternd und verweint im Krankenzimmer.
Bis eine Diakonissin kam, übernahm sie allein die Pflege.

Gerhard war bei voller Besinnung, nur matt zum
Sterben.

Und daß er sterben werde, hoffte, glaubte er fest.
Eine glühende Scham brannte in ihm.
Auch diese Tat keine Tat eines festen Entschlusses.
Mochte man Selbstmörder auch feige schelten, zur

Ausführung gehört immerhin ein gewisser Mut. Und
den Mut hatte er nicht gehabt.

Wohl war er mit der Vorstellung zu Eva gekommen :

„Jetzt fällt die Entscheidung über mein Geschick, so

oder so mache ich ein Ende" — mit ganzem, eisernen
Willen hatte er nicht an die Pistole gedacht.

Dann auf seiner Flucht als Abgewiesener sah er
den Revolver in der Försterstube hängen.

Er nahm ihn von der Wand — er liebkoste den
Gedanken: „Ein Druck, und die ganze Erbärmlichkeit
ist aus," —

Er trat mit der Waffe in der Hand vor die Haustür,

hob sie an die Schläfe, zum Versuch — nur zum
Versuch — niemand wußte das außer ihm — da, mit
klatschendem Flügelschlag und lautem Krächzen flattern
ein paar Krähen aus den Tannen — er fuhr zusammen —
der Schuß krachte — er wußte nichts mehr von sich.

Nun lag er hier und wünschte den Tod herbei,
den zu rufen er im tiefsten Herzen doch zu feige ge-
wesen war.

Und glühend brannte die Scham in ihm, daß
eigentlich nur ein Zufall, ein erschrockenes Zusammenfahren,

ihn niedergestreckt hatte — kein fester, männlicher

Entschluß. —
Ein Feigling!

Stimme hörte. Schwelgen wollte er in dem süßschmerz-
licheu Genuß, bis alles vorbei war.

Au seine Mutter und was er ihr hiermit angetan,
dachte er zunächst nur in verschwimmendem
Traumdämmern,

Er ahnte nicht, daß die Unglücksnachricht sie am
Krankenbett seines Vaters treffe» würde, und hätte
man ihm das sagen dürfen, es wäre in diesem Zustand
fast gleichgiltig an ihm abgeglitten, er hätte es in voller
Bedeutung gar nicht erfaßt,

12. Kapitel.

Ueber der Wohnung des Geheimrats Ruhl lag
jene beängstigende Stille, die auch den Unbeteiligten
die Stimme zum Flüstern dämvfen, den Fuß leise
schleichen läßt.

Im Arbeitszimmer war das Krankenbett
aufgeschlagen. Man hatte den schwere» gelähmten Körper
so am besten betten können.

So laß den» Adelheid an diesem Bett Tag um
Tag. Nacht um Nacht.

Keine Spur von Unsicherheit war in ihrem
Verbacken, mit zäher, konzentrierter Kraft ertrug sie alle
Anstrengungen, ordnete sie Notwendiges an.

Solche Tage und Nächte sind lang. Schwer lastet
die tiefe Stille, das bange Schweigen,

Aber in diesem bangen Schweigen wurden Stimmen
laut, die zu der blassen, einsamen Frau von allem
sprachen, was gewesen.

Während ihre Blicke auf dem Manne ruhten, der
krank und gebrochen vor ihr lag, zogen die Jahre ihrer
Ehe an ihr vorüber.

Nicht zum erstenmal. Adelheid hatte schon oft
ernste Einkehr gehalten, oft ehrlich sich gefragt: „Tat
ich stets meine Pflicht?"

„Ja nach besten Kräften", konnte sie zur Antwort
geben.

Ob auch mit Freuden? Nein! Denn der frische
Mut, die himmlische, alles leicht machende Heiterkeit
war erstickt, verschüchtert durch erdrückenden Willen.

Sie hätte zufrieden trockenes Brot gegessen, fröhlich

am Herde ein kärgliches Mahl gekocht, wenn jemand
neben ihr gestanden, der dies Mahl fröhlich mit ihr
geteilt, ihr durch ein herzliches Wort gelohnt hätte,

Sie mußte viel Liebe haben, zarte, rücksichtnehmende
Liebe, Unter deren belebendem Schein hätten alle
Fähigkeiten ihrer reinen Natur sich zum Blühen
entfalten können.

Jetzt, wenn sie auf den Mann niedersah, der so

lange, lange Jahre nicht ihr Gatte, sondern ihr Herr
gewesen, war kein Vorwurf in ihrem Herzen,

Sie schaute zurück mit der Ergebung, die weiß,
daß nichts mehr zu ändern ist, nichts geändert werden
konnte,

Sie hätten sich nie finden dürfen. Sie paßten
nicht zu einander.

In erster Linie war ihm seine Wissenschaft ei»
Mittel zum Ruhm, aber war sie deshalb weniger ehrlich,
weniger fleißig erworben?

Wer entbehrte ganz des Aeußeren Drum und Dra»
kluger, kleiner Hilfen, wenn er den Fuß auf eine hohe
Leiter setzt

Nein, sein Ruhm war verdient, in Wissenschaft
und Amt hatte er seine Pflicht getan.

Er tat sie auch in Haus und Familie.
Er war treu als Gatte, klug und verständig als

Haushalter.
Aber — die Stimmen, die im bangen Schweigen

dunkler, durchwachter Nächte laut geworden, sagten es

der Frau: Treue ist nicht alles in der Ehe, und
Pflichterfüllung ohne Freude und Liebe ist nichts.

Jeder für sich hatten sie Gaben, die nutzbringend
wirken konnten, gemeinsames Schaffen ließ die
dominierende Kraftnatur des einen nicht zu.

So hatten sie aus ihrem Leben kein blühendes,
segenbringendes Gefilde gemacht, es war ödes, unfruchtbares

Feld geblieben, auf dem wie Schutt und Asche
viel begrabene Hoffnung lag.

Und die konnte sich nie mehr beleben.

In diese brütenden Gedanken hinein, in dies
Rückblicken und traurige Ueberschaueu brachte man ihr die
Unglücksbotschaft aus Bolmshof.

Sie warf einen verzweifelten Blick auf den Kranken
vor sich.

Ihr Sohn, ihr mit tausend Schmerzen geliebtes
Kind verwundet, sterbend vielleicht — und sie konnte

Vierzehn Tage und Nächte pflegte Adelheid ihren
Gatten mit nie wankender Geduld und Unermüdlichkeit —
dann war alles vorbei.

In der letzten Nacht, sie hatte sich für Sekunden
vom Lager entfernt, um hinter dem Vorhang noch einen
Fensterflügel zu öffnen, schlug er plötzlich die Auge»
auf, wie geweckt durch das leise Geräusch ihres Nieder-
sitzens am Bett.

Adelheid erkannte, er war bei Besinnung. Matt,
aber klar sah er sie an.

Sie beugte sich zu ihm. Ganz leise, ganz zart
legte sie ihre Hand auf seine Rechte, und da — ihr
Herz klopfte zum Zerspringen - schloffen sich seine

Finger schwach um die ihren.
Er versuchte den Kopf aufzurichten, seine Augen

öffnete» sich weit — Fieberhitze überflammte sein
Gesicht

„Adelheid — warum — warum — —"
Er sank zurück.
Sie sprang auf. Sie sah die Lider wieder geschlossen,

sah die bläulich-rote Farbe schnell verfliege», um einer
sonderbaren fahlen Platz zu machen; sie neigte sich

nahe, nahe zu seinen Lippen, —
Sollte sie nie erfahren, was er fragen gewollt?
Sollte dies „warum" sein letztes Wort gewesen

sein? Sein letzter Laut sollte eine ewig unbeantwortete
Frage bleiben?

Sie lauschte, lauschte — nichts mehr. —
Er war tot.

13. Kapitel,
Helle Frühliugssonne schien in die holprigen, winkligen

Straßen eines kleineu Städtchens.
Bis vor einigen Jahren war es noch ei» altes,

altmodisches Städtchen gewesen mit hochgiebeligen Häusern,
niedrigen Fenstern und lindenüberschatteten Sitzplätzen
vor den Haustüren.

Im Innern war es auch größtenteils so geblieben,
nur die Hauptstraße zeigte mehrere neue Bauten —
schnell und billig aufgeführt, jedoch zwei, drei Stockwerke,

Spiegelscheiben und Balkons stolz präsentierend.
Nach außen aber, jenseits des Walles, reihte sich Neubau
an Neubau.

Sie alle gruppierten sich um große, unförmige
Gebäude mit rauchenden Schornsteinen und dumpfem
Maschinengetöse.

Ein paar unternehmende Geister hatten das Städtchen

auS seinem Schlaf geweckt.
Sie hatten ihm eine Wollspinnerei, eine Stärkefabrik,

ein Sägwerk und schließlich, als alles gut
einschlug, noch eine Papierfabrik beschert.

Dann kam der Staat und dehnte sein Eisenbahnnetz

bis in diesen stillen Winkel aus.
Von heut' auf morgen ward Allernbeeken

Bahnstation und Fabrikstadt.
Außerhalb von der Stadt durch ein Flüßchen

gelrennt, an der Seite, die von dem neuen Treiben
unberührt geblieben, lag auf einer mäßigen Anhöhe,
inmitten alter, herrlicher Gartenaulagen das sogenannte
Beekenhaus. —

Früher, ehe die neue Zeit kam, die Blüte des Städtchens,

wie die erfinderischen Geister sagten, war dies

Schloß eines ehemals großen und reichen Rittergutes
der einzige Stolz der Allernbeeker gewesen.

Zwar hatten die Besitzer, ein altes hannoversches
Geschlecht, im Laufe der Jahre einen Morgen Land
nach dem andern verkaust, so daß das jetzige Gut die

Größe eines mäßigen Bauernhofes kaum überstieg, aber

sie hatten doch die Bewohner Allernbeekens in dem

Bewußtsein erhalten, eine Jahrhunderte alte freiherrliche

Familie zu ihren Mitbürgern zu zählen.
Jetzt war das Geschlecht am Aussterben. Der alte

Freiherr hatte nur eine Tochter hinterlassen. Klothilde
von Allernbeeken war ledig geblieben.

Nach ihres Vaters Tod lebte sie auf dem Schloß
und bewirtschaftete ihren Besitz mit Hilfe eines lang-
gedienten Inspektors,

Sie hinkte — wie man sagte, nach einem Sturz
mit dem Pferde,

Als junges Ding war sie flink und behende wie
ein Wiesel gewesen, doch auch jetzt kam sie, auf ihren
Stock gestützt, noch rasch genug voran, und war sicherlich

immer da zu finde», wo ihre Gegenwart nottat,
und auch da, wo sie nicht erwartet worden war.

Im Städtchen galt sie als Helferin in allen Nöten.
Die Verehrung für sie war so allgemein und so

einmütig, wie sonst selten etwas in der Welt zu sein pflegt.
Gut, gut, daß die Binde ihm die Augen verhüllte,

daß er die Menschen nicht sehen konnte, denen er eine
schwere Last auf die Seele gewälzt hatte, gut, daß er
Evas Antlitz nicht sah, nur ihre Nähe ffühlte, ihre

nicht hin — sie konnte nicht hin —
Einige Minuten kämpfte Angst und Sehnsucht

schwer mit der Versuchung, dann ging sie zu ihrer Tochter
und schickte sie an das Krankenbett des Bruders. —

(Fortsetzung folgt.)
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3!teue0 t>om $ücf?et?mat?ftf.
,,9ic Sdfnieijer-jStrau". ©in ganiüienbud), fjerauâ»

flegebctt non ©ertnib S3illigcr KeIIer, ßewefene
fjkäfibentin bei, fdjwetjer. gemeimüitpgen grauen»
peretn?, unter SRitroirfung erfter fd)wei,ier. Sdjrift»
fteller. iHeict) iüuftriert Don Surfbarb SRangolb,
©arlo§ ©djwabe, 3- ®lancpain, §. Sdterrer, 21. non
2Berf=8occarb. 15 monatt. Steferungen, SubffriptionS»
preis à gr. 1.25; für 9!id)t»Subffribenten gr. 2.—.
SBerlag g. ^abn, Sleuenburg.

®a§ fegeuSretd)e 2Btrfen, ba§ ber fdjroeijicrifdje
gemeinnü^ige grauenuerein feit feinem $eftel)en in
unferm 2}aterlanbe fdjon an ben $ag gelegt bat, ift
in atlen Streifen befnnnt genug, ä'lit tcipferent 2Rute
fteüten fid) feie cntfdjloffeneu grauen an bie Seite ber
SRänner, um an ber Söfung ber Sîuituraufgaben teit=
sunebmen, bie ber Staat uod) bem ©belfintt ltitb ber
jatfraft big ©injelnen übertaffen untfs. ®ie 23aimer=
trägerin, bie biefen Söeftrebungen immer anregenb, artf=
munternb, niemals por neuen unb groben Sorgen
iturüdfdjredenb, mar bie teiber oiet ju fritb burd) ben
3fob unê entriffene erfte fßräfibentin be§ SSunbeS,
2tuguftin fietlerê geniale ïod)ter, grau ®ertrub ^Billiger»
Setter, ©in SiebtingSrounfd) tag ii)r nod) am Jperjen ;

fie leitete mit ber ibr eigenen (SeifteSenergie bie 2}or=
arbeiten ju beffen ©rfütlung unb menu ibr ba§ utters
biittidje ©efdjicf and) uid)t bie Seelenfreube gegönnt
bat, ba§ oollenbete 2Berï cor fid) ju fetjen, fo liegt
e§ nun bod) uor utt§ al§ ibr teures S3ertnäd)tni§.

@§ ift ba§ gamitienbud) „Die Schweiber grau".
Unb fiirrcabr! Sonnte e§ einen !räftigern 2tnfporn

ju gemeinuütjiger ïâtigïeit, jitr 2(ufmenbung alter

Strafte für ba§ ®ute unb für ba§ SBoIjlfein 2tder in
unferer materialiftifd)en ßeit geben, al§ ben lebenbigen
©inrceiS auf bie ebclften Säorbitber, bie ftd) im Sdpoeijer»
lanbe Durd) ibr ©Milien unb Sdjaffen in biefem Sinne
einen Stamen errungen beben Sticht einmal inbem
fie als 23or!ämpferin neuer gbeeit mit glanjooller S3e=

rebfantfeit bie jribiine beftiegen, fonbern burd) ba§
nur, tnaS ©djiller als ba§ jtödifte beS menfd)Iid)en
fiebettS preift, bie nie ermattenbe Sefdjäftigung. $urd)
ben ganzen 2largatt ertlingt nod) ba§ 8ob beS fo popu»
Ifireit „SfJuetterli", ber IBottorSgattin pon Sarmenftorf,
©life fHuepp, bie als Schülerin tpeftalojjiS baS gattje
Öerj beS groben fReformatorS in ibre ©eftrebungen
legte, burcb ein ©ijiebungSinftitut mactere ©attinnen
unb bie beften SDtiitter bsranjubilben, unb bie jähr»
jebntelang burd) ibr muftergiltiges 2tuftreten junt Çeil
unb Segen einer weiten, ftarlbenölferten ©egettb mürbe.
®ie Steuenburger oerebren ibre SJiarie 2lnna ©alattte,
bie al« Sprößling einer alten unb begüterten gamilie
tein fdjönereS SebenSjiel fab, al§ alt ibre Sage ber
SSerforgung unb ridjtigen ©r^iebung armer äüaifen»
tinber ju roibmeu. ®a§ roaren ibre einzigen Schate,

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beate Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1691

baS bie ©rbolung unb Die reine greubc ibreS ®afein8"
©emuubernb nennen nic^t nur bie Satfjolifen ben Stamen
ber erften ©eneraloberitt non gtigenbof)l, Sberefta
Sdjerrer, bie, eine roabre Sîraftgeftalt aitS ben SSalb»

ftätten, mit einer Çerrfdjerfeele begabt unb an einen

§errfcl)erplab gefteöt, ben geroaltigften Çnnberniffeit
3uni Srot)e ein SBerf ber d)riftlid)en ®bar'tQ§ begrün»
bete, baS weit über bie Sdjwei^ergaue binauS fdjon
Staufenben unb Staufenben jur Sßotjltat geworben ift.

Unb baS finb nur brei Säertreterinneu auS ber
gläntenben SReibe biefer fd)wegerifd)en grattenbilber.
$a febett wir nod) bie grau a(S ©attin unb SRutter,
al§ tatsächliche SStitbegrünberin eineS 2Beltgefd)äfte8,
wie baS ber ©ebrüber Suljer in üßinterttjur; wir
oerfolgen cS mit gefpannteftem gutereffe, wie bie grau
ber gnbuftrie, gofepbine Sufour, mit eigener §anb
ba§ Steiterrnber führte, um ein gewaltiges gabrif»
unternebmen in ber Oftfdjmeij jur bödjften 33lüte ja
bringen, unb mädjtig ergreift itnfer fperj Daneben baS

ist besser, als solche heilen. Regelmässiger
(ebranch von [2036

Winkler's Kraft-Esse»z
schützt vor Erkältungen aller Art, Ver-
dannngsstörnngen werden rasch gehoben
und der Appetit ungemein geföidert. In
Apotheken, Drogerien und besseren Handlungen überall

zu haben in Flaschen à Er. 1.50 und ä. 50.

Zur gell. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen späiestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten ßlatlnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Die Expedition.

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es

absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben

/,ufolge Beendigung der Lehrzeit
der jetzigen Inhaberin der Stelle

kann wieder cm junges, gut erzogenes
Mädchen als bezahlte Lehrtochter für
die gesamte Hauswirtschaft eintreten.
Neben den praktischen Kenntnissen
für die Häuslichkeit wird auch die
Bildung des Charakters gepflegt.
Berücksichtigt wird hauptsächlich eine
Tochter, die gern eine Haiishaltungs-
schule besuchen möchte, dies aber
der Kosten wegen nicht tun kann.
Bedingungen sind eigene Strebsamkeit,

Willen zum Lernen, Intelligenz
und Gesundheit. Offerten mit. Chiffre
F Z 2047 befördert die Expedition.

Xfür ein schwachsichtiges junges
* Mädchen, intelligent und arbeitsam,

das die Ilausgeschäfte nett zu
verrichten versteht, wird eine Stelle
gesucht, wo es sich unter Aufsicht
einer verständigen Hausfrau betätigen
könnte. Mütterliche Behandlung und
Fürsorge ist Bedingung. Offerten
unter Chiffre B 2038 befördert die
Expedition.

Drücken Sie darauf
1989

dass Sie beim Einkauf von Waschpulvern

stets das altbewährte
Salmiak-Terpentin-Waschpulver

erhalten.
Sneewittchen

Zu jedem Paket gibts schöne Geschenke.
Ueberau käuflich! :: Fabrik: A.-G. vorm. Stolz & Kamhli, Usler.

Hhonnements-Sinladutig.

Wir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tür die Weine Weit", „Hoch- und Haushaltung«-

schule" mit lllodeheriehten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen--Zeitung steht im 32.

jahrgange und ist das erste und älteste Srauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Eesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.
Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.

Rochachtungsvoll
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Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.
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UJir bieten unsern verebrl.
Abonnenten die Uergünstigung, dass sie

pro jähr ein Inserat betreff. Stellen--

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. UJird Ghiffre--Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
Hochachtend

Isis Die Expedition.

Zfls 2. Lingers findet eine nette,
« jüngere Tochter, welche im
einfachen Glätten bewandert ist, Stelle
in gutes Hotel nach Cannes. Offerten
mit Beifügung einer 25 Cts.-Marke
unter Chiffre E 2063 befördert die
Expedition dieses Blattes.

2049] Eine bessere Privatfamilie auf
dem Lande sucht zu baldigem Eintritt

ein treues, zuverlässiges
protestant'sches

Kindermädchen
das nebenbei auch im übrigen Haushalt

mithelfen kann. Offerten unter
Chiffre 0 2049 an die Exped d. Bl.

C in arbeitswilliger Jüngling, dessen
G Bewegungsfreiheit der Hände

infolge Verkrüppelnng beschränkt ist,
sucht eine Beschäftigung, bei welcher
er den Mangel nicht besonders zu
Gesicht bringen muss. Als Ausläufer
zum Ueberbringen von Botschaften,
Verlragen und Ueberbringen von
Schriftslücken, würde der Betreffende
seinen Obliegenheiten gut nachkommen

können. Gefl. Anfragen unter
Chiffre A 2039 werden gerne prompt
und eingehend beantwortet.

Cine Tochter wünscht sich eine an
G rücksichtsvolle'Manieren gewöhnte
angenehme Zimmerkollegin in ein
Lungensanaloriiim. Der Pensionspreis

beträgt 3 Fr. pro Tag, alles
inbegriffen. Das anerkannt gut geleitete
Sanatorium ist in milder, herrlichster
Gegend des Waadtlandes gelegen.
Vielleicht ist eine lungenschwache
Tochter froh, in guter Gesellschaft
einen kräftigenden, linier ärztlicher
Leitung stehenden Winteraufenthalt
unter zweckmässigsten Verhältnissen
machen zu können. Erwünscht ist es,
wenn die gesuchte Zimmergefährtin
nur leicht erkrankt ist, da auch die
jetzige Inhaberin des Zimmers keine
Schwerkranke ist und nur selten
hustet. Offerten unter Chiffre H 2048
werden prompt beantwortet.
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Neues vom Büchermarkt.
,,Z>ie Sckwcizer-Arau". Ein Familienbuch, herausgegeben

von Gertrud Villiger - Keller, gewesene
Präsidentin des schweizer, gemeinnützigen Frauen -

vereins, unter Mitwirkung erster schweizer. Schriftsteller.

Reich illustriert von Burkhard Mangold,
Carlos Schwabe, I. Blaucpain, H. Scherrer, A. von
Weck-Boccard. 15 monatl. Lieferungen, Subskriptionspreis

à Fr. 1.25; für Nicht-Subskribenten Fr. 2.—.
Verlag F. Zahn, Neuenburg.

Das segensreiche Wirken, das der schweizerische
gemeinnützige Frauenverein seit seinem Bestehen in
unserm Vaterland? schon an den Tag gelegt hat, ist
in allen Kreisen bekannt genug. Mit tapferem Mute
stellten sich die entschlossenen Frauen an die Seite der
Männer, um an der Lösung der Kulturaufgaben
teilzunehmen, die der Staat noch dem Edelsinn und der
Tatkraft ìus Einzelnen überlassen muß. Die
Baunerträgerin, die diesen Bestrebungen immer anregend,
aufmunternd, niemals vor neuen und großen Sorge»
zurückschreckend, war die leider viel zu früh durch den
Tod uns entrissene erste Präsidentin des Bundes,
Augustin Kellers geniale Tochter, Fran Gertrud Villiger-
Keller Ein Lieblingswunsch lag ihr noch am Herzen;
sie leitete mit der ihr eigenen Geisteseuergie die
Vorarbeiten zu dessen Erfüllung und wenn ihr das
unerbittliche Geschick auch nicht die Seelenfreude gegönnt
hat, das vollendete Werk vor sich zu sehen, so liegt
es nun doch vor uns als ihr teures Vermächtnis.

Es ist das Familienbuch „Die Schweizer-Frau".
Und fürwahr! Könnte es einen kräftigern Ansporn

zu gemeinnütziger Tätigkeit, zur Aufwendung aller

Kräfte für das Gute und für das Wohlsein Aller in
unserer materialistischen Zeit geben, als den lebendigen
Hinweis auf die edelsten Vorbilder, die sich im Schweizerlande

durch ihr Mühen und Schaffen in diesem Sinne
einen Namen errungen Haben's Sticht einmal indem
sie als Vorkämpferin neuer Ideen mit glanzvoller
Beredsamkeit die Tribüne bestiegen, sondern durch das
nur, was Schiller als das Höchste des menschlichen
Lebens preist, die nie ermattende Beschäftigung. Durch
den ganzen Aargau erklingt noch das Lob des so populären

„Muetterli", der Doktorsgattin von Sarmenstorf.
Elise Ruepp, die als Schülerin Pestalozzis das ganze
Herz des großen Reformators in ihre Bestrebungen
legte, durch ein Eiziehungsinstitut wackere Gattinnen
und die besten Mütter heranzubilden, und die
jahrzehntelang durch ihr mustergiltiges Auftreten zum Heil
und Segen einer weiten, starkbevölkerten Gegend wurde.
Die Neuenburger verehren ihre Marie Anna Calame,
die als Sprößling einer alten und begüterten Familie
kein schöneres Lebensziel sah, als all ihre Tage der
Versorgung und richtigen Erziehung armer Waisenkinder

zu widmen. Das waren ihre einzigen Schätze,

izzi.zciinz
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koste klaâer-k'lakruox.
vie vitalise 5p. 1.30.

das die Erholung und die reine Freude ihres Daseins'
Bewundernd nennen nicht nur die Katholiken den Namen
der ersten Generaloberin von Jngenbohl, Theresia
Scherrer, die, eine wahre Kraftgestalt aus den
Waldstätten, mit einer Herrscherseele begabt und an einen

Herrscherplatz gestellt, den gewaltigsten Hindernissen
zum Trotze ein Werk der christlichen Charitas begründete,

das weit über die Schweizergaue hinaus schon
Tausenden und Tausenden zur Wohltat geworden ist.

Und das sind nur drei Vertreterinnen aus der
glänzenden Reihe dieser schweizerischen Frauenbilder.
Da sehe» wir noch die Frau als Gattin und Mutter,
als tatsächliche Mitbegründern« eines Wellgeschäftes,
wie das der Gebrüder Sulzer in Winterthur; wir
verfolgen es mit gespanntestem Interesse, wie die Frau
der Industrie, Josephine Dufour, mit eigener Hand
das Steuerruder führte, um ein gewaltiges Fabrik-
unteruehmen in der Ostschweiz zur höchsten Blüte zu
bringen, und mächtig ergreift unser Herz daneben das

ist besser, als solaire Irsilsv.
van s2v36
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seile c/le lluestx/aben uncl elle /lastl c/en
llstlFne c/eul/iest nollenl.

vlexex l/ouvenl lxt -lann erst ln ein
an clie //w/iecllllon c/ex Llal/ex aclnex-
xlenlex riuellex l/ouvenl ru xlecsten,
ivostel â //c>l/e-/iiny einer enlx/ine-
estenilen làausto 3/anste àstl esnFSXxon
ivenclen clar/, c/cimll à à/iecllllon
clax lnnere ílouvenl verxencken stau«.

/û'ni/aben au//nxenale, iv-7-.ste nlc/il
ln eler novSLlon //lallnummen Ae/exen
ivunclen, staste,! iucnlA Auxxlcstl an/
//n/olA, ela xo/este nielxl xelion enle-l/c/l
xlnck.

vle à/iecll/lon lxl nlcstl stestic/l,
Aclnexxen von l/stl^ne/nxenalen mll-
rulellen. s/9öö

l.'m cllexberÜAlleste /leaestlungl en-
xue/il stö/llest o,o c>/isckllloi?.

Zur M. Sesàg. 2019

Lei ^clrsss-i^snàsrnnKsn ist es

sbsoluì not«e»liîg, cksr àpsài
tion neben cksr neuen nuek llîe
kiskenige, sIîe àlresse an^uZeben

^n/olge lleenc/lc/unA -lcr stestirell
ê </er /e/ru/en /nst-,stcnln clen st'/e/le
staun iuleelei' ein /unc/ex, gi/l sn^vFSNSX
/tlàlisn s/« às^s/i/ls /sstnloestlsn llîn
à Fssamts /lsuxtvlnlxvsts/l elu/relin
,Ve/>en -leu /«nastllxesten st'ennlnlxxen
/lii' elle llaux/leststell ivlrcl aucst elle
llll-lun-/ -l-'x l/stunustlenx Ae/)/le-/l. lie-
iuiestxlest/l-// ivlivl st-iu/ilx-i-'stllest -'lne
/ocst/en, -/le Aein rlne //-iuxstcil/un-/x-
xe/iule stexuesten inlic/ile. -llex aster
-lcr lcoxlen u>e-/en nlestl /un staun.
lst--/lnAi,nyeii xincl eigene 5/i-ebx-iin-
stell, ll'il/i'n ru,n stennen, /n/el/iAnnr
unck Lexun-lstell. l///è,len uul. l/sti//,e
f ^ ^04/ ste/onc/enl elle //.r/ie-llllon.

avlìi' eln xe/iU'ae/ixle/iliAex /unAex
» /list/o/isi?. ln/ellle/eiil unel arstell-
x-u», -lax -/le ll-iiuu/exest-ï/le ne/l ru
->->/iu'est/en i-ei xl, stl, ivlr-l elne ll/elle
i/exue/il. ivo ex xiest unlei' Au/xle/il
elnei^ uerx/<ìu</lyen //aux/rau bel-ill^en
stönu/e. .l/iï//ei l-e/ie //estan-l/unA une/
stuixorye lxl //e-llnyun-/. v//er/en
iinlei^ t,7il//ie ö L03Ü ste/örckerl -lie
/r.r/reellllon.

IMS

class Lis beim ^inlcauk von Wasolipulvspn

sîeìs clss sitbswalit'ts
Zalmiatz-Ierpentln-Vlaseßpulver 8nkk«ittv!ikn

^Sâsria yidts sollöns
slàsll Mllrli! " kîldrlli'. iì.-lî. vom. 8là à Ksinvli. vîîler.

H

Adonnemeuk-Nnlàg.

Äir laclen kiermit?um Abonnement aus äie

8ekwà ZrsuenZlàng
mit àen Sratiz-Leilsgen

„?ür à kleine Aett". „kocft- una hautdaltung;-
sedule" mit MoSebericiiten

angelegentlichst ein.

vie 8chwei?er ?rsuen-2eitung îtebt im Z2. Zsbr-

gange und izt äaz erste unà älteste 5rauenblatt äer

Zchtvà. 5ie Zeichnet sich sus äurch reichbaltigen,

interessanten, lebrreichen Lesestoti unä tvirä äaber als bestes

klstt für äen bsuslichen kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer ?rauen-?eitung kostet pro (Zuartal

nur 7r. l. §0 unä sollte als beste bsusliche Lektüre in

keiner i?susbaltung mebr ieblen.

kestellungen weräen jederzeit entgegen genommen
unä sinä dieselben zu richten an äie Administration in

St. Lallen.

Hochachtungsvoll

1339s

Verlag üer

ScHweizer srauen-Seitung.

Avis
an à veràl. Leserkreis.

Äir bieten unsern verebrl.
Abonnenten äie Lergünstigung, dass sie

pro Zabr ein Inserat betreff. Ztellen-

anerbieten unä Stellengesuche (kaum
zirka 10 ketitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Matt erscheinen lassen

können. Mirä Lbiktre-Inserat
gewünscht, so ist für Uedermittlung äer

Offerten das nötige Porto beizulegen.
Hochachtend

i6i3 vie expedition.

!«. !«

/?l.x s. stl/igö/'S /luckel elue uel/e,
/üuAeve Voo/ilev, ivelc/ie lm eln-

/ao/ien ölällen steivanclevl lxl, 5le/le
ln yu/ex st/olel nae/i I/annex. Ó^eicken
nul /lel/u-/uuA einen ?ö l,7x.-st/anste
unlen st7il//, e t S0SS ste/önckenl -lle
Tüwpecklllon cklexex //lallex.

st.'lue stexxene Vn/val/am/lle au/
-l-'Ni /.an-le xu-7>/ :u sta/ck/Aem /«'ln-
lnl/l eln /neuex, ouuenläxx/Aex /inole-
xlan/xe/zex

-lax nestenbel aue/i lm üst/lAen //aux-
stall mllste//en stann. v^enlen unlen
l/st,//ne v?04S an -lle //.n/ie-l -l. l/l.

ln anbellxivllllAen ckl/nA/iNF, clexxen
V /st>uu'-/un-/x/n-'lst-'ll clen //äncle ln-

/o/AL Venstnu/i/inliiNA stexnstnänstl lxl.
xunstl elne /Zex- stä/llAunA, stel -vel- sten
en cken ll/anAel nlcstl bexonckenx:u lle-
xlcstl stnlnAen muxx. Alx Auxläii/e,'
nun! l'ebenstnln</en von //olxesta/len,
Ven/naAen un-l /'estenbiunAen i-on
.Scst, l/lxlucsten, mnn-le clen l/elne//cn-/e
xelnen vblle-/enstellen -/ul nacststom-
nieii stönnen. llc/l. ,l u/na</en uule,
l.'st///, -' >1 ?0ZS ivenclen -/-a ne /-nom/ck
uncl elnyestencl steanliuonlel.

e^lne s/oc/ilen ivünxcstl xlnst elne an
v nûestxlestlxvolle'il/anlenen c/eivöstu le
anAenestme ^/mmonsto/lsAln ln eln
/.unAenxan-ilonlum. Den st'enxlonx-
/inelx ste/i ttyl Z st'n. /,no ?a-/, allex ln-
steAnl^en. Vax anenstannl c/ul c/nlel/ele
.7an-,/«i lum lxl ln mlltlen, sten, llcstxlen
lleAencl clex IVaa-lllan-lex Aelegen.
V'le/lelnstl lxl elne lunAenxcstivacste
/ocstlen /i-ost, ln Aulen llexel/xesta/l
elnen stnä/ll</en-len, unlen än:lllesten
stellunA xlestenclen IVlnlenau/enlstall
unlen zu>eestmäxxl-/x/en Venstäl/nlxxen
macsten ?u stönnen. /lninunxcstl lxl ex,
ivenn -lle c/exuestle ^lmmenAe/astnlln
nun lelcstl enstnanstl lxl, -la aucst -lle
/elolge /nstastenln clex /llmnienx steine
.^cstivenstnanste lxl uncl nun xe/len
stuxlel. l///enlen unlen llstl//ne //?04S
ivenclen /u om/il beanlivonlel.



Sdhweizet Ftauen^Seitung — Blätter fût den bans lid)en Kreis

Düngen unb (Sntbeljrert einer einfachen ghbrifarbeiterin,
Slnna 9Jîarti), bte mit bem §e(benmut be§ 2öeibe§
ftd) für ibre gat)Ireict)e g-amilic aufopferte. Sienneu mir
baju nod) bie Sorppbäcn auf bem ©ebicte be§ ©eifteê,
bie Çreiburger Sfünftlerin unb feerjogin ßolonna, bie
feine unb geifireidje Çrau Sîecïer, ba§ äßaaötlänber
ißfarrertinb, unfere belteblefle 3ugenbfct)riftftellerin,
bie unoergleidjlidje £yot)anna Spnri, bie oieigepritfie
grau be§ genialen SDlanneë, 3luna ^efta(oni=Sd)uitbe6
unb mir fiitb nod) nictjt am ©übe be§ 3ier,;eid)niffe§
biefer herrlichen grauenbilber angelangt.

llnb mie finb fie aile gefdjilbert $8oll Sebenbigteit
unb ber^bemegenber Straft, jebeë ein SFieifterftücE pa!=
fenber 33orfteiiungê!raft, populär im beften Sinne für
Side, befonberS aber für bie gefamte frfjroeijerifcbe
grauenroeit bered)uet. ®ie 3lu§ftattung, ber !ünft=
lerifrt^ 33ud)fd)mud ift roieberum reid) unb gebiegen,
unb mad)t bem SBerleger ade ©hre, bem bie fdjroeijer.
8eferfd)aft ba§ „fieben gefu" unb fo mand)e§ äöerf
Pon bieibenbent-SBerte uerbantt. 3lud) bie „Scfiroeijers
frau" roirb in ungezählten gamilien bie greube oer=
breiten, bie nom Strahle bei ®uten unb Schönen
oerflärt ift. Unb ber Subffriptionipreii mad)t and)
bem Unbemittelten bie 3lnfd)affung möglich- ®a§ prädp
tige 33ud) fei barum aitfi angelegentlidjfte empfohlen.
lUergeffeite' itinber. ©in letter S3anb ©rjäl)lungen

non Sltrolf Sdjmitthenner. ©ebeftet Sit. 3.—, ge=
bunben Sit. 4. —. (Stuttgart, ®eittfd)e 3lerlagi=
Slnftalt.)

„©cbmittbenner ift roeiter nid)ti ali ein beutfd)er
®id)ter. 3Beiter nidjti; aber aitd) nidjt weniger. Unb

bai befagt, bafj er bem beutfdjen ®oIte gebort unb
bag fein Slatne nod) gefannt unb geliebt fein mirb,
menu fo mandje Sdlobegottbeit non be"te tängft ner»
borben unb nergeffeu ift." So lafeu mir jiingft in
einer 9lejenfion, bie ©cbmittbenneri 33ud) „®ie fieben
3öod)entage" marin empfahl, unb mir meinen, beffer
tann man biefen fo fpät ertauuten unb fo früh babin=
gegangenen ipoeten nidjt djaratterifteren. — ®em llm=
ftanbe, bah fein üterarifd)ei ÎBirfen fid) lauge >]eit
bauptfäd)lid) in feiner engeren ipeintat abfpielte, unb
er erft fpät, eigentlid) erft burd) feineu (Roman „®ai
beutfdje fpetj" adgemein befaunt mürbe, ift ei mobl
Zujufd)reiben, bah otelei, mai ©cbmittbenner gelegen^
lid) in ^eitfebriften oerbffentlid)t hatte, liegen unb
einer gröberen Deffentlidjteit unbefannt blieb. So
tonnte benn nod) biefer letzte 33anb ©r,Zählungen aui
feinem Sladjlab beranigegeben merbeu, unb mir fönuen
uni feiner erfreuen ali einer Sammlung oon perlen
6d)mittbennerfd)er Stunft, bte biefei feltene Salent, in
bem fid) eine grobe ©emütitiefe mit feinfter realiftifdjer

ÜÖeifjc tpftffernüffe. [1666
325 ©ramtu feinftei SJiebl mit 175 ©ramtn „SJiai:

äena" oermifdjt, '/» s]3funb 3ucfer, 4 grobe ®ier, loO
©ramm Zitronat, bie Schale einer Zitrone, 1 SRuitat«
nub, 1 (S&löffel 3'mmt, I fleiner Seelöffel geflohener
Sielten, 15 ©ramm gereinigte tpotafdie unb ein Sßrife
treiben, geftobeiten Sßfeffer. @ier. 3"rïer, ^otafebe itttö
©eroürz merbeu gut gerührt, auf einem SSatfbrett mit
bem SJÎebl ftart uerarbeitet, fleitte Stiigeldjen baoou
geformt uttb auf einem Sürett langfattt gebaefett.

33eobad)tungigabe nerbinbet, Bon ben nerfdjiebenften
Seiten feiner, umfaffenben Segabung zeigt. 3Rag er
uni nun in ber (Stählung „®er erfte Üleiter" in Sage
frübefter 3lorjeit führen unb in poetifd)er Sifton fd)il-
bertt, rcie bie 8iebe bem SJiettfdjett bie Straft gibt, felbft
über ungezäbmte Stere ber SBilbnti iperr jit werben,

mag er uni bai traulich befdjaulidje Apeiiti unb beu

^abvetanflc )piffe«f(J)aftlict)e Uittcrfudiungcn
betreffettb Qufammenfefcung unb Släbrmeit gingen oovs

aui, beuor bie ©rftnber uott be 31illar§ Stautet) Gacao
(eine SSerbinbuttg oott Sacao unb SSatianen) fid) enfi
fdjloffen, biefes (Präparat in ben ©anbei jtt bringen,
roeldje? beide uott 3lerztett uttb ©bemitern ali eine

ibeale, beut ©afercacao aitd) in 33ezug auf SBohlgefchmacf
bebeuteub überlegene Straftuabrung für ©eftttioe jutb
Stranfe anerfanut roirb. [d®52

©err ®r. 6. in 3. fdjrcibt :

,,gd) babe be Söidari Stanlei) Sacao einer tpa*
„tientin gegeben, ait ber id) genau bett Srfolg oer=

„folgen tonnte. Sie bat ihn in SJiild) ungezudert ge=

„nontmen unb fattb ihn oon oorzügtidjem ©efdjtnacfe.
„3öa§ bie SBieberberftellung bei 3ldgemeinbefinbeni
„anbelangt unb bie 3unabme bei ©aemoglobiitgebaltei
„(ei battbelt fiel) unt eine febmere Slnaentie) fo tonnte
,,td) bai befte uott meinen ©rroartungen fonftatiereu."

©acao Stanlet) be 93idari, (preii per ©djadjtel
pon 27 3Bürfeltt : gr. 1.50.

iffio nid)t erhältlich mettbe man fid) bireft nit bie
©rfinber: 5dioftoCabe-3!a6rtli be pillars in Freiburg
(Sd)meiz) Verlangen Sie auifübr(id)ett sprofpeft.

Gesucht:
2062] eilte Stelle für ein 2Ojähriges
Mädchen, welches auch das Nähen
versehen könnte, für den Zimmerdienst.

Die Adresse ist bei der
Expedition dieses Blattes :n erfragen.

Fir Miichea und Fraisa

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

3<junisc6£
Gänsebettfedern

1 Zollfrei, von 10 Pfund an franko, i
1 Pfd. geschlissene graue Fr. 1.30, S

[ halb weiße Fr. 1.70, weiße Fr. 2.30,
i Prima Fr. 3.40 und Fr. 4.40, aller- \
J feinste Spezialität Fr.5.30, Daunen.
i schneeweiße Fr. 5.50, Brustllaum [
J Fr.6.60 versend, gegen Nachnahme
i Max Berger in Deschenitz Nr. 1121 j|

j Böhmerwald. Ausführl. Preisliste a

i auch f. ungeschlissene gratis. Um- S

| tausch gestattet oder Geld retour.

X
erq

Putze nur mit

Globus
Putzextract

BesterMetallputz derWelt.

Kräftiger
Feiner im Geschmack

Ausgiebiger daher billiger
als alle Suppen anderer Marken sind

MAG G Is SUPPEN
mit dem Kreuzstern.

fVlan verfahre nach
Gebrauchsanweisung. Liängeres Jochen
oder Stehenlassen in der
gedeckten Schüssel macht die
Suppen noch seimiger u. feiner.

Garantiezeichen : [1995

Nähe
Referenzen.

Eine massiv 1541

goldene Uhrkette
ist für Herren und Damen ein Geschenk
von bleibendem Wert. Sie finden eine

grosse Auswahl, auch in goldplattiert und massiv
Silber zu billigsten Preisen in uns. neuest. Katalog

fca. 14D0 photogr. Abbild.) Wir send, ihn auf Verlangen gratis
E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz Nr. 27.

Name „Maggi" und „Kreuzstern".

BOURNEMOUTH,
prachtvoll gelegenes Seebad, Siiilkiiste Englands.

Töcliterpensionat Knole Lodge
Vorsteherin: Miss Braden.

Alle Fächer. Sports. Mütterliche Fürsorge.
Vorzügliche Verpflegung. — Ausgezeichnete Referenzen
Deutschland, England, Frankreich. (H 2200 (Jh) 11970

:: Töchter-Institut ::
Seliloss Chapelle -Moudon.

Winter-Wohnsitz : Pull, hei Lausanne: „Villa La Paisible".

Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden,
sähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Frs. 1200.—. Ausgezeichnete

(H 24,983 L) [2008 Mme. Pache-Cornaz.

Kopfläusei
samt Brut. Sofortige Beseitigung

Versandhaus Steig 331, A, Herlsau,

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867)- 11881

IZTCtirich
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur

St. Gallen — Glarus — Luzern —
Schaffhausen — Solothurn.

Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

WW Inseraten "H
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alio Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitimgskalalog gratis u.franco.

Graphologie.
1002] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Garantiert reine [1569

ftidelbntter
liefert hilligst

Dillier-Wyss, Luzern.

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.16.
Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3.-, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn geach.
Spezialität Silberweisa

Jk. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d.Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
0. A. Dürr, Baden-Baden. 67

Sckv/àer ?rsuen°Aettung — ôìâtter rür den kâusUcben lkrets

Ringen und Entbehren einer einfachen Fabrikarbeiterin,
Anna Marty, die mit dem Heldenmut des Weibes
sich für ihre zahlreiche Familie aufopferte. Nennen wir
dazu noch die Koryphäen auf dem Gebiete des Geistes,
die Freiburger Künstlerin und Herzogin Colonna, die
feine und geistreiche Frau Necker, das Waadtländer
Pfarrerkind, unsere beliebteste Jugendscyrifistellerin,
die unvergleichliche Johanna Spnri, die vielgeprüfte
Frau des genialen Mannes, Anna Pestalozzi-Schultheß
und wir sind noch nicht am Ende des Verzeichnisses
dieser herrlichen Frauenbilder angelangt.

Und wie sind sie alle geschildert! Voll Lebendigkeit
und herzbewegender Kraft, jedes ein Meisterstück pak-
kender Vorstellungskraft, populär im besten Sinne für
Alle, besonders aber für die gesamte schweizerische
Frauenwelt berechnet. Die Ausstattung, der
künstlerische Buchschmuck ist wiederum reich und gediegen,
und machl dem Verleger alle Ehre, dem die schweizer.
Leserschaft das „Leben Jesu" und so manches Werk
von bleibendem-Werte verdankt. Auch die „Schweizerfrau"

wird in ungezählten Familien die Freude
verbreiten, die vom Strahle des Guten und Schöne»
verklärt ist. Und der Subskriptionspreis macht auch
dem Unbemittelten die Anschaffung möglich. Das prächtige

Buch sei darum aufs angelegentlichste empfohlen.
"Vergessene'Kinder. Ei» letzter Band Erzählungen

von Adolf Schmitthenner. Geheftet Mk. 3.—,
gebunden Mk. 4.—. (Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt.)

„Schmitthenner ist weiter nichts als ein deutscher
Dichter. Weiter nichts: aber auch nicht weniger Und

das besagt, daß er dem deutschen Volke gehört und
daß sein Name noch gekannt und geliebt sein wird,
wenn so manche Modegottheit von heute längst
verdorben und vergessen ist." So lasen wir jüngst in
einer Rezension, die Schmitthenuers Buch „Die sieben

Wochentage" warm empfahl, und wir meinen, besser
kann man diesen so spät erkannten und so früh
dahingegangenen Poeten nicht charakterisieren — Dem
Umstände, daß sein literarisches Wirken sich lange Zeit
hauptsächlich in seiner engere» Heimat abspielte, und
er erst spät, eigentlich erst durch seinen Roman „Das
deutsche Herz" allgemein bekannt wurde, ist es wo A
zuzuschreiben, daß vieles, was Schmittbenner gelegentlich

in Zeitschriften veröffentlicht hatte, liegen und
einer größeren Oeffentlichkeit unbekannt blieb. So
konnte denn noch dieser letzte Band Erzählungen aus
seinem Nachlaß herausgegeben werden, und wir können
uns seiner erfreuen als einer Sammlung von Perlen
Schmitthennerscher Kunst, die dieses seltene Talent, in
dem sich eine große Gemütstiefe mit feinster realistischer

Weiße Pfeffernüsse. sltuV
325 Gramm feinstes Mehl mit 175 Gramm „Maizena"

vermischt, f- Pfund Zucker, -l große Eier, luv
Gramm Zitronat, die Schale einer Zitrone, 1 Muskatnuß,

1 Eßlöffel Zimmt, I kleiner Teelöffel gestoßener
Nelken, 15 Gramm gereinigte Polasche und ein Prise
weißen, gestoßene» Pfeffer. Eier. Zucker, Potasche und
Gewürz werden gut gerührt, auf einem Backbrett mit
dem Mehl stark verarbeitet, kleine Kügelchen davon
geformt und ans einem Brett langsam gebacken.

Beobachtungsgabe verbindet, von den verschiedensten
Seiten seiner umfassenden Begabung zeigt. Mag er
uns nun in der Erzählung „Der erste Reiter" in Tage
frühester Vorzeit führen und in poetischer Vision
schildern. wie die Liebe dem Menschen die Kraft gibt, selbst

über ungezähmte Tiere der Wildms Herr zu werden,

mag er uns das traulich-beschauliche Heim und den

Jahrelange wiffenschaftlichc Untersuchungen
betreffend Zusammensetzung und Nährwe>t gingen
voraus, bevor die Erfinder von de Villars Stanley Cacao
leine Verbindung von Cacao und Bananen) sich

entschlossen, dieses Präparat in den Handel zu t-ringen,
welches heute von Aerzten und Chemikern als eine

ideale, dem Hafercacao auch in Bezug auf Wohlgeschmack
bedeutend überlegene Kraftnahrung für Gesuuoe und
Kranke anerkannt wird. M52

Herr Dr. C in Z. schreibt:

„Ich habe de Billars Stanley Cacao einer Pa-
„tienlin gegeben, an der ich genau den Erfolg
verfolgen konnte. Sie hat ihn in Milch uugezuckert
gekommen und fand ihn von vorzüglichem Geschmacke.

„Was die Wiederherstellung des Allgemeinbefindens
„anbelangt und die Zunahme des Haemoglobingehaltes
„(es handelt sich um eine schwere Anaemie) so konnte
„ich das beste von meinen Erwartungen konstatieren."

Cacao Stanley de Villars, Preis per Schachtel
von 27 Würfeln: Fr. 1.50.

Wo nicht erhältlich wende man sich direkt an die
Erfinder: Schokokade-Aiaörik de Pillars in Arciöurg
(Schweiz.) Verlangen Sie ausführlichen Prospekt.

s/kis 5ts//o /ür ein 20/d/imy<-s
(t/äcke/ien, ive/ekie« nne/i das (Vü/mn
veeze/ien /cönn/e. /ür cken ^l?n?ne/-
ck/en5t. /)/e Kdresse lsl bei ckee /Ca>

peckl/so/i d/e.cms /l/ul/rs rn er/) m/rn.

kr Wà llâ km!
1675s Verlaufen 8is bei Kusdlsibeu
und sonsti^su 8törunKsn bestimmter
VoiKâvAs txrati« Prospekt od. direkt
unser neues, nuscliadliekes, ärctliok
einpkoklenes, sskr srkolArelekss àlittsi
à 4 ?r. Garantiert grösste Diskretion.
Sî. à.sdoi-sîoi'îun«, Zliiinvk,
?Iei»rnün«iei», ?ostk. 13104.

MmiM,
ffàedettkeilern

I Zollfrei, von 10 Pfund an franko. I
î 1 pkä. ß0setiIiss6Q6 xrauo Pr. 1.30,
> kalb ^veilZe Pr. 1.70, vvsilZe Pr. 2.30, >

prima Pr. 3.40 und Pr. 4-î0, aller- Ì
> feinste Specialität pr.5.30, vaonen, >

0L

put?e nur mit

SlodllL
Lesteràtallpà derWelt.

KtMigei-
feinet- im lZesclimà
àgiebigei- à. billiget-

als alle Suppen anderer Marken sind

mit dem kreuistern.

sVlsn verkslare NALla NedrsuLtrs^
snwsisurrg. UÄngeres XoLlien
octsr LtelienlASsen in cter ge-
cteclebsn Lulnüssel rnAulat Äle
Suppen noela seirniger u. keiner.

Qarar>tlScslctisr> : fl!»95

Xälie
Zlel'srsncsii.

tîne msLsiv 1511

ist kür Herren und Namen ein Ceselienk
von dlsibendsm tVsrt. Sie üuden eins

grosse -Nisrvabl, auol» in goiüpiattiert und massiv
Silber /.u ldlli^stsn preisen in uns. neuest. Xatalop

fiiä. Itllü pliclozc. llddiiii.) 4V>r send, ilm auk VerlanAsn gratis
L. keieltt-IVtayer Lc. Lie., l.ucern, ltukM tlr. 87.

SO0I^ßt^IVic)01'tck.
präililviiil gelegenss 8sebsil, Siiàlê rnglanü«.

l0clN6I-p6I18i0lI3t XlI0l6 I0l1g6
VoiKteln rin : NÎ88 Iîiî»«ì«n.

VIIn P'äebpr. 8pi>rl8. ^liittvl li^liv pilisor^o. Vor-
cü^Iiolio Vorxàsuiix. /VusKC^ei' linot» 1ì,-foroii2ieo

ìilalicl. pii«lanrl, piaukreic ti. <11 2200 611t) >1970

II VöobtSr-lnstitut ii
Kvàls»« OIiApSllS

tViuier-'tVolmsit/. : ?»>!)' >,ei k.î»n>î»îìiii,e: ..Villa >_a Daisidle".

Specielles Studium des pran/.ösiselreu; blnxlisvli, Nusik, cusrlmeldsn,
Bällen, (Hätten, Xodren. SorxtÄltjp:« blrcielrun^. Ü'rs. 1200.—. ltus^eceielmets

<l)l 21,933 I,) (2003 IVIme. ?sc:i,e»0r»i>nsi.

Zlopflause
samt lZrut. Sokorti^s öessiti^unß:

Vôk8îliic»ig.U8 Steiß ZZt, à, àisîlu.

W88IÌ
grösste ünnonvon-expeltition

lies Kontinents
1867)- 1,881

Itarsu — kasel — Lern — NIsI — Cvur
St. (ZaNsn — VIaru» — turern —

SobatNisuson — Solotvurn.
korlin - rrankkurt a/». - Vien à

ÄW" Insvnsîen
in allv sck^vvÌ20risekvQ nQâ ausl'ânâ.
^eilunsvn, paetiZtvilZvìrriîtien, Ka-

lovâsr eìo- 211 Orisinalproisvii
urià vkQv alls ^vl0sii3x)k)80ii.

Sel gàekeii kliltkàgeii tiödizter iîstistt.

(Zosovàttsprlnrlp: prompts, exakto
unit solide ksllisnung. Nlskrstlon

cel/unAs/ratu/oy Avri/ss u./konco.

Vrspkoìvgw.
l602( (ltiarakterdeurtsilunA aus der
liaudseiirikt. Lklcce ?r l.IO in kriet'-
marken oder per iXaolinakme
^ufiräxe lietördert dis kîzped. d. lll.

tZsnsntîenì i»eîne 1569

Màlîmtter
llekert dilIÍAst

llillief-^x88, l-uiern.

xr. ?tà. >IK. 0.S0, 0.80, 1.10, 1.»».
?rim» Nsldâsllll. t.SV, 1.80, 2.20.

vsimsil 2.80, Z.-, Z.70, 4.00.

Visuna federn
8p02ia11tàt Silbervoia»

2.80, 3.—, 3.80, 4.— per pkQvà
?srt1x» »«ttvvt —

ôotì.àoolîoii — ôottvorlàAvv
prvisUstvn unà prodvn krvi. Sol
pvâvrllprodoiiXiixàbs â.prvislajxo.

Vorsavd ßfoxon ^aodvadmo.
v. Dürr, Sâtoa-S»»«». s?



Schweizer FraüeruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

{freunbfdjaftëiempel beë S3ater ®teim in £>alberfiabt
,;eigen uttb, mit if)m non alten Qeiten pfaubernb, ®id)tcr
nnb $en!et feiner 3eit »1 menfcßlid) liebtnêipiirbiger
ÜBeife an unë ooriiberroanbcin laffen, mag er in ber
(Srjftbhmg „1er iianbëmann" fid) in ber Slergnngeußeit
feiner furpfaljifdjen ©einmt bewegen ober in ber riitjrenb
jarifitmigen @efd)id)te „ißergeffene ffmbcr" auë bem
Beben tinferer läge fcfjöpfen, immer ift er feiner ©itna-
tion ©leifter, fietë i«eiß er glaubhaft nnb anfctjaulid)
nicht nur, fonbern auch feffetnb nnb einbrucfëooll ein
untrügliches Sultnrbilb ber Qeit ,511 malen.

£ine Ö>rl'egenßeif, Srfinmrjroeipunfl ju erlernen,
gibt stirof. SBeQuer in einem mit praltifdjen Dlnmeifurgen
nnb llebungëuorlagcti oerfebenen ÎCertdjen (10 ïafeln
mtb ainfeitung in elegantem Umfd)lag. lßrei§ ©If. 1.50.
Verlag 0011 Ctto ©îaitr, fKaoenëburg). — [für ben

Zu Herbstkuren
und namentlich vor Eintritt der kalten Jahres-
zeit, ist [2035

Winkler's Eisen-Essenz
Erholungsbedürftigen, Blutarmen und
Bleichsüchtigen sehr zu empfehlen und nimmt als Kräf-
tigungs- und zugleich appetitanregendes Mittel,
weil angenehm zu nehmen, den ersten Rang
ein. ßOjähris'er Erfolg. Ueberall in Apotheken
Winkler's Eisen-Essenz à Fr. 3.— per
Flasche verlangen.

ißlatatgeicbner unerläßlid) nötig, für jeben ©later unb
3eirf)ticr ßöcljft nmnfcßensrcert, gilt eë für jeben KitnfP
jünger fid) biefe Icctjnif anjueignen. fsft fie bod), ab=

gefeben «on ihrer prattifdjen SBerroenbuug. für bag
©titbium ber ©djatientöne in hohem ©rabe wichtig.
2Ber bie prädjtige Söirfung unb hohen tSffefte bead)tet,
weld)e in ben mobernen ^Untaten 311111 ülusbrucf îommeii
itnb fid) bicfe 2cd)tiif 31t eigen machen will, finbet in
oiefeiu fchönen unb praftifcfjen SfBevfdjen aüe nötigen
fpilfen jum @elbftuntenid)t.

Wn Ijat öas (öelravrnc crfuitöen?
®ie wohituenbe @rfriid)img, bie an heißen Sonn

mertagen ber ©enuß «011 ©iëfpetfen bereitet, war ben
Sürgern «ergangener Ijfißrfjunberte faitm äugaugtid).
91od) im ©ïittetalter faillite man baë ©efrorene nicht.
SSBer fjat eë erfunben? 1er „ffigaro" beantwortet
biefe [frage in einem längeren Stuffatp ©rff im 17.
IJaßrßunbert erlernte man bie Kunft, „Schnee" 311 «er=
härten, ihm [färbe unb burd) 3l,fn§ «011 Kaffee ober
S3anille einen attipreebenbeu ©efd)inacf 311 geben. ®ië
bahin war bie ©rßültutig gewöhnlichen Sdjneeë eine
befonbere Knuff ber Konbitoreti gewefen. Die Italiener
waren e«, bie juêrft bie ßerfteüung beë ©efrorenen
entbedten. Um 1760 eröffnete ein gewiffer ©ocopie
ßulbelli in ijiarië ein ©afé, in bem uierft ©efroreneë
oerabfolgt würbe, lie neue lelifateffe würbe fdjnefl
berühmt, man erweiterte benKreië ber 3üfäl3e, [fritd)t=
faft unb SSIumeneffeiMen wiitben beigemengt, una Dabei

Berner Halblein caste Adosse : Walter Bygax, Bleienbach.

oermanbte ©utbeHt ein befonbereë lôerftetlungëoer-
faf)teu, baë er felbft erfonneu hatte, 1111b auf bas er
fehr ft013 war. 1771 geigte ©utbelli bem §erjog «on
©hartreufe, bec fein ©afé ôfterë befudjte, baë S3cr=

fahren, mit beut er fein ©efroreneë herfteüte. Die
Kodjfütiftler begannen fid) bamit 311 befdjäftigeu Dlber
bie große 3c'i beë ©efcoreiien, fein Iriumpß in ber
©efeüfdjaft geht auf Siatel jurücf, ben berühmten
Mdjeucßef, ber auë übertrie', euer ©ewiffcnbaftigfeit
Selbftmorb ueriibte, weil 311 einem großen liner bie
befteüteu [fifeße nicht seifig genug eintrafen, Haiti
war bev Kücßendjef ûubtpigë «on Gonbé. 2ilë König
Subwig XVI. ben Sieger «on fKocrop in CSßaatiUi)
befud)te, feiste Hatel fein ganjeë Können ein, 11111 bie
tliuftre ©efeüfdjaft burd) ein itnoergleidjfidjeë ©laßt
311 oer'itüjfen 3um Sdjlttß beë liiterë würbe jebein
®afte in «crgolöeter Sitbertaffe ein frifdjes @t über»
reicht. Die ©1er waren aßulicß gefärbt wie bie Öfter»
eier, aber ehe Die Säfte fid) über Daë ungewohnte
©eridjt wunbern founteu, entbecfteit fie, baß eë feine
wirtlichen ©ier waren, fonbern eine lounberooHe, füße
©«eife. füllt uib feft wie ©junior: ©efroreneë.

Jlcn. Sfiüeiiiidif filnuintur. „fÄSL
llnentbehrfid) für 9lnfänger unb alle bie feidjt 00111

Statte lefen woüen. [1834
Üecfauf, bie ©cßacßtel ju ffr. 1.— unb ffr. 1.75

franfo, bei ßerni ^ßtlipp ÊoCin, Des Grattes s.

Bochefort, bei Steucßatef, ober bei ber ©jpebition ber
Schwerer ffrauenseitung.

1731

Milch-Chocolade
GrössferAbsatz derWeif. Elchinafneu belebt

die Yerdauungsorgaiie und das Nervensystem Es hebt körperliche und
geistige Uebermiidung, kräftigt Schwache und Ueherarbeitete. Vorzügliches
Chinapräparat Fl. 2.50. Zuhaben Irani»-Apotheke Zürich, Hecht-
Apotheke St. (»allen, sowie übrige Apotheken. [2060

Alle Cage
bald erscheint wieder eine neue
Zwiebacksorte, die oft ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Singers hygieni-
scherZwieback nimmt heute unter
allen Marken den ersten Platz
ein, dank seiner ausgezeichneten,
stets gleichbleibenden Qualität.
Durch und durch gebäht, dem
schwächsten Magen zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen und
verordnet. Man verlange aus-
driickl. Marke Singer". Wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
direkt an die [1684
Schweiz, Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel

HUSTEN

BRONCHITIS

werden-gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Aerztlich empfohlen

Frische Kuhmilch
mit

Mellin's Nahrung
1877] ist das bewährteste Nähr- und
Stärkungsmittel für Kinder, Erwachsene,

die an schwacher Verdauung
leiden, und Rekonvaleszenten.

In allen Apotheken u. Droguerien.

von
BERGMANN £ C?. ^

ZÜRICH. ^
unübertrefflich für die Hautpflege

u.zurErbalfung eines schönen
reinen Teinfs.

Man achte aul die Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Stickereien i
Spitzii'ii und Einsätze für Wäsche
u. Kleider, Blousen etc. Reststücke zu
reduzierten Preisen sendet z. Auswahl

J. Engeli, Broderie, St. Gallen.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, hillig

^ Schwingschill

Cenlrolspuhle

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1900: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohleoberg 7.

„ Bern : Arnthausgasse 20.

„ Lnzern: Kraragasse 1.

Winterthnr: Metzgasso.
Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: (Jorraterie 4. 1610

Ch. Waschanstalt li Ueriarkei
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890 j Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste Ausführungdirekter Aufträge

Bescheidene Preise. c£t£ Gratis-Schachtelpackung.
Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann Är Oo Wiedikon-Ziirich.

Verlangen Sie überall nur

Schuh-Creme

denn mit diesem vorzügl.
Schuhputzmittel bin ich sehr zufrieden.

Sckvveixer k'rsuen-^eitung — Blätter kür âen kâuslicben Kreis

Freundschaftstempel des Vater Gleim in Halberstadt
zeigen und, mit ihm von alten Zeiten plaudernd. Dichter
und Denker seiner Zeit in menschlich liebenswürdiger
Weise an uns vorüderwandeln lassen, mag er in der
Erzählung „Der Landsman»" sich in der Vergangenheit
seiner kurpfälzischen Heimat bewegen oder in der rührend
zarlsinnigen Geschichte „Vergessene Kinder" ans dem
Leben unserer Tage schöpfen, immer in er seiner Situation

Meister, stets weiß er glaubhaft und anschaulich
nicht nur, sondern auch fesselnd und eindrucksvoll ein
untrügliches Kultnrbild der Zeit zu malen,

Eine Gelegenheit, Schwarzweihkunst zu erlernen,
gibt Pros, Wellner >» einem mit praktischen Anweisungen
und llebungsvorlagen versehenen Werkchen till Tafel»
und Anleitung in elegantem llmschlng, Preis Mk, 1,50,
Verlag von Otto Maur, Ravensburgi, — Für den

^ ?u iierlbstkuren ^unck nainsntlioll vor Eintritt cker kalken llakires.
Zielt, ist >2085

tinkler's ^l8en-^55eni
IZrtrolunxsbeckürktixen, blutarmen unck kteictr-
sücktixen sslir 2» smpksklen unck nimint als krät-
tixunxs- unck ituxlsicll appetitanrexenckes iililtsl,
weil anxenekini ?u nskinien, cken ersten l<anx
sin, 80jallri?sr blrtolpv bleberall in ztpotkieken
^Vinltlvt » à Pr. Ä.— per
b'Iassks vsrlanjrsn

Plakatzeichner unerläßlich nötig, für jeden Maler und
Zeichner höchst wünschenswert, gilt es für jeden
Kunstjünger sich diese Technik anzueignen, Ist sie doch,
abgesehen von ihrer praktischen Verwendung für das
'Studium der Schattenlöue in hohem Grade wichtig.
Wer die prächtige Wirkung und hohen Estelle beachtet,
welche in den modernen Plakaten zum Ausdruck kommen
und sich diese Technik zu eigen machen will, findet in
viesem schönen und praktischen Wertesten alle nötigen
Hilfen zum Selbftuntcrncht,

Mrr hat das Gtsroltae erfunden?
Die wohltuende Erfrischung, die an heißen Som-

mertagen der Genuß von Eisspeisen bereitet, war den
Bürger» vergangener Jihrhnnderte kaum zugänglich.
Noch im Miltelaller kannte man das Gefrorene nicht.
Wer hat es erfunden? Der „Figaro" beantwortet
diese Frage in einem längeren Zinssatz, Erst im 17,

Jahrhundert erlernte man die Kunst, „Schnee" zu
verhärten, ihm Farbe und durch Zusah von Kaffee oder
Vanille einen ansprechenden Geschmack zu geben. Bis
dahin war die Erhaltung gewöhnlichen «chnees eine
besondere Kunst der Konditoren gewesen. Die Italiener
waren es, die zuerst die Herstellung des Gefrorenen
entdeckten, lim 1760 eröffnete ein gewisser Pocopie
Culbelli in Paris ei» Cafe, i» dem werft Gefrorenes
verabfolgt wurde. Die neue Delikatesse wurde schnell
berühmt, man erweiterte den Kreis der Znsätze, Frucht-
saft und Blumenessenzen wurden beigenienqt, uns dabei

lSsnnen «sllvlsii, esst» ^ zvalt«rS?gax,klg>giidâ

verwandte Culbelli ein besonderes Herstellungsverfahren,

das er selbst ersonnen hatte, lind auf das er
sehr stolz war, 1771 zeigte Culbelli dein Herzog von
Chartreuse, der sein Cafs öfters besuchte, das
Verfahren, mit dem er sein Gefrorenes herstellte. Die
Kochkünstler begannen sich damit zu beschäftigen Aber
die große Zeit des Gefrorenen, sein Triumph in der
Gesellschaft geht ans Vatel zurück, den berühmte»
Küchenchef, der auS übertriebener Gewissenhaftigkeit
Selbstmord verübte, weil zu einem großen Diner die
bestellten Fische nicht zeitig genug eintrafen, Vatel
war der Küchenchef Ludwigs von Couds, Als König
Ludwig XVl. den Sieger von Rocroy in Chantilly
besuchte, setzte Vatel >ein ganzes Könne» ein, um die
illustre Gesellschaft durch ein unvergleichliches Mahl
zu verblüffen Zum Schluß des Diners wurde jedem
Gaste in vergoldeter Silbertasse ein frisches Ei
überreicht, Die Eier waren ähnlich gefärbt wie die Ostereier,

aber ehe die Gäste sich über das ungewohnte
Gericht wundern konnten, entdeckten sie, daß es keine

wirklichen Eier waren, sondern eine wundervolle, süße
Sveise, kühl und fest wie Marmor: Gefrorenes,

zie«. WkgliA Mliîliiiir. s.'à«.,
lknentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen, >1881
Verkauf, die Schachtel zu Fr, l,— und Fr, 1,75

franko, bei Herrn H»hikipp Gokin, l-ss Crattss s,

Roobsksrt, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Fraueuzeitung,

I76>

Mcbcbocolà
MzîàafxàVW.

ckis VsrckutiniipisvrllMiig unck ckas Xsrvsnszrstsin bls Iisl>t körpsrliells nnck
AsistÍAS llsbsrmückunLg kräftigt Lcbwaelis nnck Dslzsrarbsitsts, Vor?.nttlisllss
Diunspraparat bck, 2,50, Xn Irabsn l e i«I», tTvt lit

î»»t. saevis iU>ri°iS Xpotbsksn. s2060

Wie Tage
balck srsebsint rviscksr sins »sus
Xevisbaeksorts, ckis ot'c sbsnso
soknsll eviscker versokevincköt, avis
sis gekommen, Lingers l>x?isni-
sobsrXevisbask liimwt bsnts untsr
ullsn Narksn cksii ersten plat/,
sin, ckank seiner ansxs/sicbnslsn,
stets Klsisbtcksibsiiàsn Qualität.
Ibarell uiick cknreli xz'elmlil, cksin
sslievüobstsn ìtla^sn /.illi ìtoliicki,
är/tlielr visllasli sinptsiilen niiil
vsrorcknst, iVIun vsrlaiiLS -airs-
ckrnekì, Narks tVo
liielit srkältliek, sekrsibsn 8is
àirskt an ckis >t<>81

8àà kàl- Ullsi ^ièbûà-kàsii
t)k. Singe»', Lssel

S»0»ie«I7I8
veräen^ründlick gekeilt âurck die

80l.lI7IgffI
pAvitusmec

vâZ virdZâmsle dlittet xeZea et!e

Krsnltketteit cker

unà äer lllukttvsAe.
z^er/tlicb empkokilen

mit,

àllin'8 llalimng
I877> ist ckas >)sxvülirrssts Xülir- anck

KtürkniiHismittsl kür Ivincksr, blrevasb-
sens, ckis an se.brvaclisr Vsrckaunnp'
lsicksn, nnck lìskonvales/snten.

In ailsn Xpntirsksn n, Droguerie»,

unüberlrefflirk lüriiie lisulpllege
u.?ur^kbsffung eines nkönen

reinen leink.
läznzckte su> ille ^rbuirmstliei

Iwei Sergmänner,

Liiekereien Z

5»l»itiei«>i> nnck DlinetZêtinv tlir VVitsslls
n, Ivlsicksr, IZionssn stv ksststüeks /.n
rsckn/.isrtsn prsissn ssnckst i-, Xnsrvaltl

1. ^Ngsli, Kl0tls>lst«>, 8t. kcllleil.

8ekwei?e>-i8ekk

Ilàlimzzcliiiieàdi'ilil.iikei'ii
kinlscli

8l>!IlI. VlIIig

U 8MIWMII

l!enlrg>8iiOIe

Vos- uni! >M-
lvgfl8 nSNenU

»«.«vt: Xukleodei-s 7.

kêri» : 20.
laUiievri»: l<ralrls»3so 1.

Xiiriol»: ^olikan3ti-»830 ^

MIO

là Vâîààlt Mil lleMs'êi
leOinlien â Lo. vorm. tl. H!ntekmei3tek

0 Küsnsvkt ^ünivk.
Üeltk8tö8, bk8t eingenivtitöto8 Kö8oliäft ^10861- krsnoste.

p'rs>irazvrs ssczr-^tâltl^sts Vvvass králarrara^ Lllrslsetsr ^Xrakrrs^«
SssctrsIÄerre preise, -sx (Zrsbis-Lobisektelpselttlrlg.

^iliîìlsn-Dépôts in nllsn Arösssi'sn 8tâàn unä Di-tsn cler 8àwgi^,

I'rodsiiuiiiirlsi'ki

7ür S.so?r»à«
vsrssncksn krankn piepsn Xasllnabme

dNo. S Ile. ff. IiiiIette-KIitsII-8eiieii
(ea. 60—70 IsioktbssckäckiKts Ltüeks
cksr feinsten ll'oilstts-Lsilsn), s1600

Rerxmann â Cr>, ^Visckikon-Xnrieki,

Vö,langen 8ik überall nur

llonn mit iliesem vor^ügl. 8obub-

putimittel bin iob 8ebr ^uiriötlen.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

"
Man schreibt uns :

Sp., den 29./'IV. 10.

Tit.
Uebersende Ihnen anbei die sechs

Inserate, sowie sechs leere „Blitz-
blank"-Düten und hoffe auf prompte
Zusendung des versprochenen Buches.

„Blitzblank" ist wirklich
vorzüglich

Achtungsvoll
2037] Frau M. Seh.

Gebr. v n rv Baerle
Seifen- und ehem. Fabrik

Münchenstein-Basel.

Garantie für
,^,,r - - - —, ledes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratia-Preisliste

I
Ich versende gegen Nachnahme:

Herren sonntagsscliulie, solid u. elegant,
Nr. 39—48

Mannswerktagsschuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—48

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beschl.,
Ia„ Nr. 39—48

Frauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—42
PranenwerktagBsohuhe, beschl., Nr. 36—43
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29

Nr. 30—35
Töchtersonntagsschuhe, Nr. 26—29

Nr. 30—35
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29

Nr. 30-35 Fr. 5.50 Nr. 36—39

Rud. Hirt, Lenzburg.

Cacao De 3ottg.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
«egrtlndet 1700. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.
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0. Walter-Ob recht 20s?n^
sf dèr Beste Hornkamm

fön Haarpflege und Frisur
Ueberall erhalHich

für [2051

birpsrliclie Gebrochen

Leibbinden
Bruchbänder
Urinauffänger
Suspensorien
Gummistrümpfe
Plattfusseinlagen

Geradehalter
Hörrohre
Augenschirme
Krücken
Krückstöcke
Künstliche Glieder

Preislisten auf Verlangen.
Grösste Auswahl. Uilligste I'reise.
Sanitätsgeschäft Hausmann R.-Q.

Basel, a Davos, a St. Gallen, a Genf, a Zürich.

UNIVERSAL-LEIBBiNDE

MONOPOL
n. Dr.Ostertag, echt aus .Trikot gegen Hängeleib u.
Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grosse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommer-

binden geg. Hängeleib zu 11.50 u. 6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)

TleuerRsmon

in der„ - '
®cv beliebte ©cbviitfteUer bietet ïjier axty mobernem guntergrimbc ein

mal)vl)a[t erftfiiitternbeS ilcbeiiäfcliictial boiler feltfamer SBcnbmigcn.
®er Slbbritcf Beginnt in bem fefet etfd)iencncn §ejt 37 bev „Warten-
ImtBc". Sleit Bi'njnlrctcnbe Slbonnenten erhalten bie erltcn Map.et
be-3 gleichseitig erirfieinenbeit Momanë „[yamilic Serena", cm* bet

iyiebe'r ben S3. §eimburg, fofiento* nachgeliefert.

®ic „Wartenlanbe" mit bem ffleiblatt „®ic SBclt ber [Çrmi" ift ,pim
greife bon 25 ^fg. uro Süochenheff bitrch jebc Stuchhanbluna m bc ;iri.ru.

Schweizer Brauen-Zeitung Blätter kür âen käusUcben Kreis

' i>lan soirrsibt UNS'

8p., den 29.,I V. 1V.

Bit.

Ilsbsrssnds Ibnsn -rnbsi die sscbs
Inssrnts, saevis sseiis Issrs „blit?.-
bluuk^Dutsn und Iiotbs snk prompts
/lnssndnno, dss vsrsproebsnsn kuebss.

„ttlitseblaiik" i«t ^vi»lili«b
vv» «iigllvl»

^olrtunAsvoll
2097 j ?rnu N. 8à

v i» rr 1

Zeiten- und vtiem. tsbrik

liHünokenstein-vssel.

Vanantls tiii»
i -irr- > v >vì » - ivâe» l>aai».

Vsrlàvxsll Lto ditto
Vraîl-i.l-^vislîsto

led verssoàs xezon Kaeduakmo:

Hsrronsouutaxssolrnlio, solià u. eleeant,
Kr. Zg—i8

Ilauilsv«rkds.xssol»ulis mit llaks», dsseklaesll
Ko Zg-'.8

lls.n»srvorkt!».?ssvàiilro wit I-ascdvn, dosât.,
la.. Ko Zg—i8

I'rs.ueusouiitaA'ssLliuIl«, elegant. Kr. 36—t2
l'rkusuvsrkîàxssoliuà«, dose>!>., Kr. 36—tz
Töolrdorsolrnlis, so!u! dosodlaeeo, Kr. 26—29

Kr. ZV-35
ILoNroosonnraxosodnNs, Kr. 26—23

Kr. 30—35
Limtzsnsoàrilio, soliâ dosodlzooll, Kr. 2V—2S

Kr. 30-35 do S.S0 Kr. 36—Zg

l^ucl. Hirt, I^enxbur^.

Laeso Ve Zong.
Zeit über lül) ^akren anerkannt

erste boilänüisLbe varice.
«e«rlt>l>Iet »?!»». sÄM

blnrnutisrl rsin, Isieüt löslicb, nnbrlmtt, billig, dâ sslrr
erAisIuK, ksinstss .^roma — ttövkste ^us^eiviinungsn.

Voi'ti'owi'! ?aul ^Viciernsnn, Zürick II.

V!

dr
>!?

OWàren-Ossecao

tur s20ât

Wà kàà
I^eibdinàeli
Lructidâriâer
Urinaukkänger
Luspensorien
(Furnniistrülripke
k'iattkusseililageri

LreraàetiAlter
Horroìire
^.ugensekirrne
Xrücken
Xrückstöcke
Xülislliclie (Ztliecler

I'usislisdSiu srrrt Vs ntsrrnAs rr.

Zaniiätsgescliäft Hausmann
kasel. ^ llavo8. Sì. KsIIen. /K kens. ^ Zürivk.

UiIIVMftI.Ü!öö!«l>t
/^c»b!czpot

n. llc.llzleilgg. à zui.Ii'iltoî gegen liângeleib u.
UnterIeidZ5ckv,gcjlen n. öilcl ?u fr. 1K.5Ü in Lrözze

75-11Z cm. für gà. teibezumk. enkpr. mekr.

ferner kelle eucli à Zorlen I.eidbini!en. 5ommer-

binüen geg. siângeleib 11.511 u. k. je necti ge-

Versancitiisus Steig 331 ^
L0Wj tterieau. (Ue 741?)

I^Suer'kSMQtt

^ irtâsr^- ^

Dcr beliebte Schriftsteller bietet hier au, modernem.Hintergründe ein

wahrhast erschütterndes Lebensschicksat voller seltsamer Wendungen.
Der Abdruck beginnt in dem seht erschienenen Heft 97 der ..Garten¬
laube". Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die ersten Nach et

des gleichzeitig erscheinenden Romans „Familie Lorenz". ans dcr
Feder von W. Heimburg, kostenlos nachgeliefert.

Die „Gartenlaube" mit dem Beiblatt „Die Welt der Frau" ist zum
Preise von Sä Pfg. pro Wochenhest durch jede Buchhandlung m beziehen.



pip 5ie HeinePel!
irtti«lrril>|f >« S^wtijtr fr*xr«> JritxRf.

©rfdjetrtt am britten ©onntag jeben 2ftonat§.

6t. ©allen 9h;. 10. Oktober 1910.

§>et?

fetit iifcu.i uit& Reiben bon SC. S. iRofegger.

Oben im ttebergefd)offe unter ben SDadjbrettern ftetjt fein Sett,
tßur wenige ©tunben ber Stacht liegt er in bemfetben unb tauert fidj
pfammen, benn p güffen ba! raube ©trob berbor unb bie au!
berfdjiebenen Seftanbteiten pfammengeftiette SDecte ift aud) fo turj nnb
fermai. ®urcb bie Sretterfugen pfeift ber SBinb — brausen raufdjen
bie Mannen.

Saunt bat fid) ber £iatterbub etwa! erwärmt, ffod)t bon ber
Sauernftube berauf. greitid) wobt bört ber Sub bal ißocben, aber
bie Stugen wollen nid)t aufgeben; nnb Wenn fie nidff aufgeben woGen,
bentt er fid), fo mögen fie bait pbteiben, unb er bertrieefft fid) tiefer
in fein @trob- 21ber ba ffod)t el put ^weiten ©taie unb bebeutenb
ftärfer, unb ber Sauer in ber ©tube fd)reit: „ÜRa, Sub, magft beut
nid)t auf, wart', id) wiG bir ben GBeg gteid) geigen, berab!" — Sefft,
bentt fid) ber ^atterbub, jefft tommt er mit ber Sirtenlielt (Gtute au!
Sirtenreifern pm pdjtigen ber Einher) @itig fffringt ber Steine im
btoffen öembdjen au! bem SSett unb fd)tüf?ft in bie fteife, raube Soben*
bofe; — wenn man einmal in ber §ofe ftedt, bentt er fid), bann
gebt! nid)t mebr fo gefäbrtid) um, wegen ber Sirtenlielt.

28ie nun ber Sauer unb bie Sielt gar bei ber Sobentür herein«
fdjauen, fdjreit er fdjneG: „3d) tomm' fc^on, bin fd)on ba!" unb feine
Stugen finb beûid)i offen — @ott fei ®ant!

®er Sub ift nod) nid)t ganj feräg mit bem Slnpben, aber ber
Sitte brummt fdjon wieber: „§eut mag er nid)t mebr weiter, jefft
fdjauft mir aber, baff bu binaultommft, b'@d)af röbren fc^on ; bie
©d)ub rnad) bir auf ber Söetb pfamrn'. "

GRein, bie @d)af bätt' er fdjon röbren taffen unb bätt' nod) früher
mit ben SDienftteuten einen Söffet ©ubffe gegeffen, aber bie Sirtentielt
ift fo grob unb bie berftebt gar teinen ©baff!

@o eilt er binar! pm ©taG, jagt bie ©cffafe bin auf bie §eibe
unb bort tnüffft er erft feine ©d)ube pfammen, baff er bie Gtiemen

Wv Sie KleineWell
Gr«ti«dri!»it der Schweiier Fr>»r« Ztit»»ß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 10. Oktober 1910.

Wer HâBnb
sein Kreuz und Leiden von T, K. Rosegger.

Oben im Uebergeschosse unter den Dachbrettern steht sein Bett.
Nur wenige Stunden der Nacht liegt er in demselben und kauert sich

zusammen, denn zu Füßen sticht das rauhe Stroh hervor und die aus
verschiedenen Bestandteilen zusammengeflickte Decke ist auch so kurz und
schmal. Durch die Bretterfugen pfeift der Wind — draußen rauschen
die Tannen.

Kaum hat sich der Halterbub etwas erwärmt, Pocht es von der
Bauernstube herauf. Freilich wohl hört der Bub das Pochen, aber
die Augen wollen nicht aufgehen; und wenn sie nicht aufgehen wollen,
denkt er sich, so mögen sie halt zubleiben, und er verkriecht sich tiefer
in sein Stroh. Aber da pocht es zum zweiten Male und bedeutend
stärker, und der Bauer in der Stube schreit: „Na, Bub, magst heut
nicht auf, wart', ich will dir den Weg gleich zeigen, herab!" — Jetzt,
denkt sich der Halterbub, jetzt kommt er mit der Birkenliesl (Rute aus
Birkenreisern zum züchtigen der Kinder)! Eilig springt der Kleine im
bloßen Hemdchen aus dem Bett und schlüpft in die steife, rauhe Lodenhose;

— wenn man einmal in der Hose steckt, denkt er sich, dann
gehts nicht mehr so gefährlich um, wegen der Birkenliesl.

Wie nun der Bauer und die Liesl gar bei der Bodentür
hereinschauen, schreit er schnell: „Ich komm'schon, bin schon da!" und seine

Augen sind hellicht offen — Gott sei Dank!
Der Bub ist noch nicht ganz fertig mit dem Anziehen, aber der

Alte brummt schon wieder: „Heut mag er nicht mehr weiter, jetzt
schaust mir aber, daß du hinauskommst, d'Schaf röhren schon; die
Schuh mach dir auf der Weid zusamm'. "

Mein, die Schaf hätt' er schon röhren lassen und hätt' noch früher
mit den Dienstleuten einen Löffel Suppe gegessen, aber die Birkenliesl
ist so grob und die versteht gar keinen Spaß!

So eilt er hinaus zum Stall, jagt die Schafe hin auf die Heide
und dort knüpft er erst seine Schuhe zusammen, daß er die Riemen
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tticfjt abtrete. ®ann fegt er fidj bin auf bett frifdjen tauigen fftafert
unb fdjaut ben SRorgenftern an — ber ift aud) ein §alter unb bie
anberen tleinen Sterne um ihn finb feine Schafe — ei, bat aber ber
bunberttaufenb »eijje Sd)afe unb Sämmer! öb er aucb feine Sftorgen«
fuppe belommen bat, ber bort oben? S'mag mobl fein, »eil er fo bleid)
mirb, gar bie Sdjafe berlieri er unb gebt er feïbft aucb nod) fort
bie Sonne lammt. SBab fingen bie taufenb Sögletn fo lieb auf ben

Sard)eng»eigen unb auf ben Sannenmififeln SDie baben eS fo gut,
fo gut — bie fönnen fcfytafen iu ben gebern, fo fang eê fie freut, unb
finb fie mad), fo fönnen fie fliegen unb überaß finb fie frei, unb über=
aß ift ber Sifd) gebecft für fie — 8'ift ein ©lenb, »enn man ein armer
SRenfd) ift, ein ipatterbubi

5Die bunten Slümlein, bie ba ftebeni Soß ber Sub barauê
einen Srang flechten? SSoju? für bie Sämmer — bie baben ba§

Seug lieber im Silagen, als auf beut Sopf; für fid)? SÜnbereien, baS

tun nur bie bummen Dläbd)en, ben Suben ftebi ba3 Vogelfängen an.
®er §alterbub fieigt auf Steinhaufen, flettert an ßfainen unb

fnd)t Himbeeren unb gobanniêbeeren — ber Herrgott bat fie »ad)fen
laffen für ben ^üterbuben prn SKorgenbrot.

28ie er fatt ift, legt er fid) b'n in ber Sonne unb fiebt ben

Schafen unb Sümmern p, fie grafen fo gefdjäftig unb luftig, fie laufen
einanber bor, fchnapfen ficfc) einanber bie fetteften Slätter bor ber SHafe

»eg, bie ftärleren ftofjen bie fd)»äd)eren feitmärtS, bie lleinen muffen

gar »arten, »a§ übrig bleibt — nid)t biet beffer al§ bie 5Dlenfd)en.

„SBenn id) bod) einmal gröfjer märe," fagt ber fpalierbub p fid)
felber, „gröfser, größer, bafj id) nicljt immer Sdjaf hüten bürfte! 28ie

»oßt' id) bod) fo gerne mit ben anberen mähe» auf bem Selb unb

§olg baden im SBalb, bann fönnt' ich ftgen beim Sifd) unb reben unb
lachen, »ie bie groffen Seut'! Unb pm Sonntag, ba büß' id) ein

fd)öne£ ©e»anb, unb id) tönnt' in bie ®rd)e geben, unb eine Sabacfô*

pfeife hätte id) and)! — Unb ©elb bätt' id) im Sacl, mehr als einen

gangen ©ulben. Xlnb ba ging id) am SamStag mit ben SladjbarS*
buben in§ SßirtSbauS unb tät' fingen unb mich luftig madjen!"

28eld) ein herrlicher Sraum bon ben golbenen Sagen ber .ßutunft!
©egen bie SUittagSgeit bin, »ie unten im ipaufe fd)on ber blaue

9lauä) auffteigt, ift e§ beiB ge»orben in ber Sonne unb bie Sd)afe
laufen in ben SBalb hinein. ®er Sub eilt »obl nad), aber baê @e*

ftrüf)fe unb ©eftraudje läfit ihn nicht fogleid) »eiter lommen unb enb=

lieh bat er bie Schafe auS ben Slugen berloren.
Sange fud)t unb fd)reit er: „Sämmle, Säramlel" bergebenS, fie

finb fort. ®a fängt ber ffalterbub gu »einen an; „$efit hilft mir
fein ©ott unb lein §eiliger, jegt Irieg id) bie SirfenliSl!"
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Nicht abtrete. Dann setzt er sich hin auf den frischen tauigen Rasen
und schaut den Morgenstern an — der ist auch ein Halter und die
anderen kleinen Sterne um ihn sind seine Schafe — ei, hat aber der
hunderttausend weiße Schafe und Lämmer! Ob er auch keine Morgensuppe

bekommen hat, der dort oben? s'mag wohl sein, weil er so bleich
wird, gar die Schafe verliert er und geht er selbst auch noch fort
die Sonne kommt. Was fingen die tausend Vöglein so lieb auf den

Lärchenzweigen und auf den Tannenwipfeln! Die haben es so gut,
so gut — die können schlafen in den Federn, so lang es sie freut, und
sind sie wach, so können sie fliegen und überall sind sie frei, und überall

ist der Tisch gedeckt für sie — s'ist ein Elend, wenn man ein armer
Mensch ist, ein Halterbub!

Die bunten Blümlein, die da stehen! Soll der Bub daraus
einen Kranz flechten? Wozu? für die Lämmer — die haben das

Zeug lieber im Magen, als auf dem Kopf; für sich? Kindereien, das
tun nur die dummen Mädchen, den Buben steht das Vogelfangen an.

Der Halterbub steigt auf Steinhaufen, klettert an Rainen und
sucht Himbeeren und Johannisbeeren — der Herrgott hat sie wachsen

lassen für den Hüterbuben zum Morgenbrot.
Wie er satt ist, legt er sich hin in der Sonne und sieht den

Schafen und Lämmern zu, sie grasen so geschäftig und lustig, sie laufen
einander vor, schnappen sich einander die fettesten Blätter vor der Nase

weg, die stärkeren stoßen die schwächeren seitwärts, die kleinen müssen

gar warten, was übrig bleibt — nicht viel besser als die Menschen.
„Wenn ich doch einmal größer wäre," sagt der Halterbub zu sich

selber, „größer, größer, daß ich nicht immer Schaf hüten dürfte! Wie
wollt' ich doch so gerne mit den anderen mähen auf dem Feld und

Holz hacken im Wald, dann könnt' ich sitzen beim Tisch und reden und
lachen, wie die großen Leut'! Und zum Sonntag, da hätt' ich ein

schönes Gewand, und ich könnt' in die Kirche gehen, und eine Tabackspfeife

hätte ich auch! — Und Geld hätt' ich im Sack, mehr als einen

ganzen Gulden. Und da ging ich am Samstag mit den Nachbarsbuben

ins Wirtshaus und tät' singen und mich lustig machen!"
Welch ein herrlicher Traum von den goldenen Tagen der Zukunft!
Gegen die Mittagszeit hin, wie unten im Hause schon der blaue

Rauch aufsteigt, ist es heiß geworden in der Sonne und die Schafe
laufen in den Wald hinein. Der Bub eilt Wohl nach, aber das
Gestrüppe und Gesträuche läßt ihn nicht sogleich weiter kommen und endlich

hat er die Schafe aus den Augen verloren.
Lange sucht und schreit er: „Lämmle, Lämmle!" vergebens, sie

sind fort. Da fängt der Halterbub zu weinen an: „Fetzt hilft mir
kein Gott und kein Heiliger, jetzt krieg ich die Birkenlisl!"
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Stber, fd)rei! ein Sub barf nidtjt meinen, fonff Wirb er nidjt grofj!
— fcijneE trocfnet er fid) bie Singen unb rafft meid)e§ SJfooê bon bern

Soben nnb bon ben Säumen unb fdjiebt eê rüdmärtb in bie §ofe
hinein unb meit tiinab, fo biel'S nur fßta$ ^ai. ®ann ge^t er beim

jum Säuern unb fdjlnd^enb gefleht er: „Sater, b'ifi ber Sifjwurm
(eine fiedjenbe ,£>i|fliege) fommen nnb ici) bob' bie ©ctjaf bertoren."

,,®ie ©djaf baft bertoren? 3hi, beSmegen mirb'ê aud) nod) nid)t
au§ fein, geb' fie nur mieber fud)en, wirft fie fdjon finben, aber robr'
nidjt fo abfdjeulid) !"

@o bat ber Saner gefagt unb bie Sirfentiêl ift auggeblieben. SBie

ber Sub in ben SBalb jnrncfïommt, giebt er baë SRooê ttueber lang»
fam an§ ber £)ofe, unb balb barauf finbet er and) bie ©djafe. @r

treibt fie in ben ipof, fperrt fie in ben ©tall, aber mie er in bie ©tube

jum Sifd) gebt, haben bie SInberen fdjon mieber gegeffen unb für ibn
ift nid)t§ übrig geblieben, alê ein ïtein @d)äld)en ©nppe unb ein bal«
ber Snöbet; baê bat ibm bie Säuerin borgefe^t. (Sortf. folgt.)

£>ßrtefäctftm öev ^leôaMton.
^tutneft § |3afef. 3br £»a£>t alfo Befonbere tRoHfdjuhBahnen

in Safel, bie ber liebe Sruber fbetgig frequentiert. §aft ®u aud) fd)on
jugefeljen bort unb mürbeft ®u ®id) getrauen aud) 5U laufen? 2IK
tapfere tieine ©djlittfchuhläuferin, beren 58eÇarrIic£)teit bie ©rofjen aneiferte,
mürbe e§ ®ir taum fcbmer fallen, ©inb bie Stollen an ben ©djuhen aud)
feitmärtä bemeglich, fo bag man bamit Sogen ausführen tann? 28etd)er
S(rt ift ber Soben ber Sal)n? ©inb bie ©cfjuhe in ber Stic£)tung leicht ju
birigieren unb macht baS galjren nicht einen unangenehmen Särm? gft
ber Stottfcfjuh nur ein fommertid)er ©rfag für ben winterlichen ©djlittfchuh,
ober h°t er feinen eigenen Steig unb feine eigenen Sorgüge ®clt, wie
neugierig ich boch Bin. SBaS ich atteS miffen möchte ®a§ bachte ich mtr,
bah bie Sioline ®ir nun in erfter Sinie fieljen merbe Unb bie Suppen
gürnen eS ja nicht, menn man ihnen etn reichliches Sötah Bon @d)Iaf gönnt,
©uer Äücheninoentar ift atfo noch um etn Sîaffeemafchineli bermehrt worben.
®a roerbet Qhr 9Wei ©chroeftern eS Such nicht nehmen laffen, bem ließen
Sßapa ober ber ließen Sötama eine feine SCaffe fîaffee gu Brauen, menn eine

fotdje ©rquicfung nötig ift. ©tma gur lommenben SiinterSgeit, menn man
mübc unb durchfroren ift bon ben ©inïaufSmanberungen auf bie äBeifjnachtg«
§eit Qa, ja, bie SBochen eilen fcEjon auf biefe munberfdjöne fjctt £)'"•
©ei hcrjtich gcgrüft, liefieS fpanneti unb grüfje mir auch ben frifdjen ffiart
unb feine ©Item.

itlat'fi 5 diafei'. ga, bas mar eine gar freubige UeBerrafcf)»
ung, ®eine ließen ©Itern fo gang unerwartet Bei mir fel)en gu bürfen.
Unb 3hr wäret mitten unter uns, wenn fcfion Qhr baljcim ernftüch baran
roaret, ba§ tfîrobeftûcf ©urer ©elbftänbigleit gu ©nbc gu führen. ®em
guten ißcipa ftanb bie ftiHe greube auf bem ®efid)te gefcIjrieBen, bie biet»
getreue Stutter feiner ließen .ftinber fo üBerrafchenb mit mir jufammcn»
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Aber, schrei! ein Bub darf nicht weinen, sonst wird er nicht groß!
— schnell trocknet er sich die Augen und rafft weiches Moos von dem

Boden und von den Bäumen und schiebt es rückwärts in die Hose

hinein und weit hinab, so viel's nur Platz Hai. Dann geht er heim

zum Bauern und schluchzend gesteht er: „Vater, s'ist der Bißwurm
(eine stechende Hitzfliege) kommen und ich hab' die Schaf verloren."

„Die Schaf hast verloren? Nu, deswegen wird's auch noch nicht
aus sein, geh' sie nur wieder suchen, wirst sie schon finden, aber rohr'
nicht so abscheulich!"

So hat der Bauer gesagt und die Birkenlisl ist ausgeblieben. Wie
der Bub in den Wald zurückkommt, zieht er das Moos wieder langsam

aus der Hose, und bald darauf findet er auch die Schafe. Er
treibt sie in den Hof, sperrt sie in den Stall, aber wie er in die Stube

zum Tisch geht, haben die Anderen schon wieder gegessen und für ihn
ist nichts übrig geblieben, als ein klein Schälchen Suppe und ein halber

Knödel; das hat ihm die Bäuerin vorgesetzt. (Forts, folgt.)

Wriefkcrsten öer Weöaktion.
Kannelr S Wasek. Ihr habt also besondere Rollschuhbahnen

in Basel, die der liebe Bruder fleißig frequentiert. Hast Du auch schon

zugesehen dort und würdest Du Dich getrauen auch zu laufen? Als
tapfere kleine Schlittschuhläuferin, deren Beharrlichkeit die Großen aneiferte,
würde es Dir kaum schwer fallen. Sind die Rollen an den Schuhen auch
seitwärts beweglich, so daß man damit Bogen ausführen kann? Welcher
Art ist der Boden der Bahn? Sind die Schuhe in der Richtung leicht zu
dirigieren und macht das Fahren nicht einen unangenehmen Lärm? Ist
der Rollschuh nur ein sommerlicher Ersatz für den winterlichen Schlittschuh,
oder hat er seinen eigenen Reiz und seine eigenen Borzüge? Gelt, wie
neugierig ich doch bin. Was ich alles wissen möchte! Das dachte ich mir,
daß die Violine Dir nun in erster Linie stehen werde Und die Puppen
zürnen es ja nicht, wenn man ihnen ein reichliches Maß von Schlaf gönnt.
Euer Kücheninventar ist also noch um ein Kaffeemaschineli vermehrt worden.
Da werdet Ihr zwei Schwestern es Euch nicht nehmen lassen, dem lieben
Papa oder der lieben Mama eine feine Tasse Kaffee zu brauen, wenn eine
solche Erquickung nötig ist. Etwa zur kommenden Winterszeit, wenn man
müde und durchfroren ist von den Einkausswanderungen auf die Weihnachtszeit?

Ja, ja, die Wochen eilen schon auf diese wunderschöne Zeit hin.
Sei herzlich gegrüßt, liebes Hanneli und grüße mir auch den frischen Karl
und seine Eltern.

Ktärli S IZastk. Ja, das war eine gar freudige Ueberrasch-
ung, Deine lieben Eltern so ganz unerwartet bei mir sehen zu dürfen.
Und Ihr wäret mitten unter uns, wenn schon Ihr daheim ernstlich daran
wäret, das Probestück Eurer Selbständigkeit zu Ende zu führen. Dem
guten Papa stand die stille Freude auf dem Gesichte geschrieben, die
vielgetreue Mutter seiner lieben Kinder so überraschend mit mir zusammen-
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führen ju formen. Sag mar ein pribateg geiftigeg gefteffen, bei bem man über
bem Soften ber feinen Becferbiffen bag fReben Bergag. 9îur gar fo furj
mar ber fonnige StugenWicf. Sag Sampfrog ift ein Xijrann menn bie Sin»

teilung beg IReifetageg einmal Befiimmt ift. 916er bag ©cgône lenktet
nach unb bag fjerj pit lieBe SöiXber auf bie Sauer feft. tlnb ich pBe ein
©löcflein läuten pren Bon einem nädjften ©ommer, ber ung einen ganjen
greubentag bringen foil. Sag finb fo golbene gäben, bie in ein anbereg

gap pnüberfpinnen unb aitg bem Sunfel ber

gufunft plbe ©îôglichfeiten unferem 8Iuge bor»
füpen. Söie ffübfcf), bag gp Sure liebe ©rog»
mamma alg S3efudj Bei Such pben fonntet.
ltnb fie ift nocg fo munter, bag fie mit Such
lieben Snfeln fcfiöne Spaziergänge machen
tonnte. 9McE)e greube für @ucf| unb foelcpr
©enug für bie gute ©rogmamal — Unb gp
plft ber lieben SKama rüften für ben Smpfang
bon lieben gerienbefannten. Sag ift auch eine

greube, toenn man alle bie gemeinfam genoffenen
gerienerlebniffe fidf fröhlich mieber bor 9lugen
füpcn fann. @o ift'g ja altemeil noch ©ommer,
menn auch ber SSintermonat Bereitg fcgon bor
ber Süre ftep. Sie iSorfreube geniegen, bie

©egenkoart foften unb in ber Stactpeube ber

Srinnerung fcfjmelgen neben ftrammer SIrbeit,
bag ift ecpe Sebengfunft, bie beg Safeing ©onnen«

fcgein augmadgt. 9tun grüge mir auf'g prjlicgfte Seine lieben SItern unb
gib ipen nodEjmalg meinen gierjengbanf für ip Sommen. ©rüge mir
aueg ben lieben S3ruber. gp gabt bie IRätfel ridgtig aufgelöft.

^ftce J. in §t. ^eteraeff. fRacg mefdjern ©pftem befommt

gp eigentlich Sure gerien, toenn gp mit Sornifter unb SJÎappe jur
©dfule fommenb, ben S3ericgt entgegennehmen fßnnet: Sie fjerbftferien
gaben Begonnen I Sag gljr biefen Säericp alg greubenbotfcfjaft aufnähmet
mirb Sudg SRiemanb berargen. Senn mag Jgerbftferien finb Bei föftüchem
SBetter, bag roiffen bocg nur bie Sanbfinber fo recp, ober bie auf bem
Sanb bie gerien berleben bürfen. SBie bie greube über bie Srrungenfcgaft
ber nun in 33etrieb ftepnben SSahnBerbinbung fo föftlidj mirft! Sufagft:
„fRur 3/i ©tunben Brauche ich zu gehen, fo fann ich in kie Bequemen 33ahn»

magen einfteigen unb furjerbingg bin ich tmüben im ShurtaIe/ „3"^="
Biet" ober in ber fdjönen ©altugftabt." Su meigt eben nicht, mie biele
©tabtleute meinen fie ftegen auf bem ©ipfel ber Unbequemlichfeit, menn fie
mehr alg 10 SCRinuten burdjlaufen müffen, um auf bem Sagnljof, auf bem

9Irbeitgplag, Bei ber fßoft, Bei ber ©cple, Bei ihrem Serfammlungglofal
ober Bei iper ©tammfneipe ju fein. So fann man eben Bermöhnt merben
ohne bag man eg merft. ©emig mirb ber Sröffnunggtag ber neuen 93af)n
ber toggenburgifcgen gugenb in fcgöner Srinnerung bleiben unb ganz Be»

fonberg ba, mo Oerfdjiebene Drtfchaften fief) Bereinigten um ben Sinbern
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führen zu können. Das war ein privates geistiges Festessen, bei dem man über
dem Kosten der feinen Leckerbissen das Reden vergaß. Nur gar so kurz
war der sonnige Augenblick. Das Dampfroß ist ein Tyrann wenn die

Einteilung des Reisetages einmal bestimmt ist. Aber das Schöne leuchtet
nach und das Herz hält liebe Bilder auf die Dauer fest. Und ich habe ein
Glöcklein läuten hören von einem nächsten Sommer, der uns einen ganzen
Freudentag bringen soll. Das sind so goldene Fäden, die in ein anderes

Jahr hinüberspinnen und aus dem Dunkel der

Zukunft holde Möglichkeiten unserem Auge
vorführen. Wie hübsch, daß Ihr Eure liebe Groß-
mamma als Besuch bei Euch haben konntet.
Und sie ist noch so munter, daß sie mit Euch
lieben Enkeln schöne Spaziergänge machen
konnte. Welche Freude für Euch und welcher
Genuß für die gute Großmama! — Und Ihr
helft der lieben Mama rüsten für den Empfang
von lieben Ferienbekannten. Das ist auch eine

Freude, wenn man alle die gemeinsam genossenen

Ferienerlebnisfe sich fröhlich wieder vor Augen
führen kann. So ist's ja alleweil noch Sommer,
wenn auch der Wintermonat bereits schon vor
der Türe steht. Die Borfreude genießen, die

Gegenwart kosten und in der Nachfreude der

Erinnerung schwelgen neben strammer Arbeit,
das ist echte Lebenskunst, die des Daseins Sonnenschein

ausmacht. Nun grüße mir auf's herzlichste Deine lieben Eltern und
gib ihnen nochmals meinen Herzensdank für ihr Kommen. Grüße mir
auch den lieben Bruder. Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst.

Atice in St. Veterzelk. Nach welchem System bekommt

Ihr eigentlich Eure Ferien, wenn Ihr mit Tornister und Mappe zur
Schule kommend, den Bericht entgegennehmen könnet: Die Herbstferien
haben begonnen! Daß Ihr diesen Bericht als Freudenbotschaft aufnahmst
wird Euch Niemand verargen. Denn was Herbstferien sind bei köstlichem
Wetter, das wissen doch nur die Landkinder so recht, oder die auf dem
Land die Ferien verleben dürfen. Wie die Freude über die Errungenschaft
der nun in Betrieb stehenden Bahnverbindung so köstlich wirkt! Du sagst:
„Nur "s» Stunden brauche ich zu gehen, so kann ich in die bequemen
Bahnwagen einsteigen und kurzerdings bin ich drüben im Thurtale, im „Züri-
biet" oder in der schönen Gallusstadt." Du weißt eben nicht, wie viele
Stadtleute meinen sie stehen auf dem Gipfel der Unbequemlichkeit, wenn sie

mehr als 10 Minuten durchlaufen müssen, um auf dem Bahnhof, auf dem

Arbeitsplatz, bei der Post, bei der Schule, bei ihrem Versammlungslokal
oder bei ihrer Stammkneipe zu sein. So kann man eben verwöhnt werden
ohne daß man es merkt. Gewiß wird der Eröffnungstag der neuen Bahn
der toggenburgischen Jugend in schöner Erinnerung bleiben und ganz
besonders da, wo verschiedene Ortschaften sich vereinigten um den Kindern
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gleichzeitig ein gemeinfameg gugenbfeft zu beranftatten. SBo immer Sit ^Deine

gerien jegt auch zubringen mirft, fie finb fchön bei biefer golbenen .fferbft«
fonne unb bei Seiner ©enußfreubigfeit. Su haft &ie Sïâtfet tabelïoë auf«
gelöft. ©rüge mir Seine lieben Angehörigen unb fei fetber recht herzlich
gegrüßt.

Sifcft §îî in §t. giaffeit. ©ett, jegt ift bag fchöne SBetter buch

noch gelommen, nachöem bie SBagen beg „©aiferbähnti," bie mie übermütige
SBuben bei beinen genftern bergauf unb bergab îrajeln, mit fcfjnecbebectten
Sächern batjergefatjren ïamen unb man mie im SBinter, um ein gutes
Dfenfeuer froh ft"51- Unb raie marm eg noch getoorben ift, gelt, geh habe
mich gefragt, ob Su motf! Seiner SBiefe noch einen Ijerbftbefuct) gemacht
habeft. SGBie nett, baß jioei ber „gtoratinber" am Blumentag Sich befudjt
haben, um Sir bie greube beg fierfönlichen Saufeng ju machen. Unb aller«

liebft ift eg, baß eineg ber jungen gräutein, bag Sir unbetannt mar, Sir
fagte, eg tenne Sich burdf bie „Steine SBelt" unb fei beghatb geïommen,
um Seine Betanntfctjaft ju machen, geh grüße bie tiebengmürbige Söotin

auf biefem SSSeg. ©eroiß finbet fic£) eine gute ©eete, bie eg gern übernimmt,
Sir, ber fo gebutbigen tränten Menfctjenblume ju zeigen, mie man bie

„Blümchen ber fBarmherjigteit" ju hübfehen gianbarbeiten bermenben tann.
Aug ben 29 ©tüct, bie Sir ju ben ©etbftgetauften bom lieben f|Saf)a unb
ben Brübern noch zugebracht morben finb, läßt fidf Mancherlei tjerfteEen
unb Su haft ja fo gefdjictte fjänbe unb entmiefetft fo biet ©efehmaet im
Augführen, baß Sir bie Arbeiten gut gelingen unb greube machen merben.
geh mitt gelegentlich gern meitereg bon Sir hernehmen, unb h°ffe fetjr,
baß Su bich mögtichft gut befinbeft. Sen ©ruß bon Seiner lieben Mama
ermibere ich ßefteng unb Su fetber fei auch ^ergltc^ gegrüßt. Su tjaft bie

SRätfet richtig aufgetöft.

gttarguerife ß in 2îafcf. ©otctje © chutejturfionen mie ghr fie
macht, finb mirttich ibeat, benn ba finb förderliche Seiftungen babei, bie für
eine gefunbe gungmannfehaft zmar an fich fetjon ein ©enuß finb, burdj bie

man aber auch forttaufenb ben Staturgenuß unb bie Bilbungggetegenheit
berbienen muß. Sag ift ber große Borzug ber Keinen Staffen unb bann
gehört auch ©tuet bazu; bag ©tüct, einen Seljrer zu haben, ber fetber ein
großer Sîaturfreunb, eg berftetjt, bie ©dfüter nicht nur zu begetfiern, fonbern
auch Zum richtigen Beobachten unb Stacfjbenten anzuleiten unb gleichzeitig
auch bte leiblichen Sräfte in gefunbe Sätigteit zu fegen. geh bente Seinen
lieben jungen Mittorrefponbentcfien einen ©enuß zu bermittetn, menn ich

fie burch ben teitmeifen Abbruct Seineg Briefeg an ber fdjönen ©jturfion
teilnehmen taffe. ©ei herzlich gegrüßt.

„Sie legte SBocEje machten mir eine biertägige ©jturfion im gura. Bon
biefer mitt ict) ghnen ein menig erzählen. SBir fuhren am Siengtag Morgen
nach ©lobetier. Big mir bort anfamen, maren mir noch üottftänbig im
Stehet. Sangfam mürbe ber §immet blau, mährenb mir gtnifdjen ABeiben
unb Sunftmiefen unb StSatb nach ®t. Braig fliegen. Sort rafteten mir et«

mag. Um 12 Uhr fegten mir unfern SBeg über Mont, gaueon fort. Ueber«
aE fah man bie für ben gura charaïterifiifchen „©ntonnoirg" bon Sannen
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gleichzeitig ein gemeinsames Jugendfest zu veranstalten. Wo immer Dü Deine
Ferien jetzt auch zubringen wirst, sie sind schön bei dieser goldenen Herbst-
sonne und bei Deiner Genußfreudigkeit, Du hast die Rätsel tadellos
aufgelöst, Grüße mir Deine lieben Angehörigen und sei selber recht herzlich
gegrüßt,

^isckt M in St. Kalken. Gelt, jetzt ist das schöne Wetter doch

noch gekommen, nachdem die Wagen des „Gaiserbähnli," die wie übermütige
Buben bei deinen Fenstern bergauf und bergab kraxeln, mit schneebedeckten

Dächern dahergefahren kamen und man wie im Winter, um ein gutes
Ofenfeuer froh war. Und wie warm es noch geworden ist, gelt. Ich habe
mich gefragt, ob Du wohl Deiner Wiese noch einen Herbstbesuch gemacht
habest. Wie nett, daß zwei der „Florakinder" am Blumentag Dich besucht
haben, um Dir die Freude des persönlichen Kaufens zu machen. Und
allerliebst ist es, daß eines der jungen Fräulein, das Dir unbekannt war, Dir
sagte, es kenne Dich durch die „Kleine Welt" und sei deshalb gekommen,
um Deine Bekanntschaft zu machen. Ich grüße die liebenswürdige Botin
aus diesem Weg. Gewiß findet sich eine gute Seele, die es gern übernimmt,
Dir, der so geduldigen kranken Menschenblume zu zeigen, wie man die

„Blümchen der Barmherzigkeit" zu hübschen Handarbeiten verwenden kann.
Aus den 29 Stück, die Dir zu den Selbstgekauften vom lieben Papa und
den Brüdern noch zugebracht worden sind, läßt sich Mancherlei herstellen
und Du hast ja so geschickte Hände und entwickelst so viel Geschmack im
Ausführen, daß Dir die Arbeiten gut gelingen und Freude machen werden.

Ich will gelegentlich gern weiteres von Dir vernehmen, und hoffe sehr,
daß Du dich möglichst gut befindest. Den Gruß von Deiner lieben Mama
erwidere ich bestens und Du selber sei auch herzlich gegrüßt. Du hast die

Rätsel richtig aufgelöst,

Marguerite K in Wasek. Solche Schulexkursionen wie Ihr sie

macht, sind wirklich ideal, denn da sind körperliche Leistungen dabei, die für
eine gesunde Jungmannschaft zwar an sich schon ein Genuß sind, durch die

man aber auch fortlaufend den Naturgenuß und die Bildungsgelegenheit
verdienen muß. Das ist der große Vorzug der kleinen Klassen und dann
gehört auch Glück dazu; das Glück, einen Lehrer zu haben, der selber ein
großer Naturfreund, es versteht, die Schüler nicht nur zu begeistern, sondern
auch zum richtigen Beobachten und Nachdenken anzuleiten und gleichzeitig
auch die leiblichen Kräfte in gesunde Tätigkeit zu setzen. Ich denke Deinen
lieben jungen Mitkorrespondentchen einen Genuß zu vermitteln, wenn ich

sie durch den teilweisen Abdruck Deines Briefes an der schönen Exkursion
teilnehmen lasse. Sei herzlich gegrüßt,

„Die letzte Woche machten wir eine viertägige Exkursion im Jura, Bon
dieser will ich Ihnen ein wenig erzählen. Wir fuhren am Dienstag Morgen
nach Glovelier. Bis wir dort ankamen, waren wir noch vollständig im
Nebel, Langsam wurde der Himmel blau, während wir zwischen Weiden
und Kunstwiesen und Wald nach St, Brais stiegen. Dort rasteten wir
etwas, Um 12 Uhr setzten wir unsern Weg über Mont, Faucon fort. Ueberall

sah man die für den Jura charakteristischen „Entonnoirs" von Tannen
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umgeben. Stirgènbg eine Quelle, äöir Waren mit ber geit burfiig geworben,
©nblieb, in Wontgaucon ein Brunnen. SIBer, o ©chrecl, eg lief lein
SBaffer barin. ®a erBarmte ftdfi unfer eine gütige ©eele unb öffnete bag

Sentit. Sie erllärte ung, baß wegen beg Wangelg beg löfilicben Waffeg fo
gefpart werben müffe. Ütadfbem Wir unfern Surft gefüllt Ratten, gingen
Wir üBer bag ©ignal bon W. ©aignelégier ju. Sei Wontgaucon erbliclten
Wir Bon weitem bie brei Keinen Seen im moorigen @)runb. $n @aig=

nelégier War gerabe ißmBfiierüBung mit Wufil. Stun berließen wir bie

große ©trage unb ftiegen üBer bie SBeiben jum SfsiegelBerg. ®ort lagerten
wir ung lange auf ben getfen. Schließlich mußten wir ung. bort in bag

Stacljtquartier Begeben; ein ^üBfcßer SBalbweg führte ung über Stoirmont,
bon bort aug gingg wieber burdj SBeiben ing ®orf hinab. ®ag ®orf ift
fauBer unb nett gelegen. 600 feiner @inwot)ner Befc^äftigen fidf mit ber

U^rmacgerei. — Stach bem Stacßteffen gingen wir früh ju Sett, ba wir für
ben anbern Sag eine große Sour bor hatten. ®a Bon ben 10 Wabäßen,
bie mit Waren, nur brei Übten Bei ftdj Ratten, fo tarn eg, baß Wir StKe ju
früh aufftanben. ®ocb bie geit würbe ung nicEjt lange. 3®ir faßen ju,
wie bag Sieb getränlt würbe, auf ber einen ©eite beg Srunneng bie Süße,
auf ber anbern bie ißferbe. ®ie Sprünge ber güHen Waren ju broHig.
Stach bem grubftüc! marfebierten mir Wteber jmifdjen Sfetbeweiben unb
SSalb naeß Seg Soig, Wo fßrobiant eingcïauft würbe. ®ann gingg pm
®ouBg bimmter auf fteilen falben, ©in mit Seeren Betabener SromBeer*
ftraueb entgücEte mich feßr, benn eg ging gegen Wittag. Sei Siaufonb er»

reicßten Wir ben ®ouBg unb Befaben ben ©taufee. SSir Berweitten Çier
etwa eine balBe ©tunbe, um unfern gunger ju füllen. ®ann gingen Wir
bem ®oubg entlang üBer Waifon Wonfieur. Hnterwegg jogen wir mit
©algenljumor Sergleidje jwifeßen biefer unb ber äBeßrafcblucbt, bie wir
biefen grüßling Begießt haben. gu (Sunften ber leßtern würbe häufitfädj»
ließ bie Wenge Quellen angeführt. Stach etwa breiftünbigem Warfcffe
ftiegen Wir plö|lich jum ®ouBg hinunter, gieß wußte juerft gQr nicht,
wag ba werben follte. SBelch freubige lleberrafcbung, alg eS hieß» Çier fotle
abgelocht werben, ©o lochten wir nun ßieo 31hee/ fr'e SIpparate ftanben
auf ©teinen am Stanbe beg glußBetteg, wir felBft fflßen auf großen ©teinen
barin. Seine Söcßin lonnte eg angenehmer baBen wie wir, ba wir §erb
unb SBaffer fo nah Beieinanber hotten. Sange Blieben wir bort. Sluf bem
frangöfif<f)en Steilufer würbe igolj gefällt urtb in ben gluß geworfen, bag

ftörte ung jeboch gar nicht, ' wir Waren ja ficher hinter unfern Slöden.
Steugeftärlt machten wir ung auf ben SBeg jum ©ant bu ®oußg, bann jum
Sac be Srenetg. gm einem Sahne fuhren mir nach Seg Srenetg. @g ift
merlwürbig, Wie biefer See in jmei fo ganj Berfchiebene Seile gerfaïït; in
einen wilben, Bon hohen gelgmänben umgebenen, unb in einen Bon SBiefen
umrahmten. Son ber Sanbunggfielle mußten wir noch etwa 100 m fteigen
um unfer SlBfteigequarüer ju erreichen. Slm folgenben Sag gingen wir
über ben ©ol beg Stocßeg nach Socle. ®ie bortigen Ußienfabrilen ftnbe ich

äußerft jweclmäßig gebaut, fie finb faft ganj bureßfießtig. Son Socle Be*

nügten wir bie Saßn Big Sa ©hauj S°nbg. Son einer Keinen Slnßöbe
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umgeben. Nirgends eine Quelle, Wir waren mit der Zeit durstig geworden.
Endlich, in MontFaucon ein Brunnen, Aber, o Schreck, es lief kein

Wasser darin. Da erbarmte sich unser eine gütige Seele und öffnete das

Ventil, Sie erklärte uns, daß wegen des Mangels des köstlichen Nasses so

gespart werden müsse. Nachdem wir unsern Durst gestillt hatten, gingen
wir über das Signal von M, Saignelêgier zu. Bei Mont Faucon erblickten

wir von weitem die drei kleinen Seen im moorigen Grund. In
Saignelêgier war gerade Pompierübung mit Musik, Nun verließen wir die

große Straße und stiegen über die Weiden zum Spiegelberg, Dort lagerten
wir uns lange auf den Felsen, Schließlich mußten wir uns dort in das

Nachtquartier begeben; ein hübscher Waldweg führte uns über Noirmont,
von dort aus gings wieder durch Weiden ins Dorf hinab. Das Dorf ist
sauber und nett gelegen, KM seiner Einwohner beschäftigen sich mit der

Uhrmacherei, — Nach dem Nachtessen gingen wir früh zu Bett, da wir für
den andern Tag eine große Tour vor hatten. Da von den 10 Mädchen,
die mit waren, nur drei Uhren bei sich hatten, so kam es, daß wir Alle zu
früh aufstanden. Doch die Zeit wurde uns nicht lange. Wir sahen zu,
wie das Vieh getränkt wurde, auf der einen Seite des Brunnens die Kühe,
auf der andern die Pferde, Die Sprünge der Füllen waren zu drollig.
Nach dem Frühstück marschierten wir wieder zwischen Pferdeweiden und
Wald nach Les Bois, wo Proviant eingekauft wurde. Dann gings zum
Doubs hinunter auf steilen Halden, Ein mit Beeren beladener Brombeerstrauch

entzückte mich sehr, denn es ging gegen Mittag, Bei Biaufond
erreichten wir den Doubs und besahen den Stausee, Wir verweilten hier
etwa eine halbe Stunde, um unsern Hunger zu stillen. Dann gingen wir
dem Doubs entlang über Maison Monsieur, Unterwegs zogen wir mit
Galgenhumor Bergleiche zwischen dieser und der Wehraschlucht, die wir
diesen Frühling besucht haben. Zu Gunsten der letztern wurde hauptsächlich

die Menge Quellen angeführt. Nach etwa dreistündigem Marsche
stiegen wir plötzlich zum Doubs hinunter. Ich wußte zuerst gar nicht,
was da werden sollte. Welch freudige Ueberraschung, als es hieß, hier solle
abgekocht werden. So kochten wir nun hier Thee, die Apparate standen
aus Steinen am Rande des Flußbettes, wir selbst saßen auf großen Steinen
darin. Keine Köchin konnte es angenehmer haben wie wir, da wir Herd
und Wasser so nah beieinander hatten. Lange blieben wir dort. Auf dem
französischen Steilufer wurde Holz gefällt und in den Fluß geworfen, das
störte uns jedoch gar nicht, wir waren ja sicher hinter unsern Blöcken,
Neugestärkt machten wir uns auf den Weg zum Sant du Doubs, dann zum
Lae de Brenets, In einem Kahne fuhren wir nach Les Brenets, Es ist
merkwürdig, wie dieser See in zwei so ganz verschiedene Teile zerfällt; in
einen wilden, von hohen Felswänden umgebenen, und in einen von Wiesen
umrahmten, Bon der Landungsstelle mußten wir noch etwa 100 m steigen
um unser Absteigequartier zu erreichen. Am folgenden Tag gingen wir
über den Col des Roches nach Locle. Die dortigen Uhrenfabriken finde ich
äußerst zweckmäßig gebaut, sie sind fast ganz durchsichtig, Bon Locle be-
nützten wir die Bahn bis La Chaux de Fonds, Von einer kleinen Anhöhe
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genoffen Soir bann einen gübfcgen StriblicE über „bag grögte Sorf." Sffiiebet

brachte ung bte Sagn nacg @t. $mier. SSon bort aug beftiegen wir über
Silieret burcg bte ©ombe be ©rêbe ben (££)afferal. ©toa eine galbe ©tunbe
unter bent ©ipfel lobten wir wieber Sgee. ©g winbete geftig. Srogbem
fatten wir einen fcgönen Sonnenuntergang unb fagen bie Seen. 21m

anbern TOorgen gatte ber SSinb etwa§ nacggelaffen. lieber einem riefigen
Stebelmeer fagen Wir bie Stiften im ©lange ber aufgegenben ©onne. lieber
eine ©tunbe wanberten wir bei llar«blauem §immel, big wir bei etwa
1300 m in bag üßebelmeer tarnen. Sag SDtarfdjtemfo würbe langfamer.
3tacg ïurger 9ïaft gingg Weiter über SBeiben unb burdÉi niebrigen Sufcgwalb.
Sigweilen Ratten wir turge ©onnenblicte. ©onft tonnte man niegt auf
8 ©egritte weit fegen. ©nblicg würbe eê gell. SBir gelangten auf einem

fteilen, fteinigen 2Beg über ben ©rat beg Égafferalg ginweg gum ©ingang
ber Saubenlocgfcglucgt. Sort begrüßte icg einen alten Setannten aug hem

©ommer, ein erratifeger 93Xoc£) : SlroIIas@neig. Qin ber ©cglucgt war an
einem geig bie biegjägrige SBoffergöge am 10. Januar angegeben, gn
Sögingen beftiegen Wir ben ©ram unb fuhren nacg Siel, oon bort in ber

Sagn burcg ben .gura m&) Safel. ffig liege fieg nocg fo manegeg fagen
über bie ©jturfion. SIber einmal mug icg boctj enben. "

gSarte § in gtîertt. SDtit Seinen fcgönen Starten unb Seinem
lieben Srief aug ©eiglingen gaft Su mir eine fo gang unerwartete groge
greube gemacht. Sag Su fo freunblicg meiner gebaegt gaft gu einer Seit,
wo fo oiel 3teueg an Sid) gerangetreten ift, bag ift mir ein Seweig Seiner
bauernben Slngänglicgleit, bie auf ©egenfeitigteit berugt. 3tacg Seiner
Starte unb Sefcgreibung mug ©eiglingen einen fegr gemütlicgen Slufentgalt
bieten. Sie goiggiebeligen Käufer finb reegt tgpifeg für beutfege Sauart.
— ©elt, eg ift ein eigentümlicger, füg fcgmergliiger ©enug, an ber ©tätte
gu weilen, wo bie fo liebe, öerftorbene SKutter igre ^ugenbtage beriebt gat ;
bon begegnenben gremben ertannt unb begrügt gu werben alg bie Socgter
berjenigen, bie ba in fo fegünem SInbenten geblieben ift, unb gu bernegmen,
bag man ber lieben Heimgegangenen fo gang gleicge. gm §inblicf auf bie

SBefengeit ber lieben Serftorbenen fcgwiüt ung bag §erg unb ein ftilleg
©eloben füllt bie ©eele: gewig, icg will ber ung fo früg ©ntriffenen aug.
allen Straften naegeifern, um igr nidgt nur dugerlicg fonbern aueg innerlicg
ägnlicg gu werben, um bie guneigung unb bie Igocgacgtung felber gü ber«

bienen, bie man um ber Serftorbenen Willen mtr ogneweitereg entgegen«
bringt, ©in folegeg Sorbitb, ein folegeg ©ebenten ift gewig bag fegönfte,
Wag eine SKutter igrer Socgter gtnterlaffen ïann. Qdg bante Sir nocgmalg
für Seine lieben Sebenggeicgen unb grüge Steg reegt gerglicg.

§cfïc»ttt- ttitb toreittf-lläffeC.
— | — war ba auf einem ©rab gu lefen, <

2Bie ber 3t. 3t. fo tugenbgaft gewefen;
Ser iE, ber ign geïannt, fpriegt: Sagt ign rug'n,
Socg, Wag ba ftegt, gier möcgt' icg tutti R.-O.
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genossen wir dann einen hübschen Anblick über „das größte Dorf," Wieder
brachte uns die Bahn nach St, Jmier, Bon dort aus bestiegen wir über
Billeret durch die Combe de Crêde den Chasserai, Etwa eine halbe Stunde
unter dem Gipfel kochten wir wieder Thee, Es windete heftig. Trotzdem
hatten wir einen schönen Sonnenuntergang und sahen die Seen, Am
andern Morgen hatte der Wind etwas nachgelassen. Ueber einem riesigen
Nebelmeer sahen wir die Alpen im Glänze der aufgehenden Sonne, Ueber
eine Stunde wanderten wir bei klar-blauem Himmel, bis wir bei etwa
löllll m in das Rebelmeer kamen. Das Marschtempo wurde langsamer.
Nach kurzer Rast gings weiter über Weiden und durch niedrigen Buschwald,
Bisweilen hatten wir kurze Sonnenblicke, Sonst konnte man nicht auf
8 Schritte weit sehen. Endlich wurde es hell. Wir gelangten auf einem

steilen, steinigen Weg über den Grat des Chasserais hinweg zum Eingang
der Taubenlochschlucht, Dort begrüßte ich einen alten Bekannten aus dem

Sommer, ein erratischer Bloch: Arolla-Gneis, In der Schlucht war an
einem Fels die diesjährige Wasserhöhe am 111. Januar angegeben. In
Bötzingen bestiegen wir den Tram und fuhren nach Viel, von dort in der

Bahn durch den Jura nach Basel, Es ließe sich noch so manches sagen
über die Exkursion, Aber einmal muß ich doch enden,"

Marie I. in Mern. Mit Deinen schönen Karten und Deinem
lieben Brief aus Geislingen hast Du mir eine so ganz unerwartete große
Freude gemacht. Daß Du so freundlich meiner gedacht hast zu einer Zeit,
wo so viel Neues an Dich herangetreten ist, das ist mir ein Beweis Deiner
dauernden Anhänglichkeit, die auf Gegenseitigkeit beruht. Nach Deiner
Karte und Beschreibung muß Geislingen einen sehr gemütlichen Aufenthalt
bieten. Die hochgiebeligen Häuser sind recht typisch für deutsche Bauart,
— Gelt, es ist ein eigentümlicher, süß schmerzlicher Genuß, an der Stätte
zu weilen, wo die so liebe, verstorbene Mutter ihre Jugendtage verlebt hat;
von begegnenden Fremden erkannt und begrüßt zu werden als die Tochter
derjenigen, die da in so schönem Andenken geblieben ist, und zu vernehmen,
daß man der lieben Heimgegangenen so ganz gleiche. Im Hinblick auf die

Wesenheit der lieben Verstorbenen schwillt uns das Herz und ein stilles
Geloben füllt die Seele: gewiß, ich will der uns so früh Entrissenen aus
allen Kräften nacheifern, um ihr nicht nur äußerlich sondern auch innerlich
ähnlich zu werden, um die Zuneigung und die Hochachtung selber zu
verdienen, die man um der Verstorbenen willen nur ohneweiteres entgegenbringt,

Ein solches Vorbild, ein solches Gedenken ist gewiß das schönste,

was eine Mutter ihrer Tochter hinterlassen kann. Ich danke Dir nochmals
für Deine lieben Lebenszeichen und grüße Dich recht herzlich.

Getrennt- und vereint-Kätjel.
— s — war da auf einem Grab zu lesen, <

Wie der N, R, so tugendhaft gewesen;
Der X, der ihn gekannt, spricht: Laßt ihn ruh'n,
Doch, was da steht, hier möcht' ich tun l
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^leis-SSotf-itätfet III.
®u finbeft mid) in jebem 33itct)e

Unb finbeft mid) in jebera 33rief,
Unb finbeft midj Bei 33uB unb Wäbdjett,
Ste^t'8 oft aud) um bie ©adje fdjief;
Sem Kaufmann Bin id) tjodjbonnöten,
©ein SeBenSetement Bin ict),

Qdj tjefte mid) an feine Sorten —
Unb bodf Ijat er nic^t immer mictj. R.-O.

^reis-^ttnmflttbrtMtgsrälfet.
®urdj SBorauSftettung eine? 33itd)fta6enê fatten fotgenbe SBörter in

neue SSenennungen umgemanbett werben, fo baff beren StnfangStettern einen

tatenbarifdjen geitabfdjnitt ergeben : (Srbe — ©tridj — (Sget —. Stben —
®urm — 3toft — Oram — ätbet — Strut — Sent — ®ib — Slbet. R.-O.

"jJfms-lSorträtfef II.
®a§ t) ift alter Mnber greub',
®a8 n unfdjöne ®ätigteit,
®a§ m geübt in jebem ipauS,
®a§ p füfjrt fdjtimme ®inge au§,
®ie 3ÏÏ finb meift gegebene Qat)!,
®ie % finb §üter attemat —
Unb mit Oebanlen, ttug, unb r
©agft fdjnett bu mir bie Söfung per. R.-O.

^reis-iporfratfer I.
grötjtid) fcpwing id) mid) auf unb pfeif' bir mein munteres Siebdien,
Staubft bu .ben Sopf mir unb guff, gier' id) bie fpöcpften ber SBett. R.-O.

Jlttpfttttg bete ilätfef ttt ilr. 9:
$reiS«S9uc§ftaBcnrätfet I: Magenfurt.
ißreiSsSBudiftaBenratfet II: Sttice.

Sßrei8<=2Borträtfet: 1. Qsrtenbacp.
2. Rubelt.
3. iWonne.
4. ©tériot.
5. ttoti.
6. ßorrefponbent.
7. §erbe.
8. Cntet.

(Sin SSuctj opne ®itet.

SRebaltioti uttb SBetïas: grau öttfe Sonejger tu @t. ®aEen.
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Sreis-Wort-Mtsel III.

Du findest mich in jedem Buche
Und findest mich in jedem Brief,
Und findest mich bei Bub und Mädchen,
Steht's oft auch um die Sache schief;
Dem Kaufmann bin ich Hochvonnöten,
Sein Lebenselement bin ich,

Ich hefte mich an seine Sohlen —
Und doch hat er nicht immer mich,

Wreis-Amwandlungsrätset.
Durch Vorausstellung eines Buchstabens sollen folgende Wörter in

neue Benennungen umgewandelt werden, so daß deren Anfangslettern einen

kalendarischen Zeitabschnitt ergeben: Erde — Strich — Egel — Aden —
Turm — Rost — Gram — Adel — Arm — Gent — Eid — Abel, I?,0,

Wreis-Worträtsel II.
Das h ist aller Kinder Freud',
Das n unschöne Tätigkeit,
Das w geübt in jedem Haus,
Das p führt schlimme Dinge aus,
Die M sind meist gegebene Zahl,
Die T sind Hüter allemal —
Und mit Gedanken, klug, und r
Sagst schnell du mir die Lösung her, k?,-O,

Wreis-Worträtsel I.
Fröhlich schwing ich mich auf und pfeis' dir mein munteres Liedchen,

Raubst du den Kopf mir und Fuß, zier' ich die Höchsten der Welt,

Auflösung der Wätsel in Mr. 9:
Preis-Buchstabenrätsel I: Klagenfurt,
Preis-Buchstabenrätsel II: Alice,

Preis-Worträtsel: 1, Erlenbach,
2, Juden,
3, Nonne,
4, Blêriot,
5, Noli,
g. Correspondent,
7, Herde.
8, Onkel,

Ein Buch ohne Titel.
Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 42 der Schweizer Frauenzeitung
	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


